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Anhang.

Urkundliche Beilagen.

Der Rat von Solothurn entläßt den deutschen Schulmeister Heinrich
Gasser aus der Leibeigenschaft. 1496.

Pergamenturkunden des Staatsarchivs,

Wir, der Schulths unnd Röt der Statt Solothurn, bekennen und thund
kund offenlich mit disem Brieff, als dann der bescheiden Heinrich Gasser, tütschcr
Schulmeister, Zöiger diß Brieffes, uns mit Libeigenschafft zugehörig gewesen ist,
das wir davon des gemelte Heinrichen Gaffer und siner erbern Frünschafft, die

er bh uns hat, ernstlichen Bit Wege inn sölichcr Libeigenschafft fry, ledig und
loß gesagt unnd gelassen habent, thund och das wissend in Krafft diß Brieffes.
Harzn geloben wir, obgenante Schulths und Ret der Stat Solothurn, für uns
und unser Nachkamen, dem obgenanten Heinrichen Gasser sund) so von im erborn
ist oder Wirt, rechte Weren ze finde und ime darumbe gutte sichre Verschafft zu
leiste und ze thunde an allen den Orden, da er oder sine Erborn Verschafft be-

dörffent und angesprochen werdent der Libeigenschafft, wie recht ist, in unsern
eigene« Köste, one sin und siner Erbornen Engeltniß und Schad; und mag also
der gemelt Heinrich Gasser und alles, das fo von im erborn ist oder Wirt, sich

hinfür setzen, ziechen hinder Herren, Gotzhüser oder Stette, Burger werden oder

Landtrecht an sich nemen, wo nnd wie im allergelegenst, komlichest und ebnest ist,
dann wir noch unser Nachkomen an inn noch an sine Kind gegenwärtig oder

künfftig von Libeigenschafft wegen Stüren, Tagwen oder ander Pflichtig halb,
hinfür deHein Recht, Vordrnng noch Ansprachen niemer suchen noch erfordren sollen
noch Wellen, sonder verziehend uns sin und siner Kind für und für und dazu
aller Gnaden und Brivileghen, durch die wir oder unfer Nachkomen solichs Hemer
wider abknnden möchten. Alles erberlich in Krafft diß Brieffes, der darumb mit
unsrem angehenkte Seeretinsigel verwart ist, uff den sünffzechenden Tag Brachat
nach Christi Geburt Vierzechenhundert nüntzig unnd sechs Jahre.
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2.
Besoldung des lateinischen Schulmeisters in der ersten Hälfte dcs

16. Jahrhunderts.
Besatzung der Ämbteren II, 1529—1558, am Schuß.

Erstlich von der Stifft Sant Ursen Mie von alterhar:
an Gellt fünffzig Pfundt,
an Dinckhel fünffzig Vierthel.

Vom Herrn Propst jedes hochzhtlich Fest einen dickhen Pffennig,
Von mine Hcrren der Statt 40 T ze Fronfasten,
Denne das gewonlich Fronfastegellt von Schulern.

Besserung s1561 Vergl, Mala I. 4«,):
Von denn zwölff Chorherrenpfruenden von jeder jcirlich zwey Vierthel

Dinckhel, thut an Dinckhel zwentzigvier Vierthel.
Von mine Herrn uß irem Kornhuß zwölff Vierthel Dinkhel ze Fronfasten,
^Dazu hatte das Stift dem lateinischen Schulmeister eine Wohnung zu

geben, Vergl. eine Urkunde über die Besetzung der Kaplaneien St. Urs und St,
Peter, « 1544, in Varia: „Diewil min Herren des Capithels ein Behusung dem

Schulmeister zu geben schuldig sin

Gemeinsame Eingabe der Schüler der Stadt Solothurn an den Rat
um die Erlaubnis, Fastnacht zu halten. 1598.

Akten der Stadt Solothurn Bd. II, 149,

Non est ioeus in toto tsrrsrnm orbe, quin non sinAuisris siiqus Isetilis
sut reerestio civibus seu ineoiis eonesästnr; non oppiäoium est aut psAus qusm
tumvis exiKuus in quo domines »on sint Koe quam slio tempore iseiiores, psAvs
sutem immo non est Komo qni perpessis multis st vsriis Isboribns sliqusm soimi
restsnrstionsm non qussrst, tjuo eommnni omnium nstiouum mors krsti, snti-
quoqus usu suppliees vsvimus, nobilss omnium virtutum ß'snsrs ornsti prsestsn-
tesqus viri, roKsntes obnixe quo mos Iiis sotiquns priviie^iumqus, quo Ksotenus
kruebsmur in nobis siiAenäi re^em seilieet eouservetur et rsstsuretur, siqniäein
Koe snno nostris stuäiis (quoä sbsque Isuäe msmorsrs liesst) non Isvem äeäi-
mus opersm, äivinisqus okkieiis sserisqus «oneionibus äiÜAentsr intsrkuimus, quoä
eerts non sbsqns Isbors Ko« bromsli prsesertim tempore ksetitstum esss seitis,
Oives siiisqus Kensris «pikiees libersiitsr et SArsKis ssltsnäo, LseK« inservisnäo,
Kin« inäs per pistsss vsAsnäo noetuqoe isrvis inesäsnäo Koe tempore kruuntur
et zzsuäent, quss Ksetenus nobis non lioitum tuerst, tsntsm insolsntism nuilo
moäo seä ssitem kessis äejeetis et isnquiäis msmbris post stuäis rekriKsrium
sokoisstivum pstsutes, <Jusre äenuo ro^smus se pstimus quo nobis Koe eones-
äers äiSnemini, äeineeps omnem iu stuäiis rebusque äivinis opersm omnemque
stuäium pollieemur, Deum ter opt: msx: roSsntss, ut vos in muitos snnos im«
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Nestoreos saivos ineolumss nee non iu bona paee coossrvet et tueatur. Vaiete
in OKrist« omnes,

Datum äeeimo qusrto Oaieuä, ?ebruarii anno a partu virAinis 1598

Vostras äominationi aä omnia
paratissimus totus luäus

8a1oä«rensis,

Kanzleivermerk: „Verhört 19. Januar 1S98,"

R, M. 1598, 102. 8, Januar 19: „Den latinischen Schulern ist zwen Tag
Faßnacht ze halten erloupt, sollendt aber kheine Verdutzte under ihnen ordnen, noch

etwaß Unfugs, noch den Beyschlag von Handtwercksgesellen zulaßen," Vergl, I. St).

Schulstiftung des Propstes Urs Häni zu St. Ursen 1599.
Akten des St. Ursenstiftes im Staatsarchiv, I. 5«.

Am 3, Mai 1599 zeigten „Hanns zum Krütz mit sampt Ursula Hänni j^des

Propstes Schwester) seiner eelichen Hußfrauwen" dem Rate an, daß Propst Urs
Häni in seinem Testamente unter anderem folgendes verfügt habe:

„Erstlich hab er, Herr Probst sälig, uß siner Verlaßenschaft unnd zhtlichem
Gutte vermacht dem Stifft alhie S. Ursen 2000 ss Solothurner lauffiger Müntz
und Werung, dergestallt, was solche Summa jährlich für Züns ertragen mag, das
davon solle den Armen Schullern, sie fhgend heimbsche oder frembde, fo begeren

zu studieren, Bücher, Kleider, Schuh und anders, was derglehchen Sachen sin möge
und es die Notthurfft erfortere, kaufst werden; doch sollen solche 2000 ss nach
gemelten beiden Eegemöchten Absterben erst dem Stifft übergeben unnd inhänds
werden," s.Zur Ausführung der Stiftung vergl. R. M, 1612. 189. Mai 23. und
1616. 283, Juli 8,)

s.
Zur Geschichte der deutschen Stadtschule in Solothurn im 16. und in

der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts.
Auf den größten Teil dieser Ergänzungen des im ersten Bande mitgeteilten

Materials machten mich die Herren 1)5 Ferd. Schubiger-Hartmann und
Staatsarchivar 1)5 A. Lechner in verdankenswerter Weise aufmerksam,

R, M. 1551. 98. August 22. Min Herren haben dem nüwen tüttschen Schullmehster
^L. Kalmünzer, I. 18) Fronfastengeltt geordnott all Fronfasten iiis ss unnd
s Malltter Korn, unnd fol man ihm sagen, das er die Kind züchttige unnd
straffe, Darzu haben im min Herren vis Gl, gelichen, damitte er ein Bett
kouffen möge unnd soll man ihm all Fronfasten z Gulden abzüchen, biß er
die fhben Gulde bezalltt.

1562. 68. 121. März 2«. Uff Bitte Hannßen Lochers, deß tüttschen Leermehsters,
der eine Behußung begertt, ist geratten, ime ze sagen, daß er sich biß
Johannis nechst behellffe, unnd dann werden min Herren ine mitt einer
Behußung wie den anderen versechen. ^Vergl. I. 18.)

1563. 68. 409. Februar 3. Hannßen Locher, dem dütschen Schulmeyster, ist ein
Rock miner Herren Färb geschencktt. ^Vergl. I. 18.)
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1566. 72, 18, Januar 28. Melcher Krützingcr, dem Fechtmehster von der Syttaw
'uß Mhchßen s?), ist is ss an sin Zerung geschencktt. ^Vergl. 1. 2«.)

1569. 73. 294. Luxen Müller, dem düttschen Schulmeyster von Ulm,, ist ein dick ,>?>

für ein ZerPfennig geschenckt, si dick Pfennig — 16 Schilling 8 Pfennig
— Vergl. I. 19.)

1570. 74. 84, April 12. Wehster Lienhartt Kalmünzer, der tütsch Schulmeyster

hat min Herren umb ir Färb zu einem Rock gepütten, ist ime denselben zu
geben bewilligott. sVergl. I. 18.)

1573. 77. 314. November 27. Vhtt Arnoldt, dem Schulmeyster von Ellwmigen,
ist s ss durch Gott geschenckt.

1577, 81. 35. Februar 4, Mewyß Hans Müller, der Schnhder, deße Mutter ein

Fäl geMeßen, vil Unfuren anstifftett unnd uff gestrigen Tag übell geschworen,

darzu dem dütsch Schulmehsteren ein Stein in sin Fenster geworffen, so

ist gerathen, ime die Gewer, ouch Zünfft und Würtshüser zue verpietten,
und soll das Krüh am Vischmereth küßen und, so er witer sälen, würt man
im Nüwes und Allts zusamen geben. Dem Ammann zu Flumenthal ein

Mißive darum.
1580. 84. 32. Febr. 10. Uff pittlich Ansuchen Herren Leodegarii Eichholtzers in

Nammen sinß Sonß, deß tüttschen Leermehsters, haben ime min Herren
den halben Theil deß Fronfastengellts unnd Korns, so die andren habendt,
biß uff withern Bescheidt verordnet. ^Vergl. I. 35.)

1581. 103. März 13. Die Vcrordnetten) von minen Herren sollend mitt den Schul»

mehstern scharpff reden, ouch mitt den Schulern. Mergl. I. 33.)
1583. 498. Dez. 4, Uff pittlich Ansuchen Lienhartten Kalmüntzers, deß allten tütt¬

schen Schullmehsters, haben ine min Herren siner Armutt und allten Diensten

wegen sampt siner Hußfrouwen ein Pfrund von Muß unnd Broott sampt
täglich ein halb Maaß Winß durch Gott geschenckt im Thürigenhuse; sollen
die Rechtsame haben wie andere Pfründer in demselben Huse, ^Vergl, I. 35.)

1584. 135. Mai 2. Maritzenn Eichholtzcrnn, dem Lehrmeistern, ist uff sin und siues

Herren» Vatters pittlichs Ansuchen die Müntz ingöbenn Wordcnn mit Vor-
behallt, daß, so min Herren daßelbig Huß buwenn wollten«, er allsdann
ettwaß Zhtts sich anderstwo uffennthallten solle. l^Vergl, I, 35 f

1588, 17, Januar 13, Benedicht Hirten, dem Schulmeister, habend mine gn Herren
ein Bar Hosen gefchenkht. Mn Privatschulmeister,)

1590. 93, 872. Januar 24, Mhn gnedig Herren haben den Lerrknaben der tütschen

Schul begünstiget, ihr Faßnachten zween Tag Icmng ze begehen, damite sy

dann forthin desto stößiger syend, ^Vergl. I, 5l) f,)
1590, 94. 311. Mai 16, Dem tütschen Schulmeyster ist der ime versetzt Brief, den

er verrueft, zuerkhendt, Urkhundt.
1592, 393. Juni 27. Jacob Ostermeher hat min Herren umb eintwädern tütsch

Schuldienst gepätten; ist erkhandt und gerathen, diewhl Maritz Eichholltzern
beyde Schuldienst versprochen, solens darbh verbliben, so aber min Herren
etwas Enderung ze thun bedacht, wurden ihr Gnaden sin, Ostermehers,
ingedenckh sin. ^Vergl. I, 4V u. 44.)

1592. 423. Juli II. An Kornmeßer, daß er Wilhelmen Scheh, dem aUten tütschen

Schulmeyster, sin Fronfastenkorn, zu Pfingsten verfallen, ime selbs oder dcm

er es verkauft, werdcn laße und rerrechne. s^Vergl. I. 42.)
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1SS3. 797, Dez, 3. Dem Meyster M. Paulus Kolben, deß tütschen Schulmeystcrs,
Berlaßne hat ein Hus umb 1 Pfrundt im Spittal gebätten; ist abgewhsen,

Wergl. I. 38

1594, 551. Dez. 5. Nachdem min Herren M. Wilhellm Schehe Abschehdt und
Schin siner Frouwen halb gesächen, haben min Herren ein gut Meynung
gehabt und ime über vortragne Artickhel ingangen, daß so min Herren inne
wollten Urlaube», dz sh ime soliches 3 Monat zuvor abkhinden Möllen;
aber waß die Knaben betrifft sol es bh hiervornen Meynung verbliben.
!Vergl, I, 4b.)

1595. 87. Febr. 20. Waß Apollonia Eichholltzerin von wegen der Schul versprochen,
daß sol iro geben werden. Mergl, I. 44,)

1595. 87, Febr. 2«. Die Klagte, fo ab dem tütschen Schulmehster deß Usnutzens I?)

halb der Jugent mit Fürgeschrifften bracht, sind ingestellt biß daß H.
Zurmatten hembkhompt. ^Vergl. I. 55,)

1595. 118, Mörz 3. Der tütsch Schulmehster sol in der latinischen Schul, diewhl
daselbst ein Stuben lcir, schulhallten. ^Vergl, I. 45.)

1595. 517, Okt. 23. Zwüfchen Cunrad Studer einß, denne Wilhellm Scheh, dem

tütsch Schulmeyster, anderß Thehls, erverletzlicher Worte halb, ist Wort und
Werck ufgehept aller fydtsen Ehrr unschädlich, und sol Studer angezeygt
werdcn, daß er sich fürhin beschehdenlicher fhüre und sich hallte, sonst

höchlich gestraft werdt,
1599. 463. Dez, 3, Ein offner Schin und Rathserkhandnuß, daß der Provisor von

wegen der Kranckheht die Schulcinder und der Schulmehster die hüpfchen
von Lyb aber von Handel und Gebärden wüeßten Döchterli hinwegschickhen,

ligt im Mißivenbuch.
1600, Journal (Merkl. Stuck). Einem Studenten, so minen gn. Herren den Zedcl

rimbswhß dedicirtt hatt, 4 ss.

ILO?. 372. Sept. 9. Gerathen, das m. H. Schullts Arregger mit der Schuolfrauwen
und Schulmeister reden solle, das sy sich zu beyden Theilten beflißen und
die Kinder in Zucht und Gottssorcht underweisendt und lernendt, das khein

Klag kome und sich, wie folliches bisharo beschechen, mit den Schulkindern,
so zu ein oder dem andern gangen, ersedtigen.

1603. 31. Januar 29. Min Herr Schullts fol den tütschen Schulmeister beschicken

und ime anzeigen, daß m. H. ein groß Mißfallen tragen, daß er mit den

jungen Knaben ein solche Fräßereh angefangen, so doch m. H, die Knaben
der Faßnacht halb vorm gesüßnen Rhat abgetvhsen; item daß cr sich der

Schrhberh sovil beladet ic. Hat sich verantwortet, aber schlechtlich gnug;
darumb m, H, dem H, Schullts bevolchen, ime noch ferners ze schriben.

1604. 328. Sept. 15. Wilhelm Scheh, der tütsch Schulmehster, ist vor minen Herren
erschinen undt gebethen, dieweyll er lange Zeitt in der Ehdtgnoschafft ge-

dienett undt insonderheitt der Statt Solothurn, so sollen imme m. gn, H.

vergünstigen, daß er auch möge gleich wie ein geschworner Notarius aller-

handt Schrieben versechen, so Welle er in der Schull nützett versäumen, ist

gerahtten, daß er sich mit der Schull solle vernügen und solle diejenigen
Burgerssön, fo zur Schriberh tugendtlich, vor minen H. erschinen undt den

Eidt von m, H. empfachen undt ist hiemitt der Schulmehster sines Begerens
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abgewysen. s16O4. 442. Dez. 1 wurde Schey mit dieser Bitte abermals
abgewiesen. Später erlangte er sein Ziel.)

1606. 55, Febr. 15. Jacob Pfyffer hatt min Herrn gepätten, ime ze vergönnen,
daß er die jungen Knaben, so zu ime möchten geschickht werden, lehrnen
nnd beHören möge. Daruff ist gerathen, daß diewhl der tütsch Schulmeister
ein starckh Schin von minen Herrn habe ic,, so solle er beschickt und mit
ime geredt werden, was von nötten. ^Vergl. I. 76.)

1606. 162. April 26. Jacob Schwerenbold, dem Schulmeister, welcher ein Brunst
erlitten, ist ein Gulde zu Steuwr geben,

1606, 330. Aug. 9. Jacob Pfiffern, dem Pfister, ist vergünstiget worden, siner
Base, der Schullfrauwen, beholfflich ze sin und die Schulkinder fleißig behöre
und sh anlernen, doch des Schulmeisters Schin ohne Schaden, Mit dem

Lhtpriester solle geredt werden, das er Kinderlehr hallte, l)Vergl. I, 76 u,
82. Pfiffer folgte wohl der Schulfrau, die noch im Jahre 1606 demissionierte,

im Amte.)
1610. 95. März 17. Diewhl Wilhellm Scheh, der tütsch Schul- undt Rächenmeyster,

nit mehr hie verblieben will, so soll ime ein gutter Abschehdt neben die drh
Monat anen geben undt ime mit Ernst anzeigt werde, daß er alle Copyn
undt Contracten, so er alhie geschriben, Wehl er das Notariat versuchen, in
die Cantzleh legge. ^Vergl. I, 46,)

1610. 178, Mai 27. M. gn. H. haben Jacoben Pfiffer zu einem tütschen Schul¬

mehster angenomen mit Geding, daß er sich nach sinem Anerbieten verhaltte,
wie sin Supplikation ußwhft, uff ein Jahr lang,

1610, 179, Juni 2. M. H. haben Hansen Brotschi zu einem Schulmehster der

jungen Meyttlenen angenommen, uff zwo Fronfasten ihnne ze probieren,
wie er sy welde ahnlasfen. Moch im gleichen Jahr wurde Ludwig Fröhlicher
Mädchenschulmeister. Er blieb im Amt bis 1637. I. 82. Vergl. Journal
1641: „Den 21. Deccmb. 1640 Ludwig Frölichcrn, dem alten Mehdtli-Schuel-
meister, umb 1 Rüstung 36 T 13 ^ 4 ^>." Freundl. Mitteilung vou Hrn,
B. Schlappner.)

1611, Urkunde Nr. 755. Wilhelm Scheh, deutscher Schulmeister und geschworner
Notar der Stadt Solothurn, vergabt dem St, Ursenstift 300 K zu einer

Jahrzeit mit Seelamt; nebstdem macht er den Barfüßern, der Kirche zu
Oberdorf und seinen Dienstleuten Vergabungen. sVergl. I, 46.)

1614. 30. Januar 29. Jacob Pfhffer, der teutsche Schuolmeister, soll sich seineß

Dienstes befleißen undt inskünfftigen nit mehr under daß Sigel schrhben.
1614, 31, Januar 29. Hans Ludwig vonn Steinbrugg ist seineß Begerennß, Schuol

ze halten«, abgewisen worden,
1615. 73. Febr. 20. Dem neuwen Fechtmeister ist vergünstiget, khünftig Sontag

ein Fechtschuel zue halten.
1615. 143. April 1. Jacob Pftffer, der teutsch Schulmehster, ist zu einem Notario

angenomen, also daß er fürtthin under die Sigell schreiben möge, mitt
denen Conditionen, daß er in der Schull nüzitt solle versumen,

1616, 502. Nov. 9. Deß Schulmeisters seligen zweh Knäbli söllent noch zweh Jahr
im Spitall erhalten undt in die Schuol geschickht,werden.

1618. 147. März 14, Anstatt) die teutschen« Schuoler in der Fasten zuo der Wu-
chcnpredig gefürct wordenu, sollcndt fürohin dieselben in der Schuol ver-

12
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blhbenn undt in der Stundt, in deren man prediget, in der Schuol fich in
dem Cathechismo exercieren. Undt mit dem Prodtinschüttenn soll eß

gehalten« merdenn wie von altershär. Undt so etliche mit Ablichtung deß

Fronfastengeltß sümig, daß er ein Weibell nemmen möge undt sich bezhalt
machen,

1618. 637. Ott, 29. Nachdem H, Venner Saler und H, Stattschryber Haffner, dic

Schulherren, Relation gethan, welchergcstalt sh bh H, Probst und Capitul
umb das Hus, darin H, ^Chorherr) Peter Döstng fitzt, für und zuo H.
Gotthardts Behusung angehalten haben, damit die Classes ^dcr Lateinschule

vergl. I. 75) möchtend vermehrst werden, aber cs sye ihnen entlich, das es

nicht gehe, abgeschlagen worden, whlen dasselbig Hus für einen Korherr
nnd nit Caplonen gebauwen sye, damit und aber der Burgerschafft Jugendt
in den Sludiis vortfharen und die Claßen vermehrst konncnt werden, so

she es ein Glegenheit under der Schull, da H, ^Kaplan) Falckh wohne, das

wan der Rigel hinden than wurde, es ein gantz lustige Schull gebe, und
so es mein gn, Herren gefallen möchte wegen H. Gotthardt Behusung, da

she ir Gnaden Hus, nebent H, ^Chorherrn) Engels gelegen, gantz thunlich
für ihne, H, Gotthardten, ic, Ist erkhandt, das under der Schuell, da H,
Falckh wohnet, der Rigel hinden gethan und ein Schuol zue Ufferziechung
der Jugendt gemacht und er, H. Falckh, wohin er züchcn wolle, schouwen

solle, und diewhlen ir Gnaden Hus gnugsam für H, Gotthardt komlich sin

solle, da so solle H Gotthardt darin züchen, und H. Probst unnd Capitis
dz Ladenhus, so miner Herren ist, da unden bh der Roßschwömung, angentz

rumen, uß Ursachen, diewhl H, Probst und Capitul ir Gnaden nichts zuo
gefallen thuon wolle,

1618. 644. Nov. 9. Gerathen, diewhl H. Gotthardt nit bcgäre in miner gn. Herren
Hus, nebendt H. Engels gelegen, ze züchen, das H. Falckh darin züchen solle,

damit die Schuol für die Jugendt gemacht werden könne. ^Randnote: „Ober-
kheitliches Schuolhauß," Vergl, I, 36, ff. 45 f, n. 81 f.)

1625. 471. Juli 5. Verhüten, das im khünftigen, wan man iu der Kilchcn dic

Rhatsgloggen leutet, sich min Herren uff dem Rhathus nnd nit mehr nff
dcr Schuol ^vo die Ratsvcrsammlung seit dem Umbau des Ratshauses
stattfand) zuosamen thun unnd samblen sollend, und soll ein jeder by sinem

Eydt also die Gloggen in Obacht nemmen,
1626, 512. Aug. 21. Diewyhl ahn den Sontagen in dem Spittal daß Allmuesscn

usgeben Wirt, alba vill arm Boich sich sinden laßt, soll Hr, Schultheiß
Wagner mit H. Guardian der Barfüeßere rcdcn, daß sy an den Sonntagen
da ußen Kinderlehr halten laße, damit das junge Boich behten lehrne,

6.
Zur Schule im Franziskanerkloster zu Solothurn.

Vergl, I. 4 f. und 21,

R. M, 1718. 732. Aug. 31. Alldieweillen unsere gn. Herren und Obern

für rahtsamb, ja nothwendig ansechen, das zn Beförderung der Studierendten
Nutzens und verschidcner erheblicher Motiven halber das 8tmiinm als der PKilo-
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sopkis, und ?Ke«ioKm mor«,Ii« (verstehet sich für die weltlich Studenten) fürderhin
alleinig beh denen ehrw, Vätern Jefuiteren continuiert und prosequiert werdte,
als kann Herr Stattvenner Hieronymus Surh hoch ihro Gnaden Meinung
hierüber denen ehrw. Vätteren Franciscanern eröffnen

7.
Die Besoldung des Schulmeisters zu Schönenwerd im Jahre 1604.

Vogtschreiben von Gösgen Bd, 3, Fol. 69.

Uf ir Gnaden Schrhben hab ich Nachfrag gehalten, wie daz die Herren zuo
Werbt mit dem angenommnen Schuolmehster überkhommen. So vernimm ich,

ds sh ime ze geben jerlichen versprochen haben und gevolgen ze laßen: an Gelt
80 Gulden, an Khorn 10 Malter, 1 Malter Haber und etwas Roggen, Dz haben
sy ime in die vier Fronfasten nßgetheilt, alles mit Vorbehalt, ds er zwen Loralss
daruß erhalten fülle.

So vill dann die sechste Pfruondt belangen thuodt, hab ich kheiu eigentliche

Bricht erfaren möge, dann sh zaigen mir an, es she khein entlicher Bericht ze

geben, sy valle nach dem die Zenden jerlichen gelten.
Er sder gedungene Schulmeister) ist aber nie ufzogen undt jetzundt widerumb

abgemandt worden. 17, Dezember 1604.

Neue Nachrichten über die Schule zu Kriegstetten vor dem Bauernkriege.

Aus den Rechnungen der Kirchmeier der Pfarrei Kriegstetten, (Nur unvollständig
erhalten.) Staatsarchiv, Mappen kircheugeschichtlichen Inhaltes,

1628. Dem Schuolmeister 1 Krone; Dinkel 4 Meß.
1631. Item dem Schulmeister 4K.; Dinkel.

Item dem Schulmeister 16 K,; Dinkel,
1636. Item dem Schuelmeister ein Pur i)Schuhe), wegen des Anniversarial-Buech

weiters zue schreiben 1 K. S bz.

Item alß man nacher Solothurn mit Crütz gangen, den Schuleren, so die

Fahnen tragen, geben 4 bz.

Item daß vorderige Jahr gleichfalß 4 bz.

Item dem Schulmeister, für dz er zwey Büecher in diö Kirchen geschriben,

geben 4 K.
1637 und 1638. Item denen, so Creutz und Fahnen getragen, dene Schulmeister

und Sigrist für die Ereutzgäng 4 K.

Item dem Schulmeister von 7 Quatember Gelt 7 K., Korn 7 Viertel,
Jn Crützgäng, Schuolern und Fahnen wegen, 12 K 16 /Z,

1638—1640 (jeweilen von Ostern bis Ostern gerechnet). Dem Schulmeister Dinkel
4 Vrtl., ahn Gelt 13 M 6 F 8 sMrgl. den Ratsbeschluß vom 7. Aug.
1638. I. 149. Anm. 1.1

1640—1642. Mehr dem Schulmeister Dinkel 8 Vrtl.; von beiden Jahren Gelt
26 T 13 /Z 4 ^ die Geldsumme gestrichen).

Item dem Schulmeister fein Quatembcrgellt uf Pentecosten 1 K.
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Item einem armen Schulmeister 6 Krützer.
Jtcm dem Schulmeister uff Mathaei 1 K.

Item einem armen Schulmeister mit einer Kindtbeterin uß Geheiß Herrn
Pfarherens 10

Item dem Schulmeister uff Wienachten ein Quatembergelt 1 K,

Item dem Schulmeister Quatembergelt in 1611 Jahr 1 K,

Item dem Schulmeister ein Quatembergelt 1 K,

Item einem armen Schulmeister 5

Dem Schulmeister uff Herbstquatember 1 K.

Item wegen daß er, Schulmeister, des Schmits seligen Kirchenrechnungs¬
register uß Befelch H, Stattschribers geschriben 6 bz.

Item dem Schulmeister Quatembergelt 1 K.

Item dem Schulmeister Quatembergelt 1 K.
1612—1641. Item einem blinden Schulmeister 5

Item dem Schulmeister acht Quatember, jedesmahl 1 Cronen, thut 8K
Item dem Schulmeister deßgleichen alle Quatember 1 Müth, thut 8 Müth.

!Vergl, dcn folgenden Ratsbeschluß vom 26. Sept. 1642).

(Item dem Schulmeister von 2 Jahren Dinkel 12 Viertel,)
1644—1645, Item dem Schulmeister für 2 Jahre Quatembergelt 8 K,

Item dem Schulmeister von 2 Jahren Dinkel 12 Vrtl.
1646—1647. Dem Schulmeister von dem Register zu schreiben 6 bz.

Dem Schulmeister von 2 Jahren 3 K,, Korn 8 Müt,
1648—1649, Dem Schulmeifter bezahlt für 8 Quatember 26 T S bz.

1650— 16S1. Außgab von den Fenstern im Schuolhuß 1 K.
Dem newen und alten Schuolmeister für 2 Jahr geben in Gelt 3 K,

Mer inen geben in Korn 8 Mütt. ^Vergl. die folg. Notiz aus R. M, vom
2. Okt. 1651).

1651—1652. Dem Schulmeister von 2 Jahren an Gelt 26 ss 13 /? 4 Korn 12

Viertel.
1652— 1653, Dem Schuolmeister in zweien Jahren 8 K,

Mehr wie der Schuolmeister alhar ist kommen 2 ss 6 bz.

Dem Schuolmeifter in zweien Jahren Korn 8 Müt,
Von zweien Stielen in daß Schuolhauß 2 ss.

Dem Dischmacher in daß Schuolhauß von einem Fenster 2 bz.

Einem Schuolmeister auß Geheiß deß Pfarherren 1 ss.

Einem Schuolmeister 10

Einem armen Schuolmeister 2 bz.

R. M. 1642. 428. Sept. 26.

Ahn Vogt zu Kriegstetten, daß die von Weinistorff wegen der verfloßnen

Zeit dem Schuolmeister abrichten sollen, waß sie versprochen, und daß sie in daß

Künftig ihre Khnder nienen andersthin alß gehn Kriegstetten bei hocher Straff in
die Schnol schicken sollen, und ime alßdan von einem Kyndt 1 Batzen geben sollen,
und imfhal sie selbige anderswo schicken wurden, daß sie umb 100 ss Gelts ge>

büeßt sollen werden;
Kanne soll gemeltem Schulmeistern von der Kirchen Guott noch zwen

Vicrthcil Korn geschöpft werden;
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auch daß Benedicht Müller und der Weibel daselbsten inspeetores sein sollen
deßjenigen, so die Khnder sowohl in der Schuol als in der Kinderlehr crlehrncn
möchten. ^Randnote: „Schuhlinspectores").

Missiven Bd. 76, p. 209. 26. Sept. 1642.

Ahn Vogt zu Kriegstetten Dieweilen unsere Underthanen von Wey-
nistorff in Ewer Verwaltung vor etwas Zeits uns zue milt berichtet, so sich irem
Fürgeben nach nit Verhalten, sonderen in Warheit änderst befunden, alß ist unser
Will und Meinung, das sie dem Schulmeister von Kriegstetten umb das Verßcnc
einen vernüeglichen Willen schaffen, wie solches an der Gerichtbesatzung cinmücttig
eingangen und versprochen worden.

Was aber das Künfftig betrifft, mag ein jeder under innen die Kinder in
die Schul schicken oder nit, wofern aber sie begerten, solche zur Lehr zu halten,
sollen sie alßdann daßjenig gleichfals bezahlen, was andere dem Schulmeister
entrichten.

Wir gebieten hiemit anch, daß hinfüro in der Kilchhöri Kriegstetten kein

anderer Schuelmeister alß der jetzige geduldet, noch ohne unßer Vorwitzen von
den Gemeinden angenommen werde;

wie nitweniger, keine unßerer Underthanen beh Crwarttung hochcr Straff
seine Kinder in das Berngebiet zur Schuel schicke.

Damit auch die Jugent in Gottesforcht, Andacht und wahrem catholischem
Glauben wol erzogen, instrnirt und underrichtet werde, so befehlen Euch, Ewere
Ambtangehörige alles Ernstes anzueweißen, zue ermanen und innen zu gebietten,
daß sie hinfüro alle Sonntag zue gewißer von dem Pfarherren verordneten Stundt
ihre Kinder, Dienst und Haußgenoßen fleißig in die Kinderlehr schicken thun: so

Ihr öffentlich verkünden laßen und die zween Euch bewußte Männer zue heimb-
lichem Uffscchen der Ungehorsammcn bestellen sollet.

^.etum 26. Septemb. 1642.

R. M. 1651. 622. Okt, 2.

Ahn H. Seckelschreiber, daß er Johanßen Lienhart, dem geweßten
Schulmeister zu Kriegstetten, 10 ss in Gelt zu seinem vorhabenden Abscheid stenre undt
verrechne.

R. M. 1651, 717. Nov. 17.

Ahn Vogt zue Kriegstetten, daz mein gn, H. den in Banden ligenden frömbde
Schuelmeister der Gefangenschaft erlaßen, auch die Bues der 15 ss bis uff 5 ss us
Gnaden nachgelaßen.

9.
Notizen aus den Kirchenrechnungen für die Schulen der Bogteieu

Dorneck, Gilgenberg und Thierstein vor dem Bauernkriege,

s. Aus den Kirchenrechnungen auf der Amtschreiberei Dornach.

Kirche St. Moritz zu Dornachdorf:
1637—1639: Item dem Schuolmeister geben 2 Viertzel 8 Sester.

1640—1642: Item uß Befelch m, g. H, dem Schuolmeister ein Sack Korn.
1649—1650: Einem frömbden Schuelmeister gesteuert 1 ss. Item dem Schuol¬

meister an der Brüggen von 2 Jahren ein Besoldung 12 ss:
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1651—1652: Das Korn, so hiebevor dem Gottshauß verrechnet, ist dem

Schuoldienst verornet.
1653—1654: Dem Schulmeister sein Fruchtanteil,

Item einem armen Schuolmeister 5 /?.

Item dem Schuolmeister wegen der Kirchen für 2 Jahr bezahlt
12 ss.

St, Magdalena zu Dornachbrugg,
1649—1650: Item Schuolmeister von 2 Jahren 30 ss. ^So nun Jahr für

Jahr).
1653—1654: Item in die Schuol geben 11 F.

St. Pantaleon.
1637—1639: Dem Pfarrherren von Jahrzeiten, wie auch dem Schuolmeister

und Sigristen ir Jahrlon von dreh Jahren har, geben 11 ss 5 /Z,

Seemen,

1637—1639: Dem Schuolmeister 10 ,z.

1653—1654: Item einem Studenten 1 6 ,F>.

Büren.
1647—1648: Item dem Schuelmeister geben 12 F.

1651—1652: Item dem Schuelmeister an der Brugg 10 F.

Item einem fremden Schuelmeister 1 ss.

1653—1654: Mehr einem Schuolmeister 10

Dem Schuolmeister an der Brugg Presenz 10 /Z.

1655. Item dem Schuolmeister an der Brugg Presenz an der Kirch-
weihung 1 ss,

Rodersdorf.
1653—1654: Item einem Schuolmeister 5

b. Aus den Kirchenrechnungen auf der Amtschreibcrei Breitenbach.

Oberkirch.
!,Zu Bd. I. 112 f. vergl. Mifsiven 1642 Mörz 3: „An Vogt zu Gilgenberg.

Entlichen dieweilen der Schulmeister sich biß dahero wol
mit unßern Underthanen betragen, haben wir ihme diß Jahr
allein ein Viertzel Korn aus Gnaden verehrt, so du ihme sollst

ohnauffhaltlich entrichten.")
1644: Item wie man den Schuolmeister angenommen ist verzehrt wor¬

den 3 ss.

1647: Jtcm dem Schuolmeister ein Mötz Salz von underschiedlichen

Jahren, daz er Salz in die Kirchen geben, kostet 1 ss.

Von dem Gwidumb dem Schuollmeister ein Jahrlohn vom Sig-
ristambt 25 ss ^Schuldienst und Sigristdieust waren also in
diesen Jahren noch vereint, vergl. I. 114.)

1649/50: Einem armen Schuolmeister 5

^Vergl. R. M. 1651. 656. Okt. 30: „Jmfahl Hanß Jacob Küeffer, dem Schuel¬

meister zue Nonnigen, etwas angelegen, solle er cin Vorschri-
bcn von dem Vogt bringen.")

Meltingen.
1648/49: Dem Schuolmcjster lzu Oberkirch) von Jnschribung der Brueder-

fchafftsrodlen 6 /Z 8 ^5,,
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1652/53: Mehr dem Schuolmeister und Kilbert wegen der Kirchweichung 1 ss.

Item dem Schuolmeister uud Sigrist von der Kirchweihung 1 ss.

Berschwil,
1652/53: Mehr einem armen Schuolmeister 5^.

Erschwil.
1652/53: Mehr einem armen Schuolmeister 3 /!.

Büsserach.

1653/54: Mehr einem armen Schuolmeifter 2

Z0.
Auf die Schule des Klosters Beinwil-Mariastein bezügliche Notizen.

1637 — 1652 (1696).

Johannes vom Staal, Ursprung des Klosters Beinweiler. Manuskript
auf der Kantonsbibliothek. (Pag. 34—197 enthalten eine „Ausführliche Beschreibung,

waß under hochgedacht Ihr Gnaden Mbt Fintan Kieffer) in Zeit währender
Regierung uuderschidlichen verloffen unnd zugetragen," Sie reicht nur bis 1652.)

1637. 12. Nsrtii ist Lsneäietus Ledvslisr, H. Altenrath Schwallers Sohn,
in das Gottshauß kommen und in die Schuel angenommen worden.

15. Asii hat H, Altenrath Glutz seinen Sohn Kieoisum allhier in
die Schuel und Kost verdingt,

22. Ssptembris ist Hanß Ulrich Gugger von Solothurn in die

Schuel angenommen worden.
19, Oetobris sind Hrsus Lomes von Delsperg, Lerosräus s

^VsIäKired von Rheinauw und ?iseiäus SeKsneK nacher Solothurn sä stuäis
pkilosopdies sä ?p, Oonvsntusies geschickt worden und beh H. Victor Finckh in
die Kost verdingt worden.

20. Oetobris ist Hannß Rudolfs Kieffer durch den gn. H. Bater all-
hero geführt und in die Kost und Schuel angenommen worden,

^,? 1K38. 14. Novsmbris ist Balthasar ab Hertzberg in Wirtenberg verreist
durch Mithilf seiner Brüedern seine 3tuäis zue profequiren,

^,? 1639. 30. Ssptembris ist H. Altenrath Mutzen Sohn Niclaus von hier
weggezogen und an sein stat in die Schuel angenommen worden Johann Heinrich
von Pftrdt.

4. Oetobris ist Urs Grolimund ab Baschwandt von hier in Teutsch-
landt verreist feine Stuäis, zu Prosequieren.

18. Oetobris sävsnit, ZI. Zosn, RoinASnst stuäis tsm pbiiosopkios
qusm tKeoloSies äoeturus,

3, Kovemdris. Nisss soismois äs spiritu Lsuet« bsbits esqus
kinits ein Jngreß sä stuäis gemacht rekerents O. protessors ^osnns ZloinZ-enst,
I?oäsm ist auch psr Rsverenciissimum die Abtheilung der Zeit gemacht, daß man
selbige soll observirn, wie sie vor 7 oder 8 Jahren under ?riors observirt und
gehalten worden.

16, Aovembris ist von H, Viesrio Osnersii der Hägelin allhier in
dic Schuel verdingt, fo ein trefflicher Chelist und Discantist.
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1K40. 10, ^sousrii. Nach vorgeleßener Zlänu-iuetion pbilippi ,iu Dien
haben unßere 8tuäi«si p?, et angefangen loKicsm zu schreiben.

27. Nai'tii hat Jungrat Bernardin von Reinach seinen Sohn Beat
Wilhelm allhero gebracht OKilosopIimm mit anderen unfzern zue hören, ist
ein Thumbher der Höchen Stift Baßell,

18. Iritis sind 2 Thumbherren ankommen allhier ?I>iIosopKiäm

zue hören, namblich ,1og.unes LonräZus s LoKKenbacK, so nun Bischoff zu Baßell,
unnd Zävobus ^ViiKeimus RinßK von Waldenstein, so jetz Thumbdecan der Höchen

Thumbstifft Basel! (auch endlich Bischoff Morden).
19, ^priiis, Oeerstum a gnperiors ut änteciieti tres Mobiles seon-

>'!>tim trsetentur more conventus et portions nimis ciebitä,

b. ^uiii ist Joan. Ulrich Gugger von Solothurn in die Schuel zu
lehrnen angenommen worden,

30. Zuiii, In seboig, pomericliang, haben unßere ötruiiosi I,oKioam
absolvirt.

2, ^.u^usti. Lxäininsti stuäiosi kinit« äemum exsmine suciieio exs-
minäntium ssgusvti oriiine cleelsrsti: 1. 1,'rsus, 2. Lernsräus, 3. Hen-
rieus, 4. ^«.«obus ^ViiKelmns RinKK ä Lsidenstein, ö. Lberbärdus, 6. Lurebsröns
Ooiäiäut Lruntrutanus, 7. Nobilis ä ReinäcK.

3. Leptsmbris in sekols sotsmeriiiisog. pbvsioue initium teeit pro-
tessor in prseseotis reversnclissimi I). prsspositi ostscirälis LasiIIen8i8 eeclesigs

st aliorum.
1, Oetobris pro seboia sclmissus Urs RarbäsK Nsisris tilius ex

Lüreo,
1641. 2S. ^prilis hat O, Zl, ^.nrig-a ObristopKorum ?u^iner allhero bracht

und in die Kost verdinget.
31. ^prilis ist H. Venners Sohn Josef Wallier allhier ankommen

und in die Schuel angenommen worden,
7. Zulii hat H. Joannes AoinKsnat ?roke88or ?KiIosopInse ein

Comedi gehalten in Behsein Villen Bolcks, so hierzu invitirt worden,
18. Zulii hat Jr. Hanß Claudi ab Landenberg alß Vormünder sein

Vogtkindt ?rg,noi8«nm Oeopobinm allhero in die Kost verdingt zu stndirn.
12. Leptembiis ist ?riäolinus 8preoKsr von Seckingen allhero kommen

und in die Schuel aufgenommen worden.
2, Oeeembris sind dieObilosopKiese Ibeses, so man zu Freyburg

trucken laßen, ankommen, ncmblich 400 Lxempisris, kosteten 3 spanische Duploncn,
7. Oeeembris haben die Stuäiosi metspkvsiesm absolviert,
8, Oeeembris ist Hannß Jacob Stocker von Solothurn allhero kommen

und auf Anhalten H. Antoni Hafner in die Schuel auffgenomen worden,
12. Oeeembris sindt ?Kess8 pbilo8opliiess underschidlichcr Arth

vcrschickht worden.
16. Oeeembris sindt die ?Ke8S8 pkilosopliiese defendirt worden vor-

mitag 2'/s Stundt und nachmitag 2'/s Stundt,
18, Oeeembris, ^bsoiutä pkiiosopbi«. et positis rstionibus <ie Iiirbitä

ouacirä et vietu8 äiseesserunt O. ZZineK, ZZogAeubseK et Reinseb; et vaieäictis
omnibus Sil proprio rsinesrunt.
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^,? 1642. 27. ^snusrii inAressnm pkilosopkise teeit O. prokessor esiskrsto
prius okkioio cle 8. spiritu et Ket». prius perbrsvi prseäietious,

17. Asrtii sävenit ^osnues ^osspkns 8eKvsiier 8oloäorensis euin
litteris eomeuästitiis sä suäisncksm retkoriosm; is suseeptus sä meosäm et Keb-

äomsästim pro svmbois soivit 2 eoroostos,
13, Oetobris ist Lensäictns 8eK>vsiIer, prokessus Kuius inonästerii,

nacher Lyon sä stuäis, verschickt worden.
^,? 1643. 6. öeptembris säveuit prssvobilis O. ^osvnes ^seodus s Ltssi euin

nepots s»o ?rsneisvo Osrolo s 8tssi, qui litteris istkio opers ästurus esset et

pr« svmbois soluturus snnnstiin 35
22, 8epteinbris. HsKits, äisputstio pkilosopkies post kinitum pki-

losopliise «ursum in prseseutis O, Vicsrii Ksnsrsiis VKomss Henrivi et esno-
nici XsKsI siiorumque pluriinoruin sä esm eonvoestorum; qus, äsinuin äispu-
tslione kivits esinpsnss pulsstss et Ve vsum isuäsmns soleinvitsr cieesntstum

pro Krstisrum setions et pkilosopkiss sv tKeoioKi»s teiiei ileeursu.
26, 3eptsinKris, ?inito eursu VKsoioAiss äiseessit prokessor O,

Hosünes Noing'enät, et sekoise prseieotus Renrieus Xsvsser, et äeeretuin est

espitnisritsr ut äeineeps Korse esnoniese inors in stuciis eonsusto rseitsrentur,
1644. 15, ^suusrii sävenit O. Osnonieus ^ViiKsimus Loisssrä, vir iu

omni scientisruin vsrsstissiuius Keuere siiqnsvt« tempore istkio od iwstiui»
iveursstiones äimorsturus, qui pstres nostros sritmetkivsm äoeuit,

August. Ist dißen Monat Antonius dem Organist von Schönenwerth

umb großen Sold verdingt worden, daß er ihne lehrne die Orgel schlagen
2V. 8eptembris ist Josefs Kieffer allhero in die Kost und Schuel

verdingt worden durch seinen Schwager H. Benedict Tscharandi,
30, Oetobris pro sckoisri susceptus Hieronvmus LröeKin KKeno-

keiäsnus,

164». 18, ^prilis ist daß neuwe örgelin, so H, Statschreiber Mranz Haffncr)
in Stein verehrt, nacher Stein geschickt worden,

27. ^prilis ist in Beysein H. Viesrii Oeoersiis VKomse Lenrici,
H. Schultheiß Schwallers, H, Urs Guggers, Gemeinmans, H. Altenrath vom Staal
und Altenrath Suri widerumb auff ein neuwes accordirt bon wegen Leneäieti,
so zue Lion studirt, daß selbiger biß zue Endt seines 8tnäii tKeoloKiei auß deß

Vaters Kosten soll erhalten werden zu Paris oder anderstwo. So beschehen zu

Bechburg in Beysein obgenanter H, und meines gn. Herrn ^des Abtes) und
LberKsräi

25. Zulii ist N! Hauß Ulrich, der Organist, so ^,ntkonium ge-

lchrnet die Orgel schlagen, licentirt, bezahlt und dimitirt worden.
21, Oexembi'is äiseessit 1?, Antonius in Nuri sä suäienäs stuäis

pkilosopkies psr expressuin, »evsssitqns snb prokessore L, ^.eAiäio » VsiäKireK.

^,? 1648. 27, I^ovembris eonstitutos Ilrsus in prseeeptorem puerornm
^im neuen Heim im Mariastein nach der am 12. Nov. erfolgten Übersiedelung),

^ 1649. 27. ^.prilis ist Iriäoiinus 8smi Ssäensis und ?rsneiseus Leiibs
LremKsräensis SeKolsres ankommen,

14. Asii ist Lensciietus 8oK^sIIsr von Paris allhero, daß erstere

Mahl seit seiner Widerkunft, im Stein ankommen.
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^,? 1650. 2, ?sbrusrii. Hrsus luäireotor.
2. Septombris ist VKestrum Vits,« llumsnae LsverlineK zu Baszel

für unßere Bibliothec gekaufft worden. Kostet 120 Gulden Mn Sammelwerk
theologischen, philosophischen und historischen Inhalts, 7 Bde. uud 1 Bd. Register,
erschien 1631, wurde später oft aufgelegt. Der Ankauf eines solchen Werkes war
olso selbst für ein Kloster ein Ereignis).

27. Novembris ist rsv. Lsnsäietus 8eK«siIer eoutra. eonventus
voluntatem ob psrentis importuua soliieitstioue nacher Solothurn dimittirt, ?Ki-
losopkiam aldorten zu docirn. ^Vergl. Fiala, V, 4 f.)

^ 1651. 27. ^nvii. Lsbitum eapitulum rstione provisionis 8. Aoranäi,
utnim Leneäietns äiinitentus aä priorstus iliins possessionem. Ooneiusum

qnoä sie.

1652. 22. Asii. ^.bsoivimus log-iesm st ultimas s io^iea äekenäimus

tbess» proksssore rev. Urs«, euius stmiii ioitium keeimus 9. Oevsmb, 1651.

30, Z^unii. 8uper iogiess scientia examinati sumus e^o
Joannes a Staat) et Vitalis Mröchin von Rheinfelden) et iu scientiae

lo^ieslis äoetrina pares ciseiarati abs Antonio, Urso in praessotia reve-
rsnäissimi ^.bbatis.

Der eben genannte Antonius Kieffer (jener Hans Rndolf Kieffer, dcr

am 20. Okt. 1637 von seinem Vater in die Schule des Klosters Beinwil verbracht
wurde, am 22. Januar 1614 die Ordensgelübde unter Abt Fintan Kieffer ablegte
nud am 21. Dez, 1645 zum Studium der Philosophie nach Muri zog,) war wohl
seit seiner Priesterweihe, um Ostern 1652, Professor der Philosophie im Kloster
Mariastein. Von dem Eifer, mit welchem er die Wissenschaft im Kloster pflegte,

zeugt sein Buch: «^uäieium ?KiIosopKioo-?KeoIoAieum äs Lrrors seu ?aiso ,1uäiei«.

Lnjus ut natura, eansas et ekkeetus cieelsrentur, piurimse tam euriosae, quam
in utr^us i«ro neeesssriss quaestiones ex Veterum msxirne Ooetorum srbitrio
et Rscentiorum pierumqus aäbibito eonsilio äeeiciuntur sutkors R, Antonio
Xiekker, AonseKo VKsotogo Lsinvilensi aä ?etrsm. Kupsriorum permissu. I'or-
»iis Zlonasterii 8. öaili, ^nno Oomioi UOlI!I,XII.» Die Abhandlung über diese

Spezialfrage enthält nicht weniger als 552 Seiten in Oktav und eine detaillierte
Inhaltsangabe von 70 Seiten, Jm Borworte bemerkt der Autor: «Lt sKo ms

jnrs keiieem existimsvero, si piuribus illis snnis, qnos sive snäiencio, sive äoesnä«

pereurri, Koe kuerim eonseoutus, ut eruers latentem in Lrrore veritatem et äs
ksiso verum vere äiäieerim kerrs suäieium,»

Es wäre nicht schwer an Hand der Tagebücher der Äbte ic, die Spuren
dcr Klosterschule und des wissenschaftlichen Lebens im Kloster noch weiter zu
verfolgen. Nur einige Stichproben:

1676. Lehrer der untern Klassen sind Bernhard und Joseph,
Febr. 1. ?ost Salve Rsß'ivs in Saeelio L. A. V. äsesntstum prims

viee sbs SeKoisribus tuit ter ^.vs Nsris, prout äeineeps sioß'uiis äiebus ssbs-
tkinis et pro ksstis L, U. V, esntabitur.

Aug, 1. Hab ich sSlbt Augustinus Rütti) ein Jntercessionalschreibcn
an dcn löbl, Stand Basel abgehen lassen für Johann Jacob Deckher, welcher
wegen getruckter eatholischer Büecher gefangen gewesen, ja sogo.hr ime sein Hcmdt
hette sollen abgehauen werden mit Verbrennung seiner Bücher
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1677. März 21. Hat I>. SubPrior, i7rsus, PKiiosopKise Orokessor, und
ich die krstres ioKioos examiniert und am Montag, als am 2«. März, sind die

letzten Theses von selbigen gehalten worden, nach deme sic auch erlesen worden:
I. ?r. ^.nseimus, 2, Lintsnus, 3. ?r, Romsnus, 4. ?r. Aorsnä, 5. ?r, Lsrolus,
6, OeorK IrinoK, 7. ^«sspk VKomen Loioäor.

Mai 3. Hab ich abstehende Kstres sampt dem ?rokessors mit mir
nach Beinweil gefüehrt und alldorten Vacanz gehalten biß den 7,, alwo wir auf
den Abendt widerumb alhero kommen.

1696. Die Klosterschule zu Mariastein wird neu erbaut, Tagebücher der

Äbte Augustin Rütti, 1676—1695, und Esso Glutz, 1695—1710. Ehemaliges Klosterarchiv

im Staatsarchiv Nr, 39 u. L.

11.

Unterricht im Pfeifen und Trommeln.

Der Unterricht diente militärischen Zwecken und wurde darum wie dcr
Fechtunterricht in der Stadt (vergl. I. L0 und 51) vom Rate begünstigt. Einige
Beispiele aus den R, M.:

1561. 67. 443. Freitag nach Galli. Ludin Hüßelmanns Knaben von
Flumenthal, so Pfhffen unnd Thrummen haben, Duch geschenckt jedem zu einem Pur
Hoßen.

158!, 314. Sept. 1, Ist den Spillüthen an dem Läberberg eidtwederem ein

Par Hosen geschenckt worden. Mefe Spielleute hatten Wohl anläßlich der

Aufführung der Komödie von St. Urs in Solothurn gespielt; vergl. a. a. O, 315.)
1651. 85, Febr. 10. Der. Seckelschreiber soll Zeiger dis, Claußen Kuper, dem

Pfeiffer ab Höngen, anstatt der begehrten Belohnung wegen er etliche Junge pfeiffen
gelehrt, Thuech meiner gn. Herren Färb zue einem Paar Hoßen für dis- und
allemahlen gesolgen laßen.

12.
Frageschema aus dem 17. Jahrhundert für die regelmäßigen Visitationen
der Pfarreien durch die Dekane soweit dasselbe sich auf die Schulmeister

bezieht.

Visitstionis iukrs Onssum per Oeesnos instituenäse norms suceioetÄ per
interrog'stiones exposits. Gedrucktes Exemplar im ehemaligen fürstbischöfl.-basel.
Archiv im Staatsarchiv Bern (Abteilung: Visitstiooe») ohne Jahrzahl nnd Druckort.

§ XIII, De seäituo et iuäims^istro.
83. ^omsn et eoKnomen eorum?
84. ^.n sstiskseisnt obÜKstionibus suorum okkieiornm, Ine in sxpnrß'sväg,

ecelesi», munä» iotions et pulssnäis esmpsnis; ille in iostruenäo snventntem
tsm in ruäimentis littsrsrum qusm kiäei?

85. quo di eonstitusntur et äestitnsntur?
86. ^.n post obitum eorum kist s, psroeko obsiß'nstio et inveotsrium bo-

norum äereiietornm.
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Die auf die Schulen bezüglichen Bemerkungen aus den Visitationsakten

des Kapitels Buchsgau vom Juli 1654.

Rslatio visitationis taeta in Oapituio rnrali LuxKauäias a ?ioriano Riegen
Vieario Osnerali Lasilisnsi. Ehemaliges fürstbischöfl.-basel. Archiv im Staatsarchiv
Bern. Buchsgau: Visitationen Nr. 37 und 38.

Oöe^ösAe». Oum ibiäsm iuäimaßister von Kabeatur, ipss ^seii. paroekus
Joannes I^ussdanmei- äseanus) pro opportunitats viees eius c>uanäoq.ue supplst.

L^e/'^MA«?. Oetevtu iuäimäKistri ipss ^seii. paroekus Hrsus LirvKiin) pro
opportunitats ut piurimum suppiet,

liÄ«Sle». OuäimaZistrum non Kabst, st saeristannm inutile.
Les^e«/zs/s. Liemali tsmpors sekola aperta, asstivo od rustieanos lab-

«res elausa.
<A. st Ss/ck/'ö««^. ?usri krasqusntant sekolam in Lalstbal.
A?As«^o,/. Briest luäimaKister pro tsmplo et ««Kola snkticiens.
^,Ä»«ötte^. OuäimaKistrum non Kabstur.
ö/^s». OuäimaAister solvitur sx rsäitibus Klbrieae.

/,os^s//. IiuäimaKistsr in pa^o non sst.
ilÄ//»?7 st ^u/e«ö«^. Labst InäimaKistrnm.

14.
Beiträge aus den Kircheneinkünften zu Balsthal an die Besoldung

des Schulmeisters. 1655—1783.

(Fortsetzung von Beilage 21 in Bd. I. als Beispiel, wie zuweilen die Kirchenrechnungen
Fingerzeige für die Schulgefchichte eines Dorfes bieten),

s. „Kirchenrechnung ocsj Gotteshaus zu Unser Lieben Frauwen zu Balstall,
angefangen im Jahr Christi Jesu Anno 1646."

1655. Frucht davon gehört dem Schuollmeister jährlichen ein halb Malter,
(Das Malter gilt 2'/- ^.).

Dem Schuollmeister 10 ss.

Dem Schuollmeister 1 ss 13 /Z 4

Dem Schuollmeister 10 ss.

1656 u, 1657, Dem Schuolmeister 10 ss.

Dem Schuolmeister 10 ss.

Dem Schuolmeister 10 ss.

Dem Schuolmeister 10 ss.

1658 u. 1659. Dem Schuolmeister jährlichen Dünkel 2 Mütth, thut für 2 Jahre
4 Mütth.
Dem Schuolmeister 10 ss.

Dem Schuolmeister 10 ss.

Dem Schuolmeister 5 ss.

Dem Schuolmeister 5 ss.

Dem Schuolmeister 10 ss.
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1660 u, 1661. Dcm Schuelmeister jährlich 2 Müth, tbut für 2 Jahr 4 Mütt.
Dem Schuollmeister 6 H-, thuet 1« Gl.
Mehr dem Schuelmeister 10 Gl,

1662 u. 1663, Dem Schuelmeister jährlich an Dünkel 2 Müth,
Dem Schuelmeister umb ein Buech ze schreiben 10 ,z 8 ,^>,

Dem Schuelmeister 40 ss.

Mehr, als er an d'Gmein daß Gelt begehrt, ihme geben 1 ss 6 ,z 8 .A.

1664 u, 1665. Dem Schuolmeister 2« ss.

Dem Schuolmeister 20 ss.

1666 u. 1667. Dem Schuollmeister 4 Müth.
Dem Schuollmeister 1 ss 6 8

Mehr ußgeben 20 ss.

Einem armen Schuollmeister 4

Dcm Schuollmeister 20 ss.

1668 u, 1669, Dem Schuolmeister 4 Müth. An dieser und in mancher folgenden
Rechnung finden sich keine Details, nur die Gesamtsumme der Ausgaben ist

angegeben).

1670 u. 1671. Dem Schuollmeister 4 Müth.
1672 u. 1673. Dem Schuollmeister 4 Müth.

Dem Schuolmeister wegen der Kilbi 1 ss 6 ,z 8 ,A.

Mehr ihme wegen der Kilchen 20 ss,

1674 u. 1675, Dem Schuollmeister 4 Müth.
Dem Schuollmeister 40 ss.

1676 u, 1677. Dem Schuollmeister 4 Mütt.
1678 u, 1679. Dem Schuollmeister 4 Mütt.

Dem Schuollmeister 5 ss.

Dem Schuollmeister 5 ss.

Dcm Schuollmeister 10 ss.

Dem Schuollmeister 5 ss.

Dem Schuollmeister 1 ss 6 ,z 8 ,^>.

Dem Schuollmeister 15 ss,

168« n. 1681. Dem Schuolmeister 4 Müth.
Dem Schuolmeister und Sigerist 2 ss 13/Z 4

1682 u, 1683. Dem Schuollmeister 4 Müth.
1684 u. 1685. Dem Schuollmeister 4 Müth.
1686 n. 1687. Dem Schuollmeister 4 Müth.
1688 u. 1689. Dem Schuollmeister 4 Müth.
1690 u. 1691. Dem Schuollmeister 4 Mütt.

Item den SchuoUmeistersn) für 2 Jahr 40 ss.

1692 u, 1693. Den Schuollmeisterfn) 4 Mütt.
Dcm Schuollmeister 20 ss.

Dem Schuollmeister .0 ss.

1694 u, 1695. Dem Schuollmeister 4 Müth.
Dem Schuollmeister 1 ss 9 4

Dem Schuollmeister 20 ss.

Item dem Schuolmeister für das letzte Jahr geben 20 ss.
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1696 u, 1697. Dem Schuolmeister 4 Mütt.
Item an der gemeinen Jahrzeit für 6 Herren, Kirchmeycr, Sigrist nnd

Schuelmeister 16 ss 13 ,z 4

Item dem Schuolmeister für ein Jahr 20 ss.

Item dem Schuolmeister für ein Jahr 20 ss,

1698 u. 1699. Dem Schuolmeister 4 Mütt.
Dem Schuolmeister wegen gebesserten 2 Fähnlen S ,z 4

Dem Schuolmeister für 1 Jahr 20 ss.

Dem Schuolmeister 20 ss,

1700 u. 1701. Dem Schuolmeister 4 Mütt.
Item dem Sigerist und Schuolmeister in 2 Jahren nnd dem Kirchmcher 8 ss.

Item dem Schuolmeister bon einem verbesserten Mätzbuch 13 ,z 4

Item dem Schuolmeister 4V ss,

1702 u. 1703. Dem Schuolmeister 4 Müth,
Dem Schuolmeister das Frauwfastengelt für 2 Jahr 40 ss.

1704 u. 170S, Dem Schuolmeister 4 Müth.
Dem Schuolmeister für 2 Jahr 40 ss.

1706—1709. Dem Schuolmeister 1 Malter.
Dem Schuolmeister 1 Malter.
Dem Schuollmeister 40 ss.

Dem Schuollmeister für die gemeine Jahrzcit 1 ss 6 ,z 8

Dem Schuollmeister 40 ss,

1710 u. 1711. Dem Schnolmeister 1 Malter.
Dem Schuolmeister 40 ss,

1712 u. 1713. Dem Schuollmeister 1 Malter.
Dem Schuollmeister für behde Jahr 40 ss.

1714 u, 1715, Dem Schuolmeister 1 Malter.
Dem Schuolmeister 40 ss.

1716 u. 1717. Dem Schuollmeister 1 Malter.
Dem Schuollmeister in beiden Jahren mit Begriff der Margreth Bnum-

garterin gcstiffteten Jahrzeit 40 ss 16

1718. Dem Schuollmeister 16 Mäß.
Dem Schuollmeister 20 ss.

1719. Dem Schuolmeister 16 Mäß,
Dem Schuolmeister 20 ss.

172« u, 1721. Dem Schuolmeister 1 Malter,
Dem Schuolmeister 20 ss, (Für dic gemeine Jahrzeit 20 ss).

1722 u. 1723. Dem Schuolmeister I Malter,
Dem Schuolmeister für 2 Jahr 20 ss 6 ^Vorher steht cin Posten: „Für

dic gemein Jahrzeit 20 ss".)
1724 u. 1725. Dem Schuolmeister 1 Malter, Weiter keine Details,)
1726 u, 1727, Dem Schuollmeister 1 Malter,

Dem Schuollmcister 20 ss 6 (Für gemeine Jahrzeit 20 ss).

1728 u. 1729. Frucht wie im vorigen Blatt.
Dem Schuollmcister 20 ss 6 ,z.

1730 u. 1731. Dcm Schuollmeister 1 Malter.
Dem Schuollmeister 2« ss 6 (Für gem. Jahrzeit 20 ss.)
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1732 u, 1733. Dem Schuollmeister 1 Malter
Dem Schuollmeister 9 /Z ^Keine wettern Details),

1734 u. 1735. Dem Schuollmeister 1 Malter, '

Dem Schuollmeister
1736 u. 1737. Dem Schuolmeister 1 Malter,

Lauth revidiertem Rodel hat der Kirchmeher für Brodt, Wein, Ohl, wie
auch Sigrist- und Schulmeisterlohn außgeben 239 Gl. 9 bz.

1738 u. 1739. Dem Schuolmeister 1 Malter.
Brod, Wein, Ohl, wie auch Sigrist- und Schnolmeifterlohn 267 Gl, 2 bz,

1740 u. 1741, Dem Schuolmeifter 1 Malter,
Brod, Wein, Ohl, Wierauch und Schuolmeisterlohn, auch cin Gang nach

Bethlach 257 Gl, 1 bz, 1 X,

1742 u. 1743, Dem Schuolmeister 1 Malter.
Für die gemeine Jahrzeit ohne Begriff des Sigrist und Schuolmeisters 20 s
Dem Sigrist und Schuolmeister und Kirchensänger 15 Gl. 10 bz,

1744 u. 1715, Dem Schuolmeister 1 Malter,
Broth, Wein, Ohl, Wax, Weinrauch, mit Begriff der Reparationscösten und

des Schuolmeisters Lohn 339 Gl, 13 bz. 2 X,
1746 u. 1747. Laut Specificat für Ohl, Wax, dem Sigerist, Schuollmeister, denen

Armen und andere Reparationscösten 291 Gl. 3 bz.
1748 u. 1749. Für Ohl, dem Sigerist, Schuellmeister, für Wax, denen Armen und

andere Reparationes, wie auch für einen neuwen Gloggenstuchl 408 Gl.
1 bz, 3 X.

1750 u. 1751. Ohl, dem Sigrist, Schuellmeister, für Wax, denen Armen für Brodt
zc. 31« Gl, 1 bz. 2 X.

1752 u. 1753. Ohl, Wachs, Sigerist und Schuellmeister, denen Armen für Brodt
312 Gl, 6 bz, 3 X,

1754 u. 1755. Dem Schuellmeister 30 Gl. 7 bz,

175« u. 1757. Dem Schuellmeister 30 Gl. 7 bz.

1758 u. 1759. Dem Schuelmeister mit Einbegriff 2 bz 2 X für ein Jahr, so er
von dem neuwgestifteten Jahrzeit hat, 30 Gl, 9 bz 2 X.

176« u. 1761. Dem Schuelmeister 30 Gl. 12 bz.

1762 u. 1763. Dem Schuelmeister 3« Gl. 12 bz.

1764 u. 1765. Dem Schuelmeister für seine Competenz 30 Gl, 12 bz,
1766 u, 1767. Dem Schuelmeister in 2 Jahr 30 Gl. 12 bz.
1768 u. 1769. Dem Schuelmeister 30 Gl. 12 bz,
1770 u, 1771. Dem Schuelmeister sein Lohn in 2 Jahren 30 Gl. 12 bz.

1772 u. 1773. Dem Schuelmeister 3« Gl, 12 bz.

1774 u, 1775. Dem Schuelmeister sein Lohn in beyden Jahren 31 Gl. 7 bz,

1776 u, 1777, Dem Schuelmeister 31 Gl, 7 bz,

1778 u. 1779, Dem Schuelmeister 31 Gl, 7 bz.

Item, das dem Schuelmeister für den Sommer wegen der Schuel an Sonn-
und Feürtägen geschöpft worden, 6 Gl. Fahls derselbe sich aber nicht
besser einstellet, solle demselben inskünftig nichts mehr bezahlt werden,

178« u. 1781. Dem Schuelmeister sein Lohn 31 Gl, 7 bz,
1782 u. 1783. Dem Schuelmeister 31 Gl, 7 bz.
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b. „Kirchen > Rodel von St. Anna z» Ballsthal."
Die Ausgaben an den Schulmeister setzen wieder ein im Jahre 1692 und

dauern von da an ununterbrochen weiter. Sie betragen für gewöhnlich im Jahre
1 ss 6 bz 7 ^> für das Mitwirken bei der Abhaltung von Jahrzeiten. Jn der

Rechnung für 1700 und 1701 findet fich folgender Posten: „Dem Schuelmeister von
dcn Jahrzeiten und einen Altar durch und durch schwartz zu machen S ss 14 ^ « ^,."

IS.
Bittgesuch der Gemeinde Oberbuchsiten znr abermaligen Bewilligung des

bisherigen Zuschußes aus dem Kirchengute an den Schulmeister. 1659.

Bechburgschreiben Bd. 7.

Hochgeachter Eß haben E. G. Underthanen einer Gemeinen Obcr-

buchsidten gebürendermaßen mich ersuecht und angelangt, dieselbigen in ihrem
Nammen in aller Underlhänigkeit zue berichten, waßgestalten zimblich lange Jahr
hero uß E. G. Bewilligung einem Schuelmeister zue bedeudtem Oberbuchsidten von
dcß Gottshuß ein Suinmen sechs Müth Korn jörlichen geben und mitgetheilt
worden. Dieweil alle vicr Wuchen zue Fürderung der Ehr Gottes ein Procession
oder Umbgong von dem Hochheilligen Sacrament deß Altars alda gehalten wirdt,
uud dem Pfarherren nit Wohl möglich allein denselbigen zue versächen, üobcr
dissem auch ein große Jugendt VerHanden, so hatt abgesagte Gemein uß meiner
Erlaubtnuß und Guetheißen ein Schuolmeister, benambtlichen Thoman'Rüdtlin,
angenommen, welcher sich fleißig in dem Gottesdienst befinden wirdt, wie auch nit
weniger der Schnall abwardtcn, Ist allso deß wohlerwürdigen Herren Pfarherren
und einer gantzen ersammen Gemein underthänig demüettig Bidten, Anhalten und

Begehren, E. G. geruwhen uß vätterlichen Mitleiden, damit der Kirchen und der

Jugendt desto besser und fleißiger möchte abgewardtet und dieselbigen in aller
Gottssorcht underweißen werden, obbemelte sechs Müth Korn einem Schuollmcister
widerumb zue erfolgen lassen. Wann dann unß E. G. selbige verwilligen möchten,

will ein Gemein in aller Underthänigkeit jederweilen schulddanckbarlich zue
beschulden sich befleißen, hiemit E. G. in den Schirm Gottes und Mariae Fürbidt
bcfclchende.

Datum Bächburg, den 24. Septembris 1659.

E. G.
underthänig gehorsamer

Bnrger und Diener
Daniel Gibelin, Vogt

Verhört 31. Oktober 1659. zu Bechburg.

16.
Brief dcs Pfarrers Kuon von Matzendorf über feinen Streit mit dem

Schulmeister Kaspar Zimmermann. 1660.

Vogtschreiben von Falkenstein Bd. 44. (1660)

Wolledler Deme sie zue wissen, wie daß nechstverfloßsenen Mittwuchen,
alß den 14. ^gnuäiii, in dcr Kirchherri Matzcndorff angelangt einer mit Namen
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Caspar Zimmermann von Schencken Lucerner Gebieth, welcher sich unverstanden
ohne Vorwitzen, Willen und Licentz meiner (alß unwirdigen, bestelten Pfarherren
daselbsten) heimbliche Winkelschuol anzuefachen und aufzuerichten, deßen Jntent
ich ime den 15. Kuius verbotten und abgesagt mit zuegethanen Worthen, wan wir
kein Schuolmeister zue Matzendorf hetten, wurde es gestatett werden und consen-

tiert, Weilen aber ich ime abgesagt, hatt er solches höchlich empfunden und drutzen
wollen, mich zue bezwingen, ine zue gedulden. Daruf dan ich von ime, Caspar,
cinen ehrlichen Abscheid und Recommendationschreiben von seinem Lehr- oder

Schuolmeister und Obrigkeit erforderet, deren ser) keins erweißen kenen noch vileichter
kan. Darauf ich ine ein Landfarer oder Landstreicher geschulten und gesagt, wan
er solche Talente oder große Thatten der Doctrin hette, wurde er nit hin und
wider in dem Land herumb streiffen, sonder auch in seinem Vatterland so woll
als hie sein Muoß und Brodt gewinnen kenen. Auf welche Worth er gantz kuri-
Kundus und auffgebrunnen nacher Sollothurn, erhietzenderweiß mich zue verklagen,
geloffen, mit hinderlaßenen Worthen, er wolle mir das Rößlein fchon zue lauffen
machen von wegen den obgesetzten Worthen, durch welche er soll geschulten sein.

Daß ich ine aber änderst soll geschulten haben, alß wie obgemelt und geschriben,
werden Zeignuß geben der ehrbar Meister Uhlrich Pfluoger, Müller in Ädermans-
torff, und sein Haußsrauw Anna Rubischung sambt andern Kinderen, so darbei
geweßen, re.

Diser Ursachen bitt ich unwirdiger Diener, ihr Gnaden wolle nit beide

vätterliche Ohren genantem Caspar geben, sondern auch das eine für mich
behalten; dan daß ich ime in der Kirchherri Matzendorff Schuol zue haben verbotten,
sindt etliche Ursachen:

Erstlich weil ein ehrsame Gemein genanter Kirchherrh Matzendorf einen

bestendigen Schuolmeister, namblichen den armen Tropffen Joann Jacob Hefftin,
angenommen und auch zue einem Sigerist erWelt und schon auf 8 Jahr erkent,

welcher auch der Kirchen und der Gemein woll gedient. Darumb hab ich den

Caspar forthgemanet, er solle etwan zue Lauperstorff, Holderbanck, Onsingen,
Renzendorfs und an anderen noch vill mer Ohrten Mch) aufhalten sund) fein Kunst
erzeigen, allda keine Schuolmeister sindt, welches er alles in Windt geschlagen.

Weiters sagt mir der ehrwirdige Herr Pfahrherr zue Weltschenrohr, diser
Caspar habe auch daselbsten etlich underweifen wollen innerthalb 4 Wuchen, alein
sie müeßen kein Fädren nit schneiden und kein Dinten nit haben, er habe dan sie

selbsten Praepariret und Ausgerichtet, und nach 14 Tagen wolle er inen etwaß zue
eßen kochen, welches sie mit ime nietzen sollen, auf welches die Discipel den Pfahr-
herren Raths gefragt, welcher inen solches verbotten.

Drittenß hab ich nun einen wahrhaftigen Man, mit namen Bedan Flurh
uß der Cluß, der sagt, daß Caspar Zimmermann auf Baschwang etliche im 59.

Jahr in Schreiben und Läsen underwisen, welche auf den heiligen Tag so vil kenen

als darvor; welches, wo es von Nöthen sein wirbt, erwyßen soll werden. Ja
sogar hat er, Caspar, mir selbsten under das Gesicht gesagt, er laße keinen der

Lehriungen die Fäderen schneiden und Dinten bringen, er Habs dan zuebereittet, ic
Nciben disem so ist auch under währendem meinen Vorfahrer, Herr Andreaß

Hartmann, ietziger Zeit wollbestelter Pfahrherr in Gränchen, ein Edict und Mandat
von ihr durchleichtigster fürstlicher Gnaden und Bischoff von Bruntrutt den 22.

Hornung 1653 ausgeschickt worden, so öffentlich ab den Cantzlen im gantzen Basler
13
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Bistumb ist abgeläßeu worden, keinen Schuolmeister zue gedulden, er habe sich

baue durch das Examen bei dem Pfahrherren selbigen Orths erzeigt. Dieweil
aber diser Caspar rucklicherweiß meiner hat wollen in Winklen einsetzen, ich solches

aber nach Laut des Mandats nit gedulden kennen, hab ich auch nit kennen under-

laßen, ihr Gestrengheitt und Gnaden demüetigeu und einfältigen wenig Worthen
zu berichten, damit sie, wan diser Lucerner mer, als ich schriftlich hierin verfaßt,
^vorbringt,) meiner geringer und jederzeit underthüniger Persohn und unwirdiger
Pfahrherr in Matzendorff wollen nach guohtem Beduncken und verhofter vätterlicher

Schutz und Schirm eingedenck sein.

Hierbei verbleib ich alzeit ihr Gnaden
G. G, V. D.

Nicolaus Kuon, Pfarherr
in Matzendorf,

Ohne Datum. Kanzleivermerk: „VerHördt 21. Jan, 1660."

Bericht des Schultheißen von Ölten über dic rohe Behandlung der

Kinder durch den Schulmeister. 1663.

Oltnerschreiben Bd. 8.

Als mir gestern abendts in meiner Zurückhkhunft von Schönenwerd kläglich
vorgebracht worden, waßmaßen der hiesige Schuolmeister so thranisch mit der
Jugent und seinen Schulkindern umbgange, also daß erstlich Urß Freyen Söhnli,
so schon über Vierzehen Tag zu Beth gelegen, und Jacob Schmidts Sohn eben-

mesig uff zechen Tag lang und kein Hoffnung mehr vorhanden, daß er beh Leben

möge (ohne sonderbare Gnad Gottes) erhalten werden, weil man ihme selbige
zechen Tag lang kein Speiß niemahlen einbringen können, drittens daß H. Hauß
Ulrich Dürholtzen Stieffsohn dermaßen solle traetirt worden sein, daß sein Ruckhen

gantz blauw und gelb gewesen und an übrigen Orten daß Fleisch und Hemet
(s. v.) alles zufammengebachen und verhacket, also daß der Vatter und Muotter
gezwungen gewesen, selbigen uß hiesiger Schuohl nach Solothurn ze schicken.

Als ich aber vermeint, es weren villicht Leuth, die aus Neyd solches wider
gemelten Schuolmeister ausgeben möchten, habe ich heutigen Tag die gantze
Gemeind versamblet und nachgeschlagen, ob solche Klagen der Warheit gemeß oder

nicht, ist der Schuolmeister uff daß Rathhauß beschickt und darumb zu Red gestelt

worden, welcher zwar geleugnet. Damit aber der rechte Grund gefunden werde,
ist er in den Thurm geschickt und durch die Balbierer neben zwen Gerichtssäßen
die krankhen Kind visitirt und von ihren Elteren sampt anderen Kindern, fo guot
möglich gewesen, Information auffgenommen worden, und hat sich befunden nach

Zeugnuß zweyer Grichtslenthen sampt beyden Balbicrern, daß erstlich deß Löwen-

whrts Stieffsohn, so anietzo zu Sollothurn, betreffend, sein Fraw Mutter in
Abwesenheit deß Vatters angezehgt, daß ihr Sohn zwar übel von dem Schuolmeister
(wie Hieroben gemeldet) traetirt worden, hätten aber daruff fo vil nicht gesetzt,

sonder ihn nach Sollothurn geschickt, als ihn aber Dienstmagt angeredt, er müeße
widerumb in die Schuol, soll cr zu Antwort gcbcn haben, er wolle eher in die

Aaren springen.
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Deß Jacob Schmidt Knab hatt nun mehr als vier oder fünff Tag nichts
mehr (wie feine Eltern anzeigen) geredt, vilweniger in zechen Tagen einige Spehß

zu sich nemmen können, und zeigen andere Kind an, daß ihn der Schuolmeister
beh dem Haar gezogen und ihne mit der Faust uff den Kopf gestoßen und geriben,
daß ihme daß Bluot zu den Ohren und Nasen ausgeloffen. Ist anietzo ein armes
Kind, und weis niemand, ob es den monderigen Tag erleben Wirt oder nicht,

Urß Frehen, deß Sehlers, Kind befindet sich noch sehr schwach und hat sein

Mahlzeichen, daß ihm der Schuolmeister uff der linckhen Sehten beh dem Ohr
gantze Hempfeli Haar ausgeraupft, in deme er ihn, wie andere Kinder cmzehgen)

bey dem Haar von Boden auffgehoben und darnach auff den Boden oder Tisch

(wie er andern mehr gethan) gestoßen, also daß er auch fo gar nicht aus Gefahr
seines Lebens. Zudem noch dil andere unzimbliche Klagen, so hierin zu vermelden

vil zu weitleuffig eingewent werden.
Nachdem ich nun selbiges von obgemelten Ehrenleuthen neben H. Statthalter

genuogsam verstanden, ist der Schuolmeister uß dem Thurn gelaßen, und
hab ich aus Schuldigkeit und tragendem Ampt eigener Handen euer Gnaden (weil
kein Schreiber) zugeschriben, weil Lebensgefahr nicht umbgehen sollen. Euer Gn.
gantz undertheniglich bittend, mir gn. zu befelchen, weßen mich mit gemelten
strengen Schuolmeister zu Verhalten. Ew. Gn, hinzwüschen göttlicher Protection
durch Mariae, der Himelkönigin, Vorbitt threwlich befehlend. Datum Olteu, den

6. Dezember 1663,

Ew, Gnaden

uuderthenigst gehorsamer
Dienen und Burger

I, Greder

18.
Einkommen des Schulmeisters zu Dornachbrngg. 1666.

Dorneckschreiben Bd. 15.

Hochgeachte Ewer Gnaden haben auß Behligendem gnädig zue ve»

nemmen, waß die Ertragenheit jährliches Einkhommens des Schuelmeifters zue
Dorueckhhruckh vor diferm gewesen, wie auch von wem er solliches zue beziechen

gehabt. Weilen dan E. Gn, Burger, Hauß Jacob Kieffer, der Wohlweber, in
Erfahrenheit gerathen, das cmgedeuthes Schuelmeifters Dienst ledig, hat er sich

nmb selbigen angemeldet, der Intention, vor E. G. sich zue praefentieren und zue
stellen. Weiln aber ihme Botschaft kommen, das sein Ehewehb gcihlingen und

schwerlich erkhranckhet, hat er sich widerumb zueruckh begeben. Hochgedacht E. G,
dem Schutz und Schirm des Allerhöchsten und Mariae gethrüwer Vorpith woll
empfehlend. Actum Dorneck - Schloß, den 27ten ^snnarii 1666.

Ewer Gnaden

underthcinigster, gehorsamer

Burger und Diener
Johan Heinrich Bhß
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Verzeichnus und Specifikation dessen, so der Schuelmeister zue Dorneckhbruckh
Einkommens gehabt.

Erstens haben meine g, H. und Ob. einem Schuelmeistern
durch Herrn Obervogt auff Dorneckh von H. Martin Bürgin
harrüehrend jährlichen geben lassen an Gelt 20 ss.

Item haben ihme auch meine g. H. geben lassen ab ihrer
Schüthin jahrlichen Korn 2 Vthl.

Haber 1 Vlhl.
Item haben meine g, H, und Ob, ihme das Hauß, so zue-

vor die Landschreiberey gewesen, sampt der Scheuren-, Krauthund

Baumgarten zue besitzen und zue nutzen geben.

Item ein Bünden.

Item hat er von dem Gotteshauß 8ti, Nsuritii zue Dor-
neckhdorff gehabt jährlichen an Gelt 6 ss.

Item von gemehltem Gotteshauß Korn 1 Vthl. 6 Sester.

Item von drehen Jahrzeiten für sein Praesentz an Gelt 1 ss 7 /? 6 ^,.
Item wegen des Sigristendiensts zue Dorneckhbruckh von

dem Gottshauß 8t»s. Uarms Ag,«-ää1sng.e daselbsten jahrlich
an Gelt 15 ss.

Item an der Heilligen Auffarth und 8t. Nsriss Näg-ää.-

lenus Tag jedes ein Guldin, thuet 2 ss 10 /?.

Item von jedem Schuclkind wöchentlich an Gelt 1 /?.

19.
Erkundigung des Vogtes zu Gösgen, wie er mit einem leichtfertigen

Studenten, der zu Trimbach Schule gehalten, verfahren solle. 1669.
Vogtschreiben von Gösgen Bd, 12.

Hochgeachte Verschinnen Samstag hat mir die Gemeindt Trimbach
ein rechten boßwichtigen fahrenden Schuoler eingehändiget, welcher sich beh ihnen
die Schuol zu halten anerboten mit Vorwand, er sehe von Rapperschwhl gebürtig;
sehtt achtagen aber, daß er sich in ihren Costen uffgehalten, ssei) uß seinen ge-

fuerten Reden erkant worden, daß er ein Erzlutercmer uß dem Zürichgebiet gebürtig
sehe. Die Gemeind beclagt sich, daß er ihre Jugendt, welche sonsten wegen wenig
haltenden Kinderlehren von dem Pfarrherren daselbsten nit Wohl instruiert, leichtlich

hette pervertieren können und mit seiner faulen Lehr anfüllen. Hat nichths
abzutragen und hat sich in Mehrender feiner Uffeuthaltung etwelcheu leichtfertigen
Künsten berüembt. Disen hab ich laßen incarceriecen und smöchte) von Ewer
Gnaden sden Entscheid) erwarten, ob er mit der Gfangeuschafft abgebüeßt.

25. November 1669.

S0.
Die Gemeinde Matzendorf bittet den Rat um Bestätigung des von ihr

präsentierten Sigristen und Schulmeisters. 1671.
Falkensteinschreiben Bd. 45.

Hochgeachte Es hatt mich ein ersamme Gemein von Matzendorff
ersucht, Ew. Gnaden in aller Underthcinigkheit vorzuobringen, uff des töttlichen Hin-
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dritt des Siggerisch daselbsten einen anderen an sein Stell zuo ernambsen, undt
sich etwas Streitigkeit zwischen dem Pfarherren undt einer Gmein erhebt, indemmc
eine ersamme Gmein cinen dargeben hat, welcher dem Herrn Wohl Wirde können

abwarten undt sein Sohn zuogleich auch die Kinder waß lehrnen, welcher ein

Schreiben undt Laßen kann, wie dan Herr Hans Jacob Meister, als fein Vetter,
Zeugnus wird können geben, daß er taugendtlich derzuo syn, undt albereit schon

etliche Kinder Wohl instruieren thuet, dcs man Wohl zuofriden ist, Weilen aber der

Pfharherr was Unwillens hatt, wägen gehabten Streits mit Herrn Hans Jacob
Meister, welcher Ursach halber gemelte Joß Meister sambt seinem Sohn deßen

nichts vermögen, so bittet nocheinmahlen E, G. ein gantze ersamme Gmein, den

Joß Meister sambt seinem Sohn laßen furbefholen sein, indemme er nichts anderes

beghert als von einer Gmein dasjenige Sslsiium zuo nemmen, so zuovor ein Siggerisch

undt Schulmeister zugleich gchebt hatt, deßen ich bezeugen kann (ohne Passion),
er taugenlich darzuo wörre; für welchen ich E, G. in aller Underthänigkeit bitten
thuen, damit nit etwan in das Künftig ein Consequentz daraus ervolgen solte, das
ein Pfarherr einen Siggerisch zue ernambsen absolute Herr sin solle.

21. Hornung 1671.

Johann Philipp von Roll.

Gesuch der Gemeinde Trimbach um eiue Beisteuer an den

Schulmeistergehalt. 1671.

Vogtschreiben von Gösgen Bd. 12.

Hoch Ein ehrsame Gmeind Trimbach hat mich gehorsamst berichtet,

waßmaßen ein geraume Zehtt hero ihre Jugendt mit Kinderlehr und Schuol-
Züchtigung schlechtlich in Obacht genommen worden, Whlcn she aber anjetzo cinen

ehrenden Schuolmeister angetroffen, ahn den Millen seiner Underhaltung aber
neben der Kinderen geringer Besoldung erwindet, haben mich die Ußschütz gedachter
Gemeindt ersuocht, in ihrem Namen gebührendt beh Euwer Gnaden umb dessen

Lebenßerhaltung gleich wie deme von Erlispach alß ein Müt Kernen und ein Müt
Roggen ahnzuhalten. Wollen alßdann beh den Herren zu Schönenwerth, welche

beh 20 und smehr) Malter von den Rüttenen zu Trimbach bezüchendt, umb ein

Beysteuer anhalten, Uß dem Kirchenguoth kan mit Ewer Gnaden Bewilligung
auch etwaß geschöpft werden. Und werden hiemit die junge Leuth beßer alß hievor
in der Gottßforcht und göttlichen Gsäz ufferzogen. Solche erzehgende gnädige

Willfahr werden she mit ihrer trüwhsten Diensten bestmöglich beschulden.
26. Oktober 1671.

Urs Fridrich, Schulmeister zu Hägendorf, bittet um Aufnahme ins
äußere Burgerrecht der Stadt Solothurn. 1672.

Bechburgschreiben Bd, 9.

Hochgeachte Es werden Ewer Gnaden durch mich geringen Ambtman
schrifftlich verständiget, wie das Urß Friderich von Großendietwhl auß dem Luzerner
Gebiets vor mir erschienen und angebracht, daß er sich bereiths in dic 9 Jahr in



198

meiner Verwaltung wie auch in der Vogteh Falckhenstein alß ein Schuelmeister uff-
gehalten, auch betragen, das sweder) die Geistlichen noch die Gemeindten, wo er
gesessen, (wie mir hiesiger Enden bekanth) khein Klag über ihne füehren, sondern
das er in der Kirchen und mit der Jugend sein Fleiß jeweilen angewandt, und
weilen er sich anietz zne Hägendorf ohnlängst verheuwrathet und allda sich bürgerlich

ze setzen und einzuekauffen des Vorhabens, weßwegen er mich umb Vorschreiben

gepetten, so ich hiemit ertheilt. Alß langt hierdurch an E, Gn, sein gantz

underthänig, gehorsamb Pithen, Sie geruhen, ihne für einen usern Burger gnädig
uff- und anzenemmen. Solch verhoffende Gnad gegen E. Gn. zue verdienen er
sich den Tag seines Lebens underthänigst befleißen Molle, zumahlen hochbesagt
E. G. der Obsorg Gottes durch Mariae gethreuwer Vürpith wollempfelend.

Actum Bächburg, den löten Mah 1672.

Ewer Gnaden

underthönigster, gehorsamer

Burger und Diener
Johan Bhß.

Michael Fridrich, was man zum Verständnis von Seite 40—41 gütig beachten wolle,

Christenlehrmandate von 1672 und 1675.
(Zwei Beispiele aus den vielen Mahnungen, die der Rat an die Pfarrer und die

Eltern wegen den Christenlehren richtete.)

Aus dem alten Jahrzeitbuch im Pfarrarchiv Önsingen,

Schultheiß und Rath zue Solothurn. Unsern günstigen Grueß bevor!
Liber Vogt!

Seitenweilen an der Kinderlehr und gebührende Underweisung der Jugendt
nit allein Gottes Ehre, sondern auch das Hehl und die Seeligkheit jedes christen-

catholischen Menschen, also mehr als an allen anderen Sachen, gelegen, wir aber
unserem hievorigen Befelch und oftmahliger Erinnerung zuewidcr mit hertzempfindlichen

Bedauern vernemmen müeßen, daß folche bereits geraumer Zeit an
verschiedenen Endt und Orthen auf unser Botmeßigkeit auf dem Land schlechtlich

gehalten und beobachtet werde, und dann auß Befelch der Geistlichkeit die
erforderliche Anstalt beh den Pfarrherren allbereit gemacht, daß gemelte Kinderlehr
fyrohin zuo gewüßen Zeit und Stunden geflißentlich gehalten werden solle, alß
gesinnen wir ernstmeinend hiemit an Dich, daß Du deinen Amptscmgehörigen die

angelegenliche Vorsorg thuen und verschaffen sollest, daß beh Erwartung unser hohen

Straf und Ungnad ein jeder Hausoater seine Kinder, Söhn und Döchteren, wie
auch Knecht und Mägt zue denen Stunden und Tagen, fo der Pfarrherr verkünden

wird, ordentlich und fleißig in die Kinderlehr schickhen und Du den Pfarrherren
hierzue deine amptliche Hilf und Hand reichen, die gute Aufsicht tragen und die

fehlbaren und ungehorsamen, so oft es zue Verschulden kommbt ohne alles Be-
denkhen und Ansechung der Persohn in billiche, wohlverdiente Straf ziechen sollest,

dann diß ist unser gäntzlicher Will.
Actum den 23. Jenner 1672.
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R, M. 1675. 14.

Schultheiß und Rath zue Solothurn. Unsern günstigen Grues zuvor!
Lieber Vogt!

Wir haben mit sonderbarem Müßfallen vernemen müeßen, wie daß hin
und wider in Underweisung der Kinderen in christlichkatholischer Lehr ein sonders

merckliche Fahrläsigkeit erspürt werde, worbeh die Religion nit allein nicht vermehrt,
sondern dardurch geschwächt wurde, als befehlen wir Dir hiemit alles Ernstes,
daß Du den Pfarrherren deiner Verwaltung zuesprechen thuest, daß sie hierinnen
ihre gegen den Allerhöchsten höchst Verantwortliche Amtspflicht angelegenlich in
Acht zichen, kein Sonntag noch Feyrtag lassen Vorbeygehen, daß sie nit zue be-

stimmbter Zeit die Kinder zuefammenberuefen und selbe mit recht erforderlichen
Underweisung alles Fleißes versehen, und im Fall die Schuld des eint oder anderen

Außbleibens auf die Hausväter oder Müeter fallen thäte, zuo welchem End der

Pfarrherr die Kinder ordentlich notieren und bey jeglicher Versamblung selbige

verlesen solle, wirst den Pfarrherrn die oberkeitliche Hand bieten und die
fehlbaren in gebührende Straf ziechen.

Actum den 16, Jenner 1675,

24.
Die Bewohner von Dornachbrugg bitten dcn Rat, er möchte ihre Schul¬

meisterstelle mit einem jungen Geistlichen besetzen. 1672.
Dorneckschreiben Bd. 17.

Hochgeachte Demnach jüngst verwichenen Mittwochen, den 17ten diß
lanffenden, E. G, Burger Hauß Jacob Kieffcr seel,, Schuelmeister zue Dorneckhbruckh,
von Gott dem Allmechtigen zue seinen Gnaden berueffeu, und selbige Stell hiemit
ledig worden, darüber dan Hochgedacht E, Gn, schuldiger Pflicht wegen, damit
Sie diß Ohrts dic gnädige Vorsechung Vornemmen können, ich underthänig
berichten sollen, der Ursachen halben dan Stephan Reinhard, der Meher, und Hauß
Götschi, der Ziegler, zue erregtem Dorneckhbruckh in Namen Einwohnenden
daselbsten sich bey Mir eingefunden, anbringende, waßmaßen beh diser Zeyt vill junge
geistliche Herren, so ohne Pfruend, und weilen in dem Gottshauß Stüs. Zlsriss
ZläKiiuIeims daselbsten immerdar vill Wallfahrtens, wurde es woll zu Zehthen
Votivmessen abgeben, verhoffend also, daß ein geistlicher Herr alldorthen mit des

Schuelmeifters Einkunft neben dem wöchentlichen Schuelgelt zimmlichermaßen sich

erhalten könnte, lange derotwegen an hochernanth E, G, ihr underthänig gehor-
sammes Pithen, hochermehlt E. G, geruhen, disere Schuelmeisterstehll mit einem

geistlichen Herren gnadig zue versehen, Welliche Gnad gegen hochberühert E. G,

zue verdienen

Dorneckh-Schloß, 19. Februar 1672. Jacob Vigier,

2S.
Gesuch des Johann Henzi um die Schulstelle zu Dornachbrugg. 1673.

Dorneckschreiben Bd, 17.

Hochgeachte Weilen auß Ankunft deren wollehrwürdigen Herren
Vätteren Capucineren Herr Peter Küeffer daß Schuelhauß zue Dorneckhbruckh
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räumen und abtrethen müeßen und zuegleich darüber den Schueldienst auch abge-
trethen, alß thuet Johan Hentzi, Mehlland Ehrhard Hentzi, des Schuechmachers

seligen Sohn zue besagten Dorneckhbruckh, sich praesentieren und umb den vacie-

renden Schueldienst anhalten, derowegen an E, G. mit Jntercessionsschreiben ihne

zue begleichen mich gebührend ersuecht, so ihme, in Ansechung ehr eines ehrbahren
Wandels und ein stthsammer Jüngling ist, nicht versagen sollen, Wan nun an-
gedeuther Schueldienst hiemit ledig, alß langt an hochgedacht E, G. erregtes Johan
Hentziß underthänig gehorsammes Pichen (weilen seines Vatters seeligen Hauß
zue errüegtem Dorneckhbruckh, darin Schuel ze halten, wollgelegen, er, Hentzi,
des Coralgesangs auch woll berichtet, zue dem Gottsdienst also hiemit thuenlich),
hochernanth E. Gn, geruhen, ihne auß Gnaden anzuesechen und des Schuelmeifters
Einkünften ihme gnädig auch gevolgen ze lassen. Solliche Gnad gegen hochermehlt
E. G, zue verdienen, er sich dcn Tag seines Lebens auff daß flehßigste jederwcilcn
underthänigst und gehorsamm einstellen wolle

Dorneck - Schloß, den 18, ?sbrusrii 1673,
Jacob Vigier,

Johann Solinger bittet dcn Rat um die Schulnieisterstelle zu Hochwald
und um eine Unterstützung. 1674.

Dorneckschreiben Bd. 18.

Hochgeachte Mir hat Vorweyser diß, Johann Solinger, Georg
Solingers Sohn von Hochwald, angebracht, waßmaßen er ein geruheme Zeht in der

Frömbde bißhar sich aufgehalten, jetzundt aber, weillen er verheurathet nnd daß

Lismerhandwerckh erlehrnet, zue erregtem Hochwald, seinem Vaterland, er sich zue
setzen begehre, Wan aber feine Eltern ime gantz geringe Mittel! hinderlaßen,
wäre er Vorhabens, neben angcdeuth feinem Hanowerkh, damit er sich desto beßer

durchbringen konthe, alldorthen Schuell zue halten und die Kinder im Lesen zue
underrichten. Langt derowegen an hochgedacht Ew, Gn. sein, auch einer ehrsam-

men Gemeindt daselbsten underthänig gehorsammes Pitten, hochernanth Ew. Gn,
geruhen, von dero von Gott wollgesegneten Mittlen zue diß seinem Jntent mit
einer Steur gnädig anzuesechen. Solliche Gnad gegen hochermelt Ew. Gn, zue-

verdienen, den allgüethigen Gott
Dorneckschloß, den 15, Sept, 1674.

Johann Heinrich vom Staal.

27.
Stiftung der Schule zu JfenthalsHaucnstein durch dcn Chorherrn

Joh. Jakob Gugger zu Schönenwerd. 1675.

Aus dem «Instrumsntnm eonkirmstionis neo-psroebme iu IksotlmI et Usu-
en8tsin« ausgestellt von Bischof Johann Konrad von Roggenbach den 18. März
1675 auf Schloß Pruntrut, Eine Abschrift dieses Aktenstückes findet sich in der

von Pfarrer Gregor Bloch angelegten „Pfarrlade Jfenthal oder Urkundensammlung

der Pfarrei Jfenthal, chronologisch geordnet, 1866" im dortigen Pfarrarchiv.
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IIItiÄ prasäista sä sekoiae in p»Ko öäusostsin (meäio intsr Wvsen
IkksntKai loeo) quavis Kieme per Konestam iäonesmque psrsoimm Ksbenäse

luomotionein iäem ipse äomiuus tunäator äueentos klorsnos s psroekiss Kuius

novas lunäätions prorsus sepäratos äv snk eaäem uon eomprekensos in iitteris
eensnäiikus sivs äsesm »ursos klorenos quotsnnis praeeeptori äanäos äonst ue

oontriduit, (Zuo snventus » tsneris ännis sui pistätein st «rtkoäoxam reÜSioneni
mszzis intormetur omuisque iideros pro litteris per Kleinem sääiscenäis aä viei-
nos Keteroäoxos mitteoäi oeeg,sio in postsrum peuitus toliatur,

28.
Der Rat verbietet die Aufführung von Theaterstücken auf

dem Lande. 1676.

R. M, 1676. 355. 8. Mai,

Hanns Jacob Walszar, der Schuelmeister von Mümlißwhl, ist wegen
begehrter Einwilligung, mit den Bauren ein Commedh anzustellen, für ein- undt
allemahl! abgewisen.

Darumb ahn alle innere undt äußere Bögt — muwtis mutsmäis — (äußert
Buechenberg)'

An Vogt zu Falckhenstein.
Alldieweillen unß ze vernemmen kommen, wie das allbereith etwelche

unserer Underthanen, fich zu einer Commedh durch dero Schulmeisteren zu Mümlis-
wyll haben instruiren lasen, auch sogahr erwehnter Schulmeister unß in Undei-

thänigkhcit umb die Einwilligung gepetten, wollen wir hiermit der Baursambe
solche ihnen nicht allein keineswegs zuständige, sonderß schädliche undt zum Müe-
ßigang verleithende Occupatio« gäntzlichen undersagt, auch anderen erheblichen
Ursachen halber für ein- undt allemahl! ernstmeinend verbotten haben, welches du
dan ahn seiner Behöre zu jedeßen Verhalt undt Nachricht kundbahr machen solst,

29.
Die Bemerkungen über die Dorfschulen im Kapitel Buchsgau aus den

Visitationsberichten vom September und Oktober 1677.

Visitätio Oäpituli LuxFauäme «mniumque paroekmrum eiusäem. Ehemaliges

fürstbischöfl.-Kasel, Archiv im Staatsarchiv Bern. Buchsgau: Visitation«?,
Nr, 41.

^/«tt/is^scki//, Aulium tmbent luäimoäeratorem, eum vommnnitas nikil
vontribuere vetit,

M/«,//s,n7. Imäimoäer«,tor aäest snseeptus primum nuper, vir probus
et pius.

^«/«//m/. l>uäim«äerätor säest satis äskeetuosus, inters», tsunsn tolierabiiis,
ö»«/«AM. Ouciimoäsrätor est onus iu ioeo, Komo Konus et sukkieisuter

instrnetus,
Kätione iuäimoäeratoris taetä est aliquä knnäatio vel kuncla-

tionis intsntio, seä retrsots. iterum per äominum pr»ekeetum.
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liÄ//»v7. Imäiinoäsrator aäest, vir bonae vitas in kicls st äoetrins sukki-

cienter instruetus,
^«n Kabent luäimoäeratorem, qui tsmen säesse äeberst prop-

tsr snventutem,
ööe/'ö«e/<«/e». Lnäimoäerstor est iv ioeo SKreg'ins, vir bonorum morum,

vitae bonss st ksmss, in kiäe sutkieienter instruetus ae »Iis» stism iostruers novit,
Lnäimoäerator aäest, vir bonss vitae et kamae, sukkieisntsr

instruetus in rebns kiäei et nseessariis requisiti«,
I,näimoäerstor säest in ioeo bonae vitse et ksmss ae satis

peritns in «ninikos,
iiÄ«AS?«. Onäimoäerstor ooostantsr in Ioeo non sst, ssä sinz-ulis Kvsmalibus

temporibus solet venire et maust äonse labores iterum eirea Nartinm ineipiant,
I?st vir bonae vitae et kamse, bovoruin morum se snkkieientis äoetrinae,

Onäimocleratoi'em Kabent, viruin bonum et probstss ksmss et vitae
ae snkkieientis äoetrinae,

?>//«K«<'//. I.uäimoäerator esrtns non sclsst, secl äumtsxat sinKulo Kismsli
tempore aä Kas parte» venit. Lt est vir Konestns et ing'snnus, bonae vitae et
ksmss ae äoetrinus snkkieientis,

^e«//5tt/, et ii?se«. I,näimoäerstor est in loe«, vir bonae vitae
et kamse, snkkieientis äoetrinae. Lene iostrnit suveututem,

Me/'Aö,«^«. I,näimoclerst«r non est in loe«,

^««/s,/. Onciimoäerator est in Ioeo, qni msäium maltrum rseipit ab Le-
«lesia, Lst vir bonae vitae et tainas, eelebs aäkne,

I/u<llmoäsrator in loeo uon est,
^'//««/igcVz. I>uäimoäerator est in Ioeo; snvsntns mittitnr scl sekolss,

liest maxister sit Komo bonae vitas st kamas et sukkieisntis äoetrinae.

J0.
Bittgesuch dcr Kirchgemeinde Jfenthal an den Rat um eine Unterstützung

für ihre Schule. 1681.

Vogtschreibcn von Gösgen Bd. 14,

Es haben vermög Rathßdecreti underem 8. August verstrichenen Jahres
EM, Gn. Urß Gisiger, dero Burgerssohn, zu einem Schuolmeister der Kilchörh
Jfenthal gn. verordnet, welcher aber sich nit lang uffgehallten, sonderen darvon
gemacht, Deßendtwcgen sich ermelten Kirchangehörigen wegen Versaumbnuß ihrer
Jugendt ^mit) angelägentlichster Klag >an Sie wenden) undt underthäuigst pitten,
es geruhwen Ew, Gn,, ihnen mit vätterlicher Hilf behzustehen undt, ihn Anfachen,
sie theilß ihn dem Baselgepiet selbsten, theilß aber nechstangrentzendt, zu Vermehrung

unseres alleinseeligmachendten catholischen Glaubens etwancn zu den 400 K',

su Herr Chorherr Guger seel, zum Schuoldinst gestiftet, allein der Zins von den

Jnhaberen nicht flüßig werden whll, annoch etwas ihn Frucht gncdigst zu vergaben,
damit hierdurch ein beständiger Schuoldienst underhalten ^werden könnte) undt ob-

angeregte Religionsbefürderung erfolge,
15, Februar 1681.
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31.
Mahnung der bischöflich-konstanzischen Bisitatoren an das Stift

Schönenwerd zu besserer Pflege der Schule. 1684.

Kscessus eommunis pro venerabili eiero OoileK'iatas Leelesias sekoeoen-
>veräensis äs arm« 1684, Nr. 7, — Eingeschrieben im Anhange zu den

Stiftsstatuten von 1625. Ehemaliges Stiftsarchiv im Staatsarchiv Nr. 43.

AäKnum Reipubiieae äeeus et ornamentum est, si suvsutus a teneris anvis
iu litteris sruäiatur, Lum autem äsprsksnäimus in Ioeo sekoensnwerä nuilas
esss sekolas in quibus juventus tam in litteris quam moribus, rsverentia et oboe-

äientia srga Oenm st superiores instruatnr, vebementer optamus nt D, ?rae-
positns utpote äominus ioci aliaboret, quatsnns saitsm tsmpors dismaii eiusmoäi
luäi litterarii institnantnr; et in äekeetu inäimoäeratoris isiei unus sx äominis

Lgpeilanis iwoes munns in se snscipiat praeter temporalein remunerationem
inäubitatnm a Oso mereeäem et prasmium reoepturus.

Oeeretnm Oonstantiae 1. äis ^ugusti 1684,

Der Schulmeister von Stüßlingen bittet beim Rat um eine

Unterstützung. 1691.

Vogtschreiben von Gösgen Bd. 16.

Es hat mich Hanß Caspar Vie, Burger uß der Stadt Friburg, gehorsambst

ersuocht, Ewer Gnaden in aller Underthänigkeit zu berichten, wie cr schon in die

zwei Jahr zu Stüßlingen Schuol gehalten, wegen gewesner Thüere aber die Bauren

ihme so wenig gäben können, daß es ihme unmöglich she, uff daß lidenlichste
sich zu erhalten. Herr Decan, Pfarherr deß Orths, gibt ihme Zeugnuß, er die Jugend
zimlich fein lehrnc, auch ein stilles fromeß Lüben füehre. Alß gelangt abgedachtes

Schuolmeisters underthciniges undt gehorsames Bitten an Euwer Gnaden, sie wollten

ihne mit barmhertzigen Augen ansechen undt ihme etwaß, waß dero gnädig
Willen sye, ouß Gnaden stühren. Mr) wolle nit underlasen, solches mit seinem

Gehorsame undt underthänig Dienst widcrum !^zu) beschulden
12, Dezember 1691,

33.
Der Parrhelfcr von Erlinsbach empfiehlt dem Rate den dortigen
Schulmeister znr abermaligen Gewährung der obrigkeitlichen Fruchtfpende.

1693.

Vogtschreiben Gösgen Bd. 17.

Das, was Euwer Gn, schon vor geruhmer Jahrzeit us wohlreifflich bedachten

Gründen und erheblichen Ursachen unserem Dorff, Gmeind nnd Pfahreh zu Erlispach,

als Euwer Gn. gehorsaMbsten Underthanen, für einen besonders nothwendigsten

Schulmeister zum jährlichen 8aiari« gnädig verordnet und gestiftet, solte

nun um des Wüllen, das der jüngst geWeste Schuolmeister Hanß Beyer vor einem
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Jahr gestorben und underdeßen ein Stillstandt gewässen, bis das Ew, Gn. widerum
auffs neuwe underthäuigst gebetten und hoffentlich darzuo erbetten werden möchten.

Deswegen vor E. G. erscheinen thut Victor Beyer, wehlanden Hanß Beyer sel,

hinderlasner Sohn, welcher bereits das verschinen Jahr den Schuoldienst zu meiner
und mäniglicher Satisfaction um gedachten Jahrlohn versechen, kraft hochgedachten

Herrn Haubmann Landvogts uff Gösgen Recomendation, auch gegenwertig meiner
und der Kilchhöri einfältiger Supplikation, E. G. höchst pittende, als geruhen di-

selben widerum gesolgen zu lassen und gnädig zu bestättigen, was sonstcn niemahlen
ist ufgckündt worden. Welche Gnad und hoche Guthat, er, jung und fromme
Knab, neben seiner armen Mutter mit embstgem Gebett um beharlichen Wohlstand
Euwer Gnaden zu Godt treuwlich erkennen werden und sollen, deme durch Mariam
alles zu befehlen.

Datum Erlißbach, den 6. Juni 1693.

Euwer Gnaden schuldwilligster
Caplon Ursus Peter.

Schulstiftung zu Kestenholz. 1701.

Urkunde im Gemeindearchiv Kestenholz,

Stiftung der Schuotmeistereh zuo Kestenholz,

Wir nachgenante Urs Lithi) zuer Zeit Pfarrer, und Urs Ruodolff von Rohr,
Undervogt zuo Keftenholz, sampt Anna Whß, feiner geliebten Hausfrawen, thuond
kund und offenbahren, das wir freyen Willens und wohlbesinnt ein ewige Schuel-

meisterey daselbsten im Jar und Tag, wie unten zuo sechen, gestiftet haben, wie

volgt:
Erstlich soll der Schuelmeister an sant Michelstag anstehn und der Schuol

bis auf den leisten Tag Aprellen, wie auch alle Frehtcig wochetlich der Lehr des

heiligen Gebetts und der Erklärung des Catcchismus nach einfeltigem Verstand
der Jugend fleißig abwarten. Von welcher gottseliger Üebung er nit leiden soll,
das einiges Kind ohne wichtige Ursach sich absentiere, und wird der Herr Pfarrer
instendig gebetten, das er zuo gelegnen Zeiten die Schuol besserer Disciplin halber
visitieren WSlle,

Zuom anderen sollen die Stifter oder dero ernente Statthalter, welche unden

zuo ersechen sind, den Schuolmeister zuo setzen und zu entsetzen haben, und wo
der Stiffteren Stimmen in Erwöhllung eines Schuolmeisters nit zuosamen stimmen,
das alsdann nit die Gmeind, als welche die Wahl den Stiffteren cediert hat,
sonder allwengen in solchem Fahl das Looß den Streit entscheiden soll.

Drittens soll der Schuolmeister alle Freytäg und Sambstög für die Stifftcr
Unser Lieben Frawen Lytanh betten.

Viertens soll keiner angenommen werden, der nit des Chorals erfahren sch.

Zuom fünften: wan zuo Zeiten kein Schuolmeister bekommen werden kann,
so soll des Schuolmeisters Jnkommen für solches Jar den Armen, sonderlich in der

Gemeind, in Kleideren oder anderen Nothwendigkeiten zuo Nutz kommen, jedoch nach

der Stiffteren oder dero Statthalteren Guetgeduncken, welche auch in Mangel eines

Schuolmeisters das Jnkommen selbsten inziechen und anwenden sollen.
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Zuom sechsten sollen die Kinder dem Schuolmeister anders nichts schuldig
sein als jedes täglich ein Scheit Holtz, so lang die Schnolstuben soll ingeheitzt
«erden, ußgenommen daß diejenige Burger, so über ihre Schulden 3000 Gulden
vermögen, für jedes Kind '/2 Batzen wochetlich geben sollen. Und soll die ehrfamme
Gmeind dem Schuelmeister jährlich noch 2 Fuoder Holtz zuo feinem nothwendigen
Brauch zeigen, aber nit zuo machen noch zuo füehren schuldig sin.

Zum siebenten gibt und stifftet der Pfarrer an Capital 160 ^ sKronen),
der Undervogt auch 160 welche der Gemeind also angewiesen worden sind,

nemmlich vom Pfarrer 244 Gulden am Christen Zeltner zuo Kestenholtz (der Gfehl-
liger genant) ab 3 Jncherten des Wäbers Rüti, und am Willhemm Studer zuo
Kestenholtz 22 Gulden 10 Bz. ab seiner Matten, so in seiner hinderlegten Handschrift

dcr Anstößen halber specificiert ist. Summa: 266 Gulden 1« Bz. oder 160
Der Herr Undervogt aber wehßet die Gemeind über die 4t) die sie ihm schuldig
ist, an Urs und Christen Aebi, Gebrüedere und Burger zuo Fulenbach, umb 12(1 H-,

Welches alles zuosamengeschlagen außmacht 320^,
Und sind diese Schulden und Underpfender der ehrsammen Gemeind inge-

hendiget worden, das sie, wo etwaß abgelost werden solte, selbiges alsobald ettwan
in der Gemeindt einem vertrawten Burger oder sonst widerumb außleichen solle,

Jn widrigem Fahl oder wo ein oder die ander Schuld durch ihre Nachläßigkeit
Verlohren wurde, sie solches der Schuolmeisterey zuo erstatten schuldig sein solle,
damit dieselbige nit underbrochen oder gar zuo scheitern gange.

Dero Statthalteren halber aber verschafft der Herr Pfarrherr, das nach

seinem Ableiben sein Statt dertrette selbiger Zeit rechtmäßiger Pfarrherr. Der
Untervogt aber setzt in den Eltesten seines Geschlechts.

Demnach verspricht auch eine ehrsamme Gemeind, dem Schuolmeister ein

eigen Haüßlein zuo lausten und zuo erhalten, mit einem Pündlin und Gärtlin,
welches ssie) aber im Abgang eines Schuolmeisters selbsten für solche Zeit wird
zuo nutzen haben.

Dieses alles zuo krefftiger Bestettigung die Stiffter sowohl für sich selbst

als auch die Geschwornen der Dorffschafft in Namen der gantzen Gemeind diesen

Brieff underschrieben und mit eignem Jnsigel verwahret haben. So geschechen

den 16ten Jenner 1701.

Urs Lithi, unwürdiger Das bekeön ich,

Pfarrer zuo Kestenholtz. Ulrich Reudtolf von

^ Rohr, des Greichts,
V als Erb des Und er¬

Vogts säligen.

Victor Zeltner, deß Grichts,
im Namen der Gemeindt,

Jch, Franz Studer, - Jch, Jacob Knecht,

im Namen der /s^ als Vierer, im Namen

Gemein, Vierer, der Gemeindt,
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3S.
Akten zur Schulgründnng in Erschwil 1704.

». Min, Chronik des Klosters Beinwil, XIII, 92«,

Ehemaliges Archiv des Klosters Mariastein im Staatsarchiv.

Oie 17m" ^luoii Itiust, O, ^bbäs L,cko I>, l?Weiäo p«roebo in Lüesseraei,

ex LrsuKwii reseripsit quoä sequitur:
Betreffend die neur Stiftung einer Schuel zue Erschwil, worvon E^uer'

Sürwürden) mihr neulich weitläufige Relation gethan, bin ich auch ganz willig
unnd geneigt, järlich etwas an Frucht nach unserem gnädigen Belieben undt
Wohlgefallen zue disem christlich-löblichsten Vorhaben zue steüren und zue verehren,

wofern ein jeweiliger Schuelmeister sich erstwegen gebührendt ahnmelden, undt
man sich gegen nns und den unserigen sromb, getreüw und respective gehorsamm

einstellen wird.
Diesen unseren Willen undt Meinung hiermit kürtzlich versaßet undt in

disercm Brief bedeutet, sollen E. E. wohl auffbehaltcn undt an seinem Ohrt auff-

weisen, mit heiterem Vorbehalt, das, was mann auf Seiten des Gottshaus hir-
rinn thuen werde, allezeit eine besondere Gnad und niehmahls eine Obligation
sein solle,

Sonsten wirkt uns sehr lieb und angenehm seyn, wann zue diesem Schueldienst

in der ehrsammen Gemeind beliebig, sromb, ehrliches Burgerkind allseitig
geistlich undt weltlich Obrigkeit zue Erhaltung jeweiligen Fridens wird vorgestehlt
und mit rechter Manier presentiert werden.

Leiu^vilae ää ?etiäin L, V,, 17. Znnii 1704,

Esso, Abbas,

b, Thiersteinschreiben Bd, 14,

Ewer Gnaden Underthanen Welcher Üerkher, des Gerichts, Hans Borrer,
Barthli Borrer, der Würth, Stoffel und Christen Borrer, als Ußschütz einer ganzen
Gemein Erschwhll, haben mir angelegenlich zue verstehen gäben, wasgestalten
eine Gemeind mit viller Jugend gefägnet, deßetwägen ihnen höchst nothwändig,
einen Schuelmeister, damit die Juget in christlicher eatholischer Lehr bestermaßen

underwyßen würde. Weillen die Gemeind aber nicht mit genügsamen Mitten ver-

sächcn, als gelangt ihr underthünigist, gehorsambstes Pithen, E, G. geruchten,
einem jewilligenn Schuellmeister etwas Früchts von E, G. Zenden verabvolgen
zue laßen. Dißere Gnad gegen hochernahnt E, G, zue verdienen ist ein ganze
Gemeind des underthänigst gehorsamsten Anerpiethens,

17. Juni 1704,

v, R, M. 1704. 440. Juni 18.

Ahn Vogt zu Thierstein, Wan eine ehrsambe Gemeind Erschwhl jederzeit
einen von unseren allhiesigen Bürgeren zu einem Schuolmeister alldorten haben

wirkten, wollen wir demselben jährlich ein Sackh Mühliguth ab unnserem Kasten

gnädig geschöpft und verordnet haben, fahls aber ein solcher Schulmeister nicht
einer von unseren Bürgeren sein wird, solle solche unsere Beisteuwr alsdan Wider
uffgehebt sein. Jm übrigen verhoffen wir, das Ihro Hochwürden Herr Prälat
zu Beinwyl im Stein zu solchem Vorhaben das Seinige auch beitragen, nndt be-
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sagte Gemeind das Ihrige also beypflichten werde, das ein solcher unser Burger
seine gebührende Underhaltung haben möge. Welche obige unsere Meinung zum
khünftigen Bericht seiner Behörr geflissentlich einschreiben lassen wirst,

<i. Ebd. p. 4SI. Juni 19.

Ahn Vogt zu Thierstein. Sintemahlen wir gestrigen Tags einer ehrsamben
Gemeind Erschwehl zur Underhaltung eines Schulmeisters jährlichen zechen Mäß
oder ein Sackh Mühliguth ab unserem Kasten zu einer Beysteuwr gnädig verordnet,
jedoch mit dem Vorbehalt, das dieser Schuldienst allwegen durch einen allhiesigen
Burger versechen werde, welcher Vorbehalt aber besagter Gemeind allzu beschwürt
vorfallen wollen und durch dero Ausschütz umb eine Abenderung underthänig
gebetten, als haben wir es beh denne verordneten zechen Müsen zwar bewenden

laßen, darbeh aber die Verwilligung dahin gn, ertheilt, daß sie diseren Schuoldienst
durch einen ihrer Gemeindsgenoßen, weichere aber durch einen jewesenden Vogt
und Pfarrherrcn approbiert werden solle, versechen laßen möge,

36.
Die Bestimmungen in deu Statuten des St. Ursusstiftes von 1706

über das Amt der geistlichen Schulherren und der Schulmeister.

Staatsarchiv, Die Statuten wurden vom Rat am 19. Mai 1706 gutgeheißen,
Sie lehnen sich ganz an die früheren Stiftsstatuten an,

Z 15, Os okkieio sebolarebsrum,

LinAniis anAariis, imo quanäo st quotiss opus kusrit st omnes eisssss

utriusqus ssxus st IlnKuae äiÜAöuter visitent et rsKnias sebolarum iam oriäsm
ab utroqus et eeeissiastie« et saeeuiari maKistratn Loioäori eonkirmatas tam a

luäimoäeratoribns quam äiseipniis exaets odservari kaeiant, eonkusiones omnes

tollant, bonos mores in snvsutnts instituant, äiseipnlo» pervsrsos st iuvorriKibilss
sxoluäant, paupsres bonis moribus prasäitos st äiÜAeutss promoveant st äiseolos
removeant,

11t eantnm kirmum ssu KrsKvrianum et kiAuratum Statuts tsmpors luäi-
moäsratorss äoeeant, attenäent, Lxamen generale quotannis iostitusot, praemia
sumptibus serenissimi öoloäorensis Lsnatus adsqns rsspeetu psrsonarum iuxta
uniusvuiusqus msrita, scripta et responsa, äistribusnt.

Oatsebesin sinKulis anIariis visitsrs non omittaot et ut sinAulis äominicis
äiebus omnes praeoeptores eum snis äiseipniis sexus ntriusqus äiliKsntissime
eatsebesi intersint subsant, nsßÜKSntes vorriKant et serio moveaut, eontumaees
vsnerabili Oapitulo äekerant,

Junior sekolareka sieemosinas Kebäomaäarias st extra «räinarias eoiieetas

panperibus sekolaribus kiäsliter suxta oräinem äistribuat et sio^ulis annis vens-
rabiii Oapitnl« rstionem reääat; siäem sinKuiis äiebus qniäquiä eanenäo per
nrbem eirea testum nativitatis O, Z^. ^issu OKristi vei testum trium regum ooi-

Isetum kusrit a praseeptoribus traäatnr, quoä postmoäum suxta morem autiqnum
enm eonsensu reiiquorum omnium sebolareliarui» ilistribnat,

Liäeiitatem «ominnoi suramento promittnnt et in Vizili» », ^oannis iZ«p-

tistne resiZnaiit, Mit kleinen Änderungen ftndet sich dieser Abschnitt in den

Statuten von 1637, ganz gleich in jenen von 1648,)
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Z 27, I)s okkiei« luäimoäeratorum,

1'rvs sunt maKistri sekolsrum Kuius övmnssii 8oloclorensis, quorum qnilikst
äusbus eisssibns prsssst: primus svntaxi msiori et minori, «sennäus Arsmatieas
st ruäimsntis gramatieis, tertius äseiinationibns, eonjuß'ationibus st littsrarum
initiis, Hui «muss ea rations tsmpors st moäo, ut in rsAuIis sekolsrum sst
praeseriptum, äoeesnt. Oautum su« Kors quisqus äoeere non «mittat, ^Dieser
Passus findet sich wörtlich schon in den Statuten von 1637. Er kam durch die

Übernahme des Gymnasiums durch die Jesuiten außer Geltung
Duo sunt lnäimoäerstores, latinns unus, Hermanns alter äieti; primus a

saeeuiari ma^istratu partim et partim a venersbili Ospitulo, alter vsro a solo

praekato mstzlstrstu nominsntur et sliKuutur, Li singnlis äiebns st Koris von-
Kruis persoualiter sekoiis interesse et tsräius aäirs nee eitins reeeäers äsbsant,
st si siiqusm ob rstionsbiies esusss abesss eontinAerot, psr alinm Kabilsin et
iäonsnm äs liesntia sekol«r,!lisrum susm abssntiam snpplsre tsnsstur, ^Dieser

Passus wurde durch die neuen Verhältniße seit 1646 veranlaßt,)
I). I). sekoiarekis eeeiesiastieis et saeeularibus sins nlls eontraäietions i»

omnibus obtempersre stnävant st in seelesia nostra Semper teinpors äivinoriun
okkieiorunl, proeessionum et est, suppelliesis inänti eompsrsant. tüstsekssi sin-
Willis äomiiiieis eum äiseipniis psrsonaliter intersint. ,8i sbkneriut vel ns^ÜAentes
repsrti kuerint a venerabili OspituI« ssvers punisvtur, ?rimns sinKnlis psr
annum äislnis missss esntanäss eum paupsribus eonstitntis kinito Aatutino,
Lsuäibus et est. intersit,

?iäei prokessionsm kaeiant, kiäelitatsm surent et sinKulis annis resiAnent, —
?rimus a vsneradili Oapituio Kueusque Kabuit in speltis SO quart,, in

pseunia SO ss et a saeeuiari magistrstu sinKnlis snKsriis 10 ss, in speltis 3 quart,
öeennäus reeipit sinAulis snßäriis a vsnsrabili Lapitulo 7'/2 eoronatos soloäo-

reoses, a saeeuiari mazistrstu 8^/2 eoronatos soloä, Vertius sinKuiis snAsriis
a magistratn soloäorsnsi 13 eoronatos soloä. 18 ba?eos 3 erueikeros, sDie Ge-

Haltsansätze galten den 3 Schulmeistern der Lateinschule bor dem Bestehen des

Jesuitengymnasiums.)

Streit der Gemeinden Lohn und Ammannsegg mit Biberist wegen der

Schule. 1707.

St. Ursenstiftsprot. p, SS. Dezember S, Ehemal. Stiftsarchiv im Staatsarchiv.
Nr. 149.

Hans Stampfii, als ein Ausschutz von Loon und Amelseich, laßt vorbringen,
das von undäncklicher Zeit här der Brauch geWest sehe, das der Schuohlmeister in
der Kirchheri Biberisch zweh Jahr zu Biberisch und das drite Jahr zu Loon Schuohl
gehalten habe, wie denn eine jede Rechtsami aus diesen zweyen Dörferen, gleich
denen von Biberisch, ein Müs Korn zu Underhaltung des Schuohlmeisters jährlichen
gäbe neben dem Schuohlgelt, so ein jegliches Schuohlkind, als 2 Batzen, bezahle.
Nun verstehen sie, das der jetzige neuw angenommene Schuohlmeister sich weigere,
dises Jahr, als das trite, zu ihnen hinaus zu kommen; betten also mine Herren
umb ihre gnädige Protection, das sie beh dem alten Brauch möchten verbleiben,
umb so vill mehr, weilen sie auch in den Beschwörnußen, als nehmlich wegeu
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cinem Kilchmeierampt, so bald als die von Biberisch gefunden werden, und zu
Erhaltung des Schuohlmeisters gleich denen von Biberifch nach den Rechtsammen
contribuieren, deren sie 16 haben nnd dic von Biberisch 22. Wan sie bh dem

alten nicht werden beschützt werden, wollen sie gleichwohl dasjenige, fo sie bis dato

z» Erhaltung des Schuohlmeisters contribuiert, anwenden zu Einfüehrung eines

cigentlichen Schuohlmeisters in ihren Dörferen, und den Biberischern den ihrigen
lassen. Wurde ihnen aber allezeit das Liebste sein, das sie möchten beh dem alten
Brauch beschützet werden. Jn dem Gegentheil wird abgelesen ein Bricht vom
Hr. Pfarrherrn zu Biberisch an ihre Gnaden Herrn Propst, andeuthend, das ebevor
diese Alternativ sehe biß dato gebraucht worden, und wan der Schuohlmeister zu
Biberisch dis Jahr werde nach Loon gehen müeßen, so werden mehr Kinder zu
Biberisch die Schuohl verlaßen, als nicht zu Loon und Amelseich werden darein
kommen :c, Ist nach Erdauerung der Such gerathen worden, das es beh dem

alten verbleiben solle; sehe es aber Sach, das der Schuohlmeister nicht wolle hinauf
gehen, sollen dise zwo Gmeinen nicht schuldig sein, ihme das gewohnte Korn zu
geben, sondern selbiges gleichwohl einem sonderbahren Schuohlmeister, den sie mit
erforderlicher Approbation machen werden, bezahlen,

38.
Streit um die Schulmeisterstelle zu Metzerlen. 1709.

Dorneckschreiben Bd. 31.

Wegen dcm Schullmeister zu Metzerlcn hab ich in Gegenwahrt gantzer
Gemeindt mich informiert und ersechen, daß auß lauther Ungunst ein Theill von der

Gemcindt ein frömbden Schullmeister mit Namen Oswald Keßler auß dem Toggenburg,

so vor disem sich zu Metzerlen verhcurathet, verlangen und vorgewendet,
daß dcr jetzig Schullmeister Hanß Haaß, so ein Burger zu Metzerlen, nicht lateinisch

köne; übrige Gemeindsgenoßen aber, ihne, Haaß, alß Schullmeister zu behalten
vermeinen, in gnediger Erachtung, Herr Pfarrherr mit ihme Wohl zufrieden, und
die Kinder im teutschen Schreiben, Läsen, auch hl. Gebett und Gottssorcht genuog-
sam underrichten köne und wofehrn sollich Dienst nicht hett, sein Weib und Kindt
schwährlich bei so theurer Zeit erhalten khöndte. Daß eindt und andere der Sach
besagt Euwer Gnaden underthänigst gehorsambst zue berichten Habe ich) nicht
ermangle« sollen

6. Dezember 1709.

Bericht des Vogtes zu Gösgen über die Schule in Erlinsbach. 1719.

Vogtschreiben Gösgen Bd. 19.

Es haben Euwer Gnaden jüngsthin mir den gn. Befelch auffgetragen, mich
mit und neben H. Camerario Klentzi von Stüßlingen und dem Heister von
Ernlispach zu erkundigen, auf was Ursachen die Gemeind Ernlispach ihre Kinder ehendter
in das Berngepieth, als zu dem geWesten Schuhlmeister Victor Peher in die Schuhl
gefchikhet habe.

Worüber E. Gn. gehorsambst hinderbringen solle, daß Wehlen vor einem

Jahr bey ihnen keine Schuhl gehalten worden und einige von denen Gemcinds-

14
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genossen gehrn gesehen hetten, daß ihre Kinder in Schreiben und Lesen etwas
erlehrnen möchten, auf disem Grund gedachte ihre Kinder in bernische Bottmößig-
ckeit und dasigem Schuhlmeister für etwas zu erlehrnen eine kurze Zeit verfchickhet

haben. Für das einte.

Daune solle E. Gn. ich etwan dreh der Schrifft und christlichen Sittenlehr
Wohl erfahrne und die Kinder zu underweifen taugliche Männer vorschlagen. Zu
gehorsambster Folge dessen, nach auffgenommenem Bericht, E, Gn. den Joggi Eng
von Oberernlisbach, Urs Sinniger und Hans Khburz, Schuchmacher, disere letztere

von Niderernlispach, ganz ohnmaßgeblich als dasiger Enden hierzu die tauglichste
darschlagen solle. Alles E. G. gnädiger Disposition alleinigklich überlassend nnd
in Erwarthung Euwres ferneren Befelchs verharre

7. Januar 1719.

40.
Gesuch Jos. Anton Stöcklis um Bestätigung sür den Schuldienst zn

Rodersdorf und Verbesserung des Schulmeistergehaltes durch den Abflnfz
der Armenstiftung des Pfarrers Markus Äschi. 1719.

Dorneckschreiben Bd. 36.

Jndeme uß Abstürben Uellrich Frey, gewester Schuolmeister zu Roderftorf,
der dasige Schuoldienst leedig worden, als langt hiermit Euwer Gnaden Under-

than Joseph Stöckhlis von bemeltem Roderftorf underthänig gehorsambstes Pitten,
hochgedacht Euwer Gnaden geruhen, ime bedeuten Schuoldienst zu ermeltem
Roderftorf uß Gnaden anzuverthrauwen, in gnädiger Erachtung, Herr Pfarhrherr
undt ein gantze Gemeind für ihne underthänigst gehorsambst bitten thuend, Bcy-
nübens hochbesagt Euwer Gnaden zu berichten hab ich nicht ermanglen sollen,
wie das der mehrangezogene Schuoldienst zu Roderstorf gar von geringen Jn-
khunften und Herr Marx Äschi sel., gewester Pfarrherr zu Roderftorf, eine Stifftung
jährlich von zechen Pfunden Gelts Basler Währung undt zechen Sester Körnen
under die Armen ußzuthehllen verordnet, welches ohne Maßgaab zu dem Schuel-
meisterdienst gelegt werdten könnte, in Ansechung der Schuelmeister offerirt,
dreymahl in der Wnchen mit 24 armen Schuelkindern, so der khünftige Schuelmeister
selbige vergebens lehrnen mues, den hl, Rosenkrantz für den Herrn Stifter seel.

und deßen Anverwanthen zu Pötten. Jn Erwartung, daß in Austheyllung dieses

Allmuosens alle frömbden Bettler zuziechen undt dardurch ein Gemeind gar starkh

beschwürt? werde, disere Gnad gegen hochgedacht Euwer Gnaden zu verdienen,
Gott, den Allmächtigen, umb dero glücklicher Regierung zu bitten

Dorneck, 12. August 1719.

41.
Streit zwischen der Gemeinde Hofstetten und ihrem Schulmeister wegen

dem Schnlmeistergehalt. 1719—1720.

s. Erste Klage des Schulmeisters.

Dorneckschreiben Bd. 36.

Es hat Euwer Gnaden Underthan Joseph Lömli von Hoffftetten mir
hinderbracht, wie das vor einem Jahr eine ehrsambe Gemeindt, ußert sechs Ge-

meindtsgenoßen, ihne für einen Schulmeister zugleich Sigrist angenommen mit Ver-



211

sprächen, daß er neben dem 8sisrio, so ein jewehlliger Sigerist von dcr Pfarrkirche»
gehabt, annoch von jenem einer Gemeindt zuständige» Zechenden, fo ohngefahr
jährlichen in Zwölf Säckhen Frucht besteht, siben Seckh davon haben folle, nndt
die Nutznießung von einer der Gemeindt zugehörigen Matten ihme ebenmähszig solle

zukommen, allein mit dißer Reservation, das die Kinder des Schuolgelts sollen

entburttet sehn; anjetzo aber der dasige Meher, obwohlen er vormahlen deßen

zufrieden gewesen, ohnangesechen ich ihne widerumb dazu bequemmen wolle, sich

nicht mehr dahin verstehen will, sonders einen anderen, der gegen dem obigen
Joseph Lämmli der Capacitet halber gar nicht zu vergleichen, anzunemmen begehrt
Derohalben gelangt Joseph Lämblis obgemelt underthänig gehorsambste Pitt,
hochgedacht Euwer Gnaden geruohen, in Ansechung er Herrn Pfarrhehren sehr angenem
Ware, anbeh nur sechs Gemeingenossen darwider, einer Gemeindt ufznerlegen, das
sye ihne für einen Schuolmeister und Sigerist annehmen undt beh ihrem vormäh-
ligen Versprächen scin Verbleiben haben solle.

Dorneck, den 21. Januar 1719.

Urß Wolfgang Dunant,

b. Dcr Gemeindezehnten von Hofstetten. 1719.

Dorneckschreiben Bd, 3S.

Specifikation sowohl deren Güetheren, davon eine Gemeindt zu Hoffstetten
dcn Zechendten bis dahin genommen, als was sie jährlichen davon bezahlt hat.

Erstlich befinden sich luth mitkommendten pergamenten Brieffes uß allen

drehen Zelgen 23'/» Jucharten, von welchen cin Gemeindt Hoffstetten bis dahin
dcn Zechendten bezogen. Hingegen aber hat she jährlich volgcndtes bezahlt von
gemeltem Zechendten:

Dem Brunnenmeister wegen den Dorfbrunnen
an Früchten — 14 Sester,

Dem Kilbert 1 Viertzel 8 Sester,
Dem Schuolmeister — 3 Sester,

Summa... 2 Viertzel 14 Sester,

Der Überresten wirbt an der Gemeindttrotten angewändt.
Sodanne hat ein Gemeindt ein Matten, davon she jährlich 9 ss Zins Basler

Wcihrunge beziechen thut, aus welchen (wie ich bin berichtet wordten) ein Gemeindt
den Zohl zu Basel 1 K 13 ^ undt an U. L. Frau Kertzen im Stein 3 K in Gelt
jährlich entrichtet. Das Übrige auch an die Trotten, selbige zu erhalten, ange-
wändet werdte,

16. März 1719,

e. Abermalige Klage dcs Schulmeifters.
Dorneckschreiben Bd, 37,

Es hat Euwer Gnaden Underthan Joseph Lämli, Schuelmeister undt Sigerist

von Hoffstetten, mir abermahlen zu vernemmen gegeben, wie das vor anderthalb

Jahren bon hochgedacht Euwer Gnaden wegen seiner Soldung des Schuol-
meisterdiensts er erschinen sehe; fo damahlen erkcmdt wordten, das eine Gemeindt
Hoffstetten, was billich undt recht sehn Wirt, ihme schöpfen folle. Dahäro vor
etwas Zeits Urs Stöckhli, der Meher, neben zweyen Gerichtssäßen undt anderen

ehrendten Mcineren deßentwegen vor mir erschinen, welche ihme, Lämmli, für
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scin jährliche Compedcnz des Schuelmeisterambts ein Zechendten, so einer dasigcn
Gemeindt zuständtig und zu Zeiten 9 bis 10 Seckh Frucht jährlichen tragen thuet,
neben einem Stückhli Matten ihme zu geben cmerbotten; allein daß er von der

Frucht 12 Sester d. i, zwey Theil Korn unndt ein Thehll Haaber und von dem

Stückhli Matten einen Thaler in Gelt der Gemeind einhändigen solle, welches er
auch für genem angenommen, (Von welchem Zechenden dcm Sigerist 8ti. ^osmnis

Capel jährlich vier Seck Korn nnd vier Sester Haaber gegeben worden, das Übrige
alles von der Gemeindt nur verschandet wordten; welchen Dienst er, Lämmli,
auch in das Künftige versechen will). Nachdeme er, Meyer, dcr Gemeindt solches

hinderbracht, sindt der mehrer Thehl nicht der Meinung gewesen, Derohalben
gelangt mehrgemelten Joseph Lämlis underthänig gehorsambstes Pitten, hochbesagt
Ew. Gn. wollen gnädig belieben, hierüber einen gnädigen Ausspruch zu erthehlen,
anbey auch taxieren, wie vill das man ihme für die dreh Winter in Versechung
dcs Schuolmeisterdiensts bey 94 Kindern die Gemeindt ihme geben solle.

Dorneck, 13. ^ulii 172«.

ll. Vergeblicher Versuch des Vogtes, eine Verständigung zu erzielen.

Dorneckschreiben Bd, 37.

Jndemme von Euwer Gnaden sub ci«to deß 24. Zulii 172« ergangenen
Bcfelchß cin Ausschutz von der ehrfammen Gemeindt Hoffstetten und Joseph Lemli,
dcr Schuelmeister, wegen Uneinigkeit der Verfolgung des Schueldiensts auf Montag
des 2. Ssptembris sind citiert worden, Euwer Gnaden nit zu beunrüehigen, hab
ich die Partien zu vereinigen getrachtet, also daß der Meher und Wirth Herman,
Geschworner von Hoffstetten, auf Guetheisen der Gemeindt dem Lemli,
Schuelmeister, versprochen, cin Rüteli von einem Wagen voll Heuw jährlich für den

Schueldienst verabfolgen zu lassen, welcheß der Schuelmeister Lemli eingangen
und annoch begehrt hat für den schon dreh Jahr versechenen Schueldienst, das

ihme ein Schuld von 12 g von seinem Vatter herkomend bey der Gemeindt könne

ausgewüscht werden, die Gemeindt aber dises alleß abgeschlagen und keine

Besoldung geben will, hiemit von Euwer Gnaden der Joseph Lemli gantz under-

dänigst anhalten thuet, um einen gnädigen Ausspruch zu ertheilen, welche Gnad

gegen hochernant Ew. Gn, zu verdienen als gehorfambster Underthan zu allen
Zeiten bereit sein wolte.

Dorneck, den 3«, ^uZusti 1720.

Urs Wolffgang Dunant.

42.
DaS Einkommen des Schulmeisters von Oberbuchsiten im Bergleiche zu

jenem des dortigen Sigristen im Jahre 1725.

Altes Jahrzeitbuch Oberbuchsiten (17V5—1809) im dortigen Pfarrarchiv,

Des Schuellmeisters Einkunft ist wie folget:
Erstlich hat er von der Kirchen 2 Malter Korn.
8ee»ncl« zwe Daler an Gelt wegen des Rosenkrantz, das er sich fleißig

solle darbey einfinden,
lertio von deu allgemeinen Jahrzeiten an der Nachkilbi 7 Bz. 2 Kreuze r
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tZuarto von Jahrzeiten luth Jahrzeitbuch 1725 war es 6 Bz.
Item von der ganze Gemeindt Oberbuchsiten darin ein jeder Baur ihme

jährlich geben soll 1 Mäß Korn und ein Halbs, die Dauner aber so vill Haber,

Des Sigeristen Einkunft ist wie folget:
Erstlich von der Kirchen zwe Daler, ^L. wegen des hl. Rosenkrantz, das

er sich fleißig solle darbeh einfinden.
8seumi« von den allgemeine Jahrzeiten an der Nachkilbi 7 Bz. 2 Kreuzer
Verti« wegen Aufrichtung der Wienacht und hl. Grabes 7 Bz, 2 Kreuzer,
(Zimrto von Jahrzeiten luth Jahrzeitbuch 1725 war es 2 Bz, 3 Kreuzer,

i Pfund I Bz, 3 Kreuzer.
Item von der ganze Gemeind Oberbuchsiten darin ein jeder Baur und

Dauner ihme jährlich geben soll nämlich 2 Mäß Korn. Item ein jeder jährlich
ein Laib Brodt. Item von allen Kindstauffeten und Gräbten ein Laib Brodt,

43.
Die auf die Schule bezüglichen Posten aus den Dorfrechnungen

von Grenchen. 1726 — 1796.

Pfarrarchiv der römisch-kath. Kirchgemeinde Grenchen, — Freundl. Mitteilung
von H. H, Pfarrer Ernst Niggli. Diese Notizen sind hier aufgenommen als Beispiel,
wie vielerorts die Schule aus dem Gemeindegute unterstützt und erhalten wurde,
Rechnungsabschluß:

ki! ,Z >^>

1728, Dem Pfarrherrn wegen Kinderlehrbildchen 10 — —
Dem Schulmeister für beide Jahr 14726—1727) 86 13 4

Jos, Stüdeli, dem Murer, umb das andere Schulhausstübli
lauth Verdingszedels 26 13 4

Danne das Schuelhausdach zu decken 2 10 8

Die Fenster im Schulhaus zu flicken — 13 4

1730. Dem Schuolmeister für beide Jahr 86 13 4

Dem Glaser die Fenster im Schulhaus zn machen 1 5 4

1732, Dem Schulmeister für beide Jahr 86 13 4

Fenster im Schuolhaus zu flicken 1 13 4
Um Kalck und Arbeit im Schulhaus 4 — —

1734, Dem Schuolmeister für beide Jahr 86 13 4

Für eiu Baum Laden umb etwelche Bünk in das Schuelhaus

zn machen 6 16 —
1736, Den Bodenzins wegen der Gemeind Schulhaus sambt dcn

Cösten abgerichtet seith anno 1715 bis 1734 als den dritten
Theil laut Zettels 5 7 4

Dem Schuolmeister, demme von Gericht und Gemeind der

Lohn verbessert wegen an Sonn- und Fehrtägen haltender

Schuel uud Kinderlehr, jährlich 20 ss, für beide Jahr 133 6 8

1738, Dem Schuolmeister für 2 Jahr 133 6 3
Die Fenster zu flicken und um Ziegel 2 — —

1740. Dem Schuolmeister für beide Jahr 133 6 8
Die Fenster zu flicken — 8 —
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Rechnungsabschluß:

ss ^ .A
1742. Dem Schuolmeister für das verordnete Winter und Summer

im Schuolhaus die Kinder lehrnen für zweh Jahr 113 6 8

Dem Glaser für Fenster im Schuolhaus — 18 —
Zahlt dem Viktor Wiß Bodenzins von dem gemeinen Schuol¬

haus; sind 6 Zinsen, tut 1 10 —
1744. Dem Schulmeister für beide Jahr 93 6 8

Für ein Schlüssel im Schulhaus — 6 8
Die Fenster zu reparieren im Schulhaus in beiden Stuben 3 6 3

1746. Dem Schulmeister in beiden Jahren 93 6 8

Dem Jakob Stüdeli wegen Arbeit im Schuolhaus, als einem

Stein an dem Stubenoffen zue setzen, die Stegen, das

Dach und Feurherth zu verbessern, auch zwei Fensterstell

zu machen, samt anderem zu repariren, mit Begriff des

Glasers tut 25 — —
1748. Dem Schulmeister jährlichen fünfzechen Kronen, für beide

Jahre thuet 100 — —
1750. Dem Schulmeister für beide Jahr 100 — —

1752. Dem Hans Guillaume, dem Schreiner und Glaser, für die
X

neuen Fenster im Schulhaus 8 24 —
Dem Moritz Ris für 6000 Schindeln auf das Schulhaus¬

dach bezahlt an 5 bz. 2 X, tut 1 3 —
Darme dem Andres Tschauwi, Murer, das er das Schulhaus

belegt.... 1 23 —
Dem Viktor Burki, daß er dic Tisch im Schulhaus verbessert — 3 —

Urs Tschauwi, dem Schuolmeister, jährlich 15 Cro, tuet pro
1750 und 1751 30 — -

1754. Dem Schuolmeister für beide Jahr 30 — —

Für Fenster und Türli in das Schulhaus 2 23 —

Von dem Schulhaus den ehrw. Schwestern 8. ^osepbi jähr¬
lich 5 thuet für 13 Jahr mit 1753 samt 4 bz. Costen — 24 2

1756. Dem von der Gemeinde bestellten Schulmeister 30 — —

Für ein neues Ofenbrett im Schulhaus 1 1 —
1758. Dem von der Gemeinde bestellten Schulmeister 30 — —

Dem Schlosser von Büren, daß er ein Schloß an dem Schuel-
haus ^gemacht) und zwei Schlösser verbcßeret hat — 10 2

1760. Dem von der Gemeinde bestellten Schulmeister 30 — —
Bodcnzins wegen dem Schulhaus zu Handen der ehrw.

Schwestern zu 8. ^osepki jährlich 5 /Z, für 1754—1759 — II 1

Wegen Ausbesserung des Ofens im Schulhaus.. — 18 —

Zu einem Dorfseckelmeister ist ernamset worden Urs Tschauwi,
gewester Schuolmeister,

1762. Dcm von der Gemeinde bestellten Schuolmeister 30 — —

1764. Meine auf die Schule bezügliche Bemerkung)
1766. Hans Viktor Rief«, Schuolmeister, in 2 Jahren 3« — —

Ein Tisch in das Schuolhaus und 2 Stühl 2 16

Denen Knaben zu ihren Büechern, samt Licht in das Schuol¬

haus 7 — —
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abschlug: ^0. VZ. X

1766. Dem Glaser für die Rondellen im Schnolhaus zu machen

samt einem Stuhl
176?. Jakob Riefli, Schuolmeister für 2 Jahre

Jos. Vogt für den Ofen im Schuolhaus auszubessern

Für einen langen Stuol im Schuolhaus
1770. Jakob Riefli Schuollohn für 2 Jahr
1772, Jakob Rüfli, Schuollmeister

Zwei neue Stangen ins Schuolhaus
1774, Dem Schuolmeister in 2 Jahren

Für das Schulhans: Die Stögen und Kuchi reparieren und
2 neue Stüell

Jos, Obrecht, das Dach und Ofen repariren
1776, Dem Schulmeister in 2 Jahren

Dem Glaser für die Fenster im Schuolhaus
Johannes Burkhi, Zimmermann, für 2 Stuel dahin samt

Laden

Für Tafelen ins Schuolhaus
1778, Dem Schulmeister in 2 Jahren

Für das Schulhaus:
Dcm Glaser, die Fenster zu repariren
Für Zicgel samt dem Fuhrlohn
Für Tachnagel
Dem Maurer für Taglohn samt Kalch

Für einen neuen Tischschragcn und Stuhl
Jos. Obrccht, Maurer, für Taglohn und Ziegel
Abermahl für 2 neue Stühl und Tischfchrage»

Für 50 Ziegel
Abermal für Nägel auf dem Dach
Urs Rhß, dem Möhler, cin Tafetnramcn zu machcn

17L0

Jm Schuolhaus den Ofen, Feurstatt, Bänk, Tisch und Fenster

zu verbessern

Für neue Fenster im Schuolhaus
1782.

1781,

Bodenzins gehn S, Joseph wegen dem Schnolhaus für 14

Jahr
Dem Schreiner für Schuolbnnk und Tisch
Dannc wegen eingerichteter Normalschul für Bänkh
Für 6 Ell Duech zu einer Tabellen a 4 bz

1786.

Dem Maurer für cin Kreuzstock im Schuolhaus
Dem Schuolmeister im Waisenhaus das Kostgeld
Jakob Rüefli, dem alten Schulmeister, mittlerweil Schul zu

halte»
1788. Dem Schulmeister für 2 Jahre

3« —

7 2

30 — —
30 —
— 11 —
30

1 '

— 14

30 —
— 13 —

1 0 2

— 19 —
30 —

3 2«

— 22 2

1 21

l 8 2

— 12 2

1 7 —
— 7 2

9

30 —

5 1« 2

6 1« 3

35 — —
4« — —

1 1 1

3 20

11 15 —
— 24 —
40 — —
22 13 2

4

6

12

—

6

4«
- —
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Rkchnungs.
abschlußi Cro. bz, X

1788. Johannes Luterbacher für Arbeit im Schulhans 11 8 —

Joh. Wullimann für Fenster und Kreuzstock 13 4 —

Franz Rüefli, Schulmeister, fordert laut Zettel für Arbeit
in dem Schulhaus für Ohl und Nagel 6 4 l'/s

Für ein Ofenbrett im Schnolhaus zahlt - 2 2 —
1790. Dem Schulmeister in 2 Jahren 40 — —

Dem Schreiner für Arbeit im Schulhaus — 20 —
Dem Maurer für Ausbesserung des Schulhaufes 1 5 —

1792. Dem Schulmeister für 2 Jahre 40 — —

Für Arbeit im Schulhaus 3 9 —
1794, Diesortigen Gemeindegenossen, welche die Tröm zum Waisen¬

haus gefürt, bon ihrem Conto daran geben 19 13 —

Dem Schulmeister für 2 Jahr 40 — —

Dem ander Schulmeister für Conto für 1792— 1793 40 — —
Zwei Schreinern, die laut Zettel für in beide Schulstubeu

gemachte Arbeit 3 18 ^

Für Schulhausbodenzins für 10 Jahre an Kloster 8, Zosepbi — 18 —

1795. Dem Schulmeister für 2 Jahr 41 15 —
Dem andern Schulmeister für 2 Jahr 41 15 —
Dem Glaser in dem Schulhaus die neue und alte Pfenster

zu verbessern samt Bley, welche die Soldaten verzehrt
haben 2 14 —

Dem Joseph Stüdcli, Maurer, l. Z. für das Dach zu kehren

auf dem Schulhaus und das Eingeweid zu verbessern.. 7 4 —
Latten und Laden und Nägel in das Schulhaus für Bett¬

statt der Soldaten — 23 —
Dcm Zimmermann für die Bettstatt zn verbessern — 4 2

Dem Urs Ris zwei Taglöhn für das Schulhaus — 18 —
Dem Wiktor Burki, Zimmermann, beh dcm cmdcrn Schul¬

meister die Stüehli verbessert und Laden angeschafft 1 5 —
Urs Tschui, Schullmeister, 2 Taglohn a 10 bz — 2« —

44.
Die Schwestern von Richemont machen fich anheischig, die Erziehung
der Mädchen der höheren Stände in den sieben katholischen Kantonen

oder wenigstens in der Stadt Solothurn zu übernehmen. 1727.

Akten der Stadt Solothurn Bd. ii. 153.

I/Komms sstant UN aoimal sossiable il est ueü pour vivre äuus Is

sommers.« et la sossiste?, mais eomins il est ne? äans I« koiblesse et l'iZ'nc» aoce

il ns peut estrs sossiäble «ne par I'eäucntiont que I'on luv äonnez e'esl slis,
qui Isurs Kit reekereber la scienes et par la scienes l'amonr äs la vsrtu, laquelis
korms la nodlesss, la sonslisnt st Ig eonserve: et eile »e se pert que par Ie vice,
Vos exoellsnees sont persuaäees aussi biso que nous qne I'säncationt äs b,

seunesse ne eonssiste pas äe scavoir äaneer, sauer et eliantsr, puisque ces »orte«
äs seienee» sont plus propre a äes personnes äe tbeatres «M äss personnes <le

noblesse



217

8i vous erove? iiiäAiiitiquss seiKiisurs qus nons puissioiis vous sstrs uttilles
pour I'säuvätiont äes äsmoisellss äe« eenats, äes eiiiinüns sei^nenrs äes äeux

esus si äss mäAnikiqnes seiAiieurs äes vaivKtevinqs uous vons okkrons pour esst
skt'sr nos serviees, s'ii sstoit possibls ponr Iss sspts vüntavs eätlioliques, et s'ii
n'est pns possibls es ser« pour esluv äs 8olsurs; si vos sxeellänees Ie trouvent
bout, olles uous aeeoräeront s'il leurs pinist nu löKsment tsint ponr nous en

Mrtienliei', que nonr Ie eolezFe, akin que les äemoiselles puissent veoir plus
Kcillsment les jonrs cloeuvres sxespter Ie jeuäv, K»is qnant K ee qui est äe

Iä reconnoissüiiee qus Iss pnnins äe ees äemoisellss vouäroient avoir ponr nous,
nons ns pretenäons psis käirs äs pri? uvse vos exeellänee«, vous en äisposssre?
voinius vous ls trouvere« K propos ön I» vills äoiinsrs, ponr toutes ees äemoi-
selles sn ^snsrül öu Kien les seiKiienrs en purtienlier

Lss servantes cis iZiebemont,
Is 20 nuiis 1727, proelie äe R»IIs en Luisse,

4S.
Gesuch an den Rat, um Unterstützung eines Schulmeisters

in Nünningen. 1732.

Gilgenbergschreiben Bd. 9.

Jndemme beh zwantzig und mehr Jahren zu sonderem Schaaken und
Nachtheyll der Jugend jn diser Vogtey kein Schuohl gehalten worden, als hat
eine ehrsambe Gemeindt Nnnningen disen so nothwendigen Schuohldienst dem

Kirchmeher Johanes Hänggi, des Gerichts, zu versechen überlaßen. Als gelangt
scin, des Hänggis, underthänigste Pitt, Ihro Gnaden geruchweten, ihme (in An-
sechung die Gemeindten sehr arm und bedürftig) jährlichen aus sonderen Gnaden
was Beliebiges volgen zu laßen, jn Erachtung, er des schuldigsten Anerpiethens,
seine obligende Function also zu verrichten, daß männigklichen ein vollkommenes

Vernüegen ob ihmc tragen werde. Indeßen mit tieftister Veneration verharren
Gilgenberg, dcn 8. Nov. 1732,

Joh, Jos. Wilhelm Ignatz Krutter.

46
Erlinsbach ersticht den Rat um Bestätigung eines neuen Schulmeisters. 1742.

Vogtschreiben von Gösgen Bd. 21.

Dieweylen Victor Peher, Schuelmeister zne Ärlinschbach, welcher in zerbrochenen

Zeithen behnachem gegen fünfzig Jahren den Schueldienst aldah mit
mäniglichem Vergnüegen versechen, albcreith wegen hochem Alter, auch Schwachheit
des Gcsichts fcrners zue eontinuieren äußert stand sich befindet, als hat mich der

wohlehrwürdig Herr Pfarherr sowohl als die Vorgesetzte dasiger Gemeind ersuecht,

ihnen behilflich zue sein, das ihnen ein tauglicher und erfarncr Mann an deßen

Platz dargeben werde. Weßentwegen dann die Gemeind sich versmnlet nnd mit
cinhäligem Mehr gegenwürthigen Rudolf von Feltcn als einen zne disem Dienst
tauglichen Man auf Hochgemelt Euwer Gnaden Guetheißen ernambset, welcher
vor einem Jahr den Winter hindurch auf Ersuechen des alten Schuolmeisters
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selbsten, wie auch des Herrn Pfarherr», mit guetcm Progreß die Schuel gehalten.
Weilen aber Euwer Gnaden zue disem Dienst jährlichen 1 Mütt Kernen und 1

Mütt Roggen gewidmet, als thuet gegenwärtiger Petent umb die Continuation
sothaner Gnad gantz underthänigist anhalten mit Versicherung, das er die ihme
anvertraute Jugendt nicht nuhr im Schreiben und Lesen, fondern auch in
Underweisung der christlichen Lehr under der Direktion des Herrn Pfarherren mit allem

möglichem Fleiß underweifen werde. Es thuet auch der wohlehrwürdig H. Pfarherr

disen Mann als einen ihme angenemmen und sittlichen Mann Enwer Gnaden

bestmöglich anempfehlen und recommendieren,
24. November 1742,

47.
Niedergösgen und Stüßlingen bitten den Rat nm eine Unterstützung

für ihre Schule. 1743.

Vogtschreiben Gösgen Bd, 21.

Jacob Meyer, des Gerichts, und Ausschütz einer Gemeind Nidergösgen
thuet Euwer Gnaden in aller Underthänigkeith vorbringen, wie daß eine Gemeind

Gösgen und Stüsligen auf sonderes zuesprechen hin, damit ihre zahlbahre Kinder
bcßcr als bis dahin gelehrnet und erzogen werden, räthig worden, einen Schuelmeister

zue dingen, welchen sye anch gefunden und alvereith einen von Nider-
ärlischbach in einer von der Gemeind bestelten Stuben angestellet, so zue völligem
Gcnüegen die Jugendt in Schreiben und Lesen Wohl instruieret. Weilen aber dic

mcistc Vätter nicht im standt, den Schuelmeister nach Gebühr zu bezahlen, als
gelanget gemelter Gemeinden nnderthänige Pitt, Euwer Gnaden geruewen, aus

dchro berüehmte landsvätterlicher Güethe für den gemeinen Nutzen ihnen etwas

an Früchten behzuesteureu, damit ihre Kinder in disem wohlangefcmgenem Werth
eontinuieren können; denne ohne Ew. Gn. Beysteur sseicn) sye nicht im standt,
einen Schuelmeister also zue belohnen, das er sich darmit ausbringen tönte. Für
welche gnädige und landsvätterliche Willfahr she Got, als Belohner aller gueten
Wcrkhen, sowohl als ihre Kinder ohnaufhörlich betten werden

19. Januar 1743.

48.
Ter Schulmeifter von Trimbach bittet um ein Stück Allmendland

zum Schuldienste. 1743.

Vogtschreiben Gösgen Bd. 21.

Johannes Ryhm, Schuelmeister zue Trimbach, wie auch zuegleich Sigerist,
»inimct die Freyheit, ganz underthänigist Euwer Gnaden zue berichten, wie daß

er schon seith 1717 den Dienst eines Schuelmeifters, den Sigeristdienst aber

scith 1724, hoffentlich zue jedermäniglichem Vernüegen, versechen, also, das

scine anzahlbahre anvertraute Schuelkinder sowohl in Schreiben und Läsen als
auch in der Christenlehr zue Satisfaction des in Gott ruehenden Pfarherren nach
aller seiner Möglichkeith instruieret. Weilen aber seith der Zeit, das er den

Sigeristdienst versecht, keine andere Gennßsame von dem Schueldienst gehabt als eine
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kleine Rütti ohngefahr einer '/2 Jucharten in der Rinderweid, welche vermählen
mit anderen widernmben aufgeschlagen worden, das er dismahlen gahr kein Bene

von dem Schueldienst nicht habe; auch das die Gemeind nicht so Wohl beschafen,

ihme aus dem gemeinen Seckhel seinen Dienst zue verbessern, wiewohlen sye ihme,
dem Schuelmeister, in Ansechen seines Fleißes, auch seiner in Schreiben und Leßcn

schöner Erfarenheith, auch sehr zahlbahren Schuelkinderen gerne was gönnete.
Kann anch Ew. Gn. gehorsambst bezeugen, das die Jugendt zue Trimbach

in allem beßer als in allen anderen Gemeinden instruiert sehe, auch desto nöthiger,
in Ansechen die meiste sich mit denen Handwerckhen sich behelfen und durchbringen
müeßen.

Gelangend also des Petenten ganz underthänige Pitt, Ew. Gn. geruehten,
nllergnädigist ihme oder seinem Dienst etwan ein Stuck Erdrich auf dasiger
Rinderweid von ohngefahr einer Juchartcn hinder Hag zue legen, womit dcme der

Schneldienst ohnbeschwert Euwer Gnaden noch der Gemeind in etwas verbeßeret

wurde. Er ist des underthänigen Anerbietens, solche Gnad mit seinem Fleiß und

ohnermüedeter Arbeith gegen Euwer Gnaden solches zue verdienen
22. März 1743,

49.
Lostorf bittet um eine Fruchtspende zur Verbesserung dcs

Schuldienstes. 1744.

Vogtschreiben Gösgen Bd. 21.

Eüwer Gnaden Undervogt und samtliche Gerichtssäße zue Lostorf habe»

mihr zue verstehen geben, wie das zue großem Nachtheil des gemeinen Wasens
ihre in mehr den löl) Hausvätteren bestehende Gemeind fast keine und sehr Menig
des Schreibens und Lesens Erfahrne zue finden, auch ihre fast ohnzahlbahre
Jugendt aus Abgang der Millen nicht im stand, in die Schuolen zue verschiken, also
das dise sehr nöthige Wüssenschaft in gäntzlichen Abgang komme, she selbsten auch

mit eigenem Schaden erfahren müeßen, das man ohne dise nöthige Wüssenschaft

sowohl in seinem eigenen Hauswesen als auch allen anderen Gewärben ohne deßcn

ohntauglich sehe zc: als wollen she ihrer Pflicht und Schuldigkeit gemäß trachten,
so vill ihnen möglich hinfüro die Jugendt zue beßerer Auferzucht zue leiten,
Weilen aber die Mittel zue Erhaltung eines erfahrnen Schuolmeisters sowohl dcr
Gemeind als denen meisten Hausvätteren gänzlichen abgehen, als thuen she durch

ihren Ausschutz und Sigerist Peter Dietschi Euwer Gnaden gantz underthänigist
bitten, Hochdiselbe gerucheten, auß landesvätterlicher Güete etwas in Früchten zue
disem nöthigen uud heilsamen Werkh behzusteuren. ^Sie selbst) wollen auch ganz
willig, so vill als ihnen möglich, beytragen und steuren, als nämlichen alle Jahr
einen gewüßen Bezirkh Rüthi zue disem Dienst ansäen und dem Schuolmeister
genießen laßen, damit diejenige Arme, so dem Schuolmeister den Lohn zue geben

nicht im stand, auch ihre Kinder mit den ihrigen in die Schuolen schicken können,

Dis ist, was eine ehrsame Gemeind Lostorf Ew. Gn. gantz underthänigist pittct
14, Dezember 1744.

Franz Jos, Schwaller,
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S0.
Die Gemeinde Erschwil will ein Schulhaus bauen und bittet um das

nötige Bauholz. 174li.

Thiersteinschrciben Bd. 20.

Jndeme einer Gemeindt Ehrschwill schon seith etwelchen Jahren dahero
von underschidlichen Guthätheren zu Erbauwung eines Schuothauses in die 16V K
Stebler schankhungswehfz zukommen, nun aber sie, die Gemeindt, den Willen ihrer
Guthätheren zu effecticircn bemeltes Schuolhaus mit Mauren bis under das Tach

aufzuführen, undenhero den Platz zum Uffbchalt ihrer Ehmeren, Feurhögen und
anderen der Gemeindt zugehörrigen Sachen aufristen zu lassen gesinnet, als gc-

langdt ihr, der Gemeindt, dnrch Urs Fideli Borrer, Weibel, und Johanes Borrcr,
ihre verordnete Ausschütz, underthänig an Euwer Gnaden demütigstes Pitten,
hochermelt Ew. Gnaden geruwen, ihnen nötiges Bauholtz verabfolge»

zu lassen, da überigens sie, die Gemeindt, erpiethet, bedentes Schuolhaus in

nöthigen Reparationen künftigshin und zu allen Zeiten zu uuderhaltcn
26. November 1746.

SI.
Hochwald bittet den Rat nm billige Abtretung eines Vereins zur

Stiftung eines Schuldienstes. 1747.

u. Gesuch der Gemeinde.

Dorneckschreiben Bd. 48.

Euwer Gnaden lasset cine ehrsambe Gemeind Hochwald durch ihre hierzu
verordnete Ausschütz Hans Vögtli, den Meyer, unnd Urs Nebel, Kirchmeher, in
underthönigister Gehorsambe vortragen, wasgestalten (nachdeme sie mit sonderen?

Bcdauren ersechen, das thchls unnd zwahr die mehrere aus den ihrigen schon

erwachsene, thehls aber noch junge Kinder zum Schreiben unnd Lesen nicht gehalten
werden, eine völlige Ignoranz unnd Ohnwüssenyeit zu befürchten, kaum einer oder
dcr ander schreiben unnd lese» kan) sie wahrgcnomen, das solches aus keiner

anderen Ursach als aus Abgang einer habenden Schuol unnd tauglicher Schuelmeister

harrhüre; inmaßen sie ihre Kinder allein beh Winterszeit in die Schuol
schickhen können, welche wegen Entlegenheit bey raucher Witterung öffters zu Haus
bleiben, auch wan sie gehn beh kurtzen Tagen im Hin- unnd Hergehn bis nacher
Sewen wenigstens zweh Stund versäumen, also ohnmöglich einiger Progreß unnd

Vortgang zn verhoffen sehe, sonderen Villmehr das Wenige, was sie den Winter
hindurch erlehrnet, in dem Sommer widerumb vergeßen. Dahero sie von geraumer
Zeit dahero uff Mittel unnd Weeg bedacht gewesen, wie sie disem Übel vorbiegen,

zu Ew. Gnaden Diensten tauglichere Underthanen, ihro, der Gemeind, aber
nutzlichere Burgere erzicchen könnten, hatten auch ohnangesechen der Armuth ihrer
Gemcindsgenoßen das Glückh gehabt, zu disem hählsamen unnd nutzlichen Werth
eiu Stuckh Gcllts zu bekommen, das sie darmit einen Anfang machen tonte»,
dcr gäntzlichen Meynung uund Zuversicht lebend, hochermelt Euwcr Gnaden ge-

rhuwcn werden, ihrer bekhaudtcn Frehgcbigkcit nach von so villcn Guethathcn
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dic sic alltäglichen ihren Underthanen angcdeuwcn laßen, ihnen auch etwas aller-
gnädigist beytragen werden unnd jenen zu Hochwald fallenden Bodenzins, den

offthochermelt Ew, Gn. vor einem Jahr von Hans Kahser von alda erkhauft,
welchen sie mit gnädiger Comission zu dem Schueldienst zu legen gesinnet, umb
eincn leidenlichen Breys an die Hand zu geben. Solche hoche, einer gantzen
Gemeind zue zeitlich unnd ewigen Wohlfahrt dienende ohnschätzbahre Gnad wird
cine gantze Gemeind bis zu End der Zeiten mit underthänigistem Dankh venerieren
unnd Gott, den Allmächtigen, für Ew, Gnaden beharliches hohes Wohlsehn,
beständig glückhlich friedfertige Regierung ohnabläslich anstechen. Verharre mit
tiefstem Respect,

14. Jannar 1747.
Frantz Jos. Xaveri Glutz, Landvogt.

b. Antwort des Rates.
R. M. 1747, 44. Januar 16.

AlldieMeilcn dic Gemcind Hochwald ihro vorgenohmcn, zum Nutzen dasiger

Jugendt einen eigenen Schuolmeister zu halten, worzu dem Vernemmcn nach gc-

wiße Guthäther allbcreits etwas Nambhafftes in Gelt gewidmet und für deßen

Sälarium anerpotten haben sollen, wollen ihro Gnaden, anff Nammens ihr, der

Gemeind, von Hans Vögtli, dem daselbstigen Meher, und Urs Nebel beschechencs

ganß demüthig und inständiges Anhalten hin, hiemit eingewilliget haben, das

ihro, ermelter Gemeind, das vor einem Jahr ungefähr von dem Hans Kehfer allda
erkauffte Berein von 3 Säckh Korn und 2 Scickh Haaber jährlich zu gesagtem

Hochwald fahlenden einem Bodcnzins zur Underho.lt nnd Bestuhlung eines jeweiligen

Schuolmeisters umb 12S Basler Cronen zu Handen gestelt, durch Mhgh,
Rattschreiber cin übergaab deßwegen förmblich aufgefetzt und ausgevolgt, darin
aber haiter vorbehalten werden solle, das Ihro Gn. Willen, dises Berein soll zu
ewigen Zeiten bey dem Schuolmeistcrdienst verbleiben und darvon niemahlen
weggethan oder anderstwohin verwendt oder versetzt werden können. Wird sie, die

Gemeind, gesagte 125 Basler Cronen vor das Berein Herrn Seckhelschreiber (der
es zu verzeichnen wüsten soll) gehörig bezahlen oder zn bezahlen versprechen, so

solle ihro auch der darauff ausstehende letzte Bodenzins aus Gnaden darzu gegeben,

geschenckht und überlaßen sein.

An Mhgh. Stattschreiber und Herrn Seckhelschreiber,

S2.
Streit wegen der Bereinigung von Schul- und Sigristendienst

zu Witterswil. 1748.

s. Witterswil hat ohne Begrüßung der Behörden den bisherigen Sigristen abgesetzt und

Schul- und Sigristendienst vereint einem anderen übergeben; die Gemeinde bittet nach¬

träglich um Genehmigung.

Dorneckschreiben Bd, 49.

Es hat >Än) Theyls der Gemeind Witterschwyl bey letzt ihrem gehaltenem
Dorfrccht zum Nutzen der Gemeind für beßer zu sehn erachtet, wan der Schuol,
zum Kilbcrtdienst (so bis dahin niemahlen gewesen) gelegt würde; dahero sie ohne
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mein, des Ambtmans, Wüßen unnd Begrüeßuug anstatt des gewesenen Kilbcrts
(dene Euwer Gnaden Ambtman nebst Einstimmung eines jeweyligen H, Pfahr-
herren zu setzen hat), weilen selbiger in ihr, der Gemeind, Begehren nicht gleich

einwilligen wollen, gemelte» Kilbert- sambt dem Schuoldienst einem anderen
übergeben. Weswegen der von meinem Vorfahrer gesetzte Kilbert sich erklaget und
erwhsen, das eine chrsambe Gemeind ihne ohne mein, des Ambtmans, Vorwüssen

zn E. G. Handen, sonderheitlichen so kein Klag Wider ihne könne eingebracht werden,

nicht absetzen und einen anderen darstellen könne. Worüber ich crmeltem

Theill der Gemeindsgenoßen verdeutet, das ihnen darzuthun obligen solle, ob sie,

dic Gemeind, den Kilbert zu ernambsen habe, oder aber, das der Schuol- dem

Kilbertdienst künftigsthin beygelegt werden solle, von hochermelt Ew, Gn, auszu-
würckhen haben sollen; wie dann sie solches auch angenommen nnd vor Ew. Gnade»

zu kehren sich cntschloßen,
15. Februar 1748.

Joh. Jost Roggensticll, Landvogt,

b. Ter Pfarrer von Witterswil bittet den Rat, den dortigen Schuldienst seinem bis¬

herigen Sigristen zu übergeben.

Dorneckschreiben Bd. 49.

Erlauben Euwer Gnaden dem wohlehrwürdigen H, Heinrich Schön, Pfahrherr

zu Leimen, Bätt- unnd Witterschwhler unnd Camerer des Capituls Lcimeu-

thal, weilen er wegen anfangendem Alter unnd mit sich füehrenden alltäglich zu-
nemendcn Leibsschwachheiten selbst persöhnlich nicht erscheinen kan, das er hochermelt
E, G, durch seinen H, Vicarium gantz respectuos vortragen laßen dürfe, welchcr-

geftalten er Wider alles Verhoffen und ohnangesechen alles ab Seythen seiner be-

schechcnes Pitten mit gemelt feinen Pfahrkindern von Witterschwhll in Streit
verfallen sich sechen müeße.

Dieser Streikt trefe den Kirchen- und Schuoldienst an, welchen letzteren einige
aus der Gemeind zu dem ersteren zu legen sich bearbeiten,

Diserem Jntent, so der Gemeind ser diensmnb und nutzlich, so lang sie sich

mit einem tauglichen sudssvto verstehet, sehe er, Pfahrherr, niemahlen darwider
gewesen, hätte selbiges zu allen Zeiten befürderen helfen, wan nur sie sich deshalben
auch beh ihme angemeldet hätten. Da aber selbige ohne mein, des Ambtmans,
unnd scin, des Pfahrherr», Vorwüßen unnd Begrüeßung den vorigen Kirchwart
ohne habende Ursach und Klag abgesetzt unnd einen anderen ernambset vermeine
er, fich hierüber zu beschwähren und Hilf beh E. Gn. zu suechen billich Ursach zu
haben.

Es sehe zwar wahr, das Joseph Schmidlin, der alte Kirchwahrt, anfänglichen

den Schuoldienst anzunemen sich gewaigeret, in der Meynung und Hoffnung,
weilen dises eine Neuwerung unnd also mehrere Mhüe, das Einkommen anch solte
verbessert werden, welches dan der erwünschte Zweckh, so gesuecht worden, gewesen,
nemblichen dieferen abzusetzen unnd einen anderen zu ernambsen, der ihme aber
aus Villen Ursachen, die cr keineswegs anstiegen wolle, nicht anständig.

Damit er aber feinen Pfahrkinderen zeige, wie er mehreres nichts als den

Friden unnd Einigkeit zwüfchen ihme unnd ihnen sueche, hab er underem 12, dises
cine chrsambe Gemeind ersuccht, den alten Kirchwart, der zu dem Schuoldienst so



223

tauglich als der andere, widerumb in seinem Ambt, welches er nebst dem Schuoldienst

zu versechen sich anerpotten, zu bestatten unnd wider anzunemmen, Wider alles

Pitten, Betten und Ermahnen aber nichts erhalten können

Wie sehr cin solches ihne, Pfahrherren, schmertze, sehe leichtlich abzunemen;
er hätte verhofet, das, wo nicht seine villfültig gehabte Mhüe unnd Arbeith, fo
wurden doch die ville Dienstgefälligkeiten, die er ihnen insgemein und besonders

erwhsen, eine solche kleine Erkhcmdlichkeit verdient haben.

Weswegen cr sein Zuflucht zu Ew. Gnaden nimet, hochdiefclben gehorsambst

anstechend, ihme so vill Gnad cmgedeuwen zu laßen, ermelte Gemeind Witterschwhl
dahin zu halten unnd zu vermögen, das sie, die Gebrüedere Schmidlin, die vorhin
schon den Kirchwahrtdienst versechen, nun aber auch dem Schuoldienst vorzustehen
sich anerpiethen, als Kirchwart unnd Schuolmeister annemmen thuen, mit dem

gehorsam bsten Versicheren, das er selbige (sofern ihne was abgehet) in denen einem

Schuolmeister zu wüsten nöthigen Glaubensfachen also instruieren, sie aber sich also

gegen jedermänniglichen anführen und Verhalten werden, das E. G. eine zulängliche

Satisfaction, die Gemeindsgenossen aber den erwünschten Nutzen haben werden.

Er aber wird nicht ermanglen, dise verhoffende, hohe Gnad danckhbahrlich

zu venerieren und in feinem alltäglichen hl. Meßopfer Gott, den Allerhöchsten, umb

beständiges hoches Wohlsehn und glücklich fridfertige Regierung anzustechen,

Jn tiefstem Respect verharrcnd
28. Mertze 1748, Johann Jost Roggenstill, Landvogt,

c. Entscheid dcs Rates.
R, M, 1748. 4S3, Mai 13,

Nach verlesnen Guotherachten Mhgh. von der fogenanthen geistlichen Com'
Mission haben ihro Gnaden den wegen dcm Kirchwarth- und Schuolmeisterdicnst

zu Witterschwhl zwhschen Herrn Pfarrherrn des Orths und der dasigen Gemeind

entstandenen Streit vor dismahl mit Separation ermelter zweh Diensten
abzuhelfen geruhwet, mithin erkhant: das dem von der Gemeind zu einem Kirchwarth
ernambsten Hans Schmidli von Witterschwhl der Schuolmeisterdienst allein
übergeben, ihme deshalben neben dcm von denen Schuolkinderen bezichenden Lehrlohn
das bisharo bey dem Kirchwarthdienst befindlich gcweste Mätteli von 8 ss Siebter
ungefähr jährlich Ertrags zusambt 17 ss Stebler in Gelt von jenen 27 ss 7 6 ,A

Stebler, fo bis dahin der jeweilige Kirchwart von der Kirchen in Witterschwhl
bezogen, pro sslsrio kixo beygelegt, herentgegen er, Schuolmeifter, jederweil von
Lt, Nartini Lpisoopi bis hl, Ostern Uor- und nachmittag gewohntermaase Schuol
zu halten und die Kinder sowohl in dem Schreiben als der christlichen Lehr auf
das fleißigste zu underrichten verpflichtet sein solle.

Den von Herrn Psarherrn vor Sigrist zu haben verlangenden Joseph
Schmidli von daselbsten betreffend, ist erkhant worden: das solchem der Kirchwarthdienst

zusambt «noch 10 ss 7 /! 6 ^> aus dem Kirchenguth, sodan die gewohnte
Sigristgarben, ungefähr 6 Säckh Früchten betragend, für fein Einkommen gclaßen
und darüber demselben aus ermeltem Kirchenguth, welches alljährlich vorzuschlagen
pflegt, frischcrdingen ö ss Stebler alljährlich annoch bey- und zugelegt fein sollen.

Endlichen ist ihro Gnaden Willen, das die Ernambsung sowohl des
Kirchwarths als Schuolmeister in Witterschwhl jederweil dasiger Gemeind (jedoch schon

crkantermasen anf Ratification und Gcnehmigung eines jeweiligen Herrn Land-
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vogtcs zu Dorneckh nnd dcs Ortspfarrers) zustehen, mithin eint und anderer eben-

fahls alljährlich bey ihr, der Gemeind, nmb Bestätigung sich anmelden, auf 8t,
^lsrrini nächstkünftig des Schuolmeisters Salarium seinen Anfang nemmen, der

Kirchmarth aber bis dahin das Seinige, wie es bis dato von denen Kirchwarthen
genofzen worden, annoch gantz nnd ungeschmälert zu beziechen haben folle.

SS.
Schnlgrünoung für Obergösgen-Winznau. 1750.

a. Obergösgen wünfcht eine Schule und eincn Beitrag für dieselbe ans der Kapelle

zu Winznau.

Vogtschreiben Gösgen Bd. 23,

Der wohlchrw. H. Jacob Wirtz, Pfahrherr zu Obergösgen, hat mir schon

zuem öfteren zu Uerstehn gegeben, wie das die in der ihme anvertrauete Pfahrey
befindliche Jngend ehender und beßer in der Christenlchr wurde underrichtet werden,

wan daselbst Schuel gehalten würde, Bcynebens habe wahrgenommen, das wenig
dasiger Pfahrgenoßen (weilen die mehreren des Schreibens und Lesens nicht khun-

dig) für die Stell eines Vorgesetzten oder Undcrambtmanns zu ersetzen tauglich
sehen, und haben beyde dahin Pfährige Gemeinden mich durch ihre Ausschütz cr-

succhet, Ew. Gnaden (wie hiermit in tiefster Ehrcrpiethigkeit beschichet) zu
hinderbringen, das, wan dem Schuelmeister jährlich etwan 20 Gulden geschöpfet würden,
cin solches neben dem wenigen Gelt, so er von denen Schuelkhinderen wuchentlich

zu beziechen hüte, für seine Besoldung hinlänglich wäre. Nun sehe das Kirchli zu
Wintznauw mit fo vill Mitlen, welche bis dahin ein hochw. Capitel löbl, Colle-

giatstifts zu Solothurn verwaltet, versechen, das ein namhafter Vorschntz sich

alljährlich disohrts erzeige, mithin von sothanen Einkünften etwas zu dem Schueldienst

gelegt werden könte und jcdennoch dem Kirchli noch mehres, als zu seiner

Erhaltung und auch erheüschendenfahls zu Wideruferbauwung desselben erforderlich
wäre, übrig verbleiben würde. Demnach gelanget Euwer Gnaden gedachter
Gemeind underthänig angelegentlichste Bitt, Hochdieselbe wolten gernhwen, gnädig zu
verordnen, das zu Obergösgen ein Schuel errichtet und aus mehrgemcltem Kirchli
cin jährliches Einkommen beygetragen werde,

2«. November 1750.

b. Winznau will selbst eine Schule und eincn Beitrag aus der Kapclle. Der Rat
ftndet, eine gemeinsame Schule für Obergösgen und Winznau genüge.

R. M. 1750. 1253. Nov. 23,

An Vogt zu Gösgen. Jacob von Felten, des Gerichts von Winznauw,
hat uns zwar Nammens dasiger Gemeind gebetten, wir wolten geruhwen, zu
erlauben, das in Winznauw ein Schuolmeister, welcher hoch erforderlich scin soll,

bestellt werde, zumalen veranstalten, das felbigerm etwas aus dem Vorschuß dcr

zu daselbst befindlicher St, Caroli-Cappell gehöriger Mittlen für sein Salarium
geschöpft werden möchte. Was wir aber geglaubt, ein eintziger Schuolmeister
würde für Obergösgen und Winznauw zusammen genugsamb sein, wollen wir dir
himit übergeben haben, mit dem Psarherrn und denen Vorgesetzten beyder Ge
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meinden abzurathen, wie ein solches am thunlichsten bewerkstelt, auch der Schuolmeister

am füglichsten faliert werden tönte, und ist worüber wir von dir fürderfamb
ausfüehrlich und Umbständlich berichtet zu werden verlangen.

c. Maßnahmen des Rates zur sicheren Anlage der zum Schuldienste von Obergösgen
und Winznau gewidmeten Gelder.

R. M. 175l. 929. Oktober 11.

Uf den von Mhgh, Stattschreiber beschechenen Anzug, das er ufgehabtem
Befelch nach wegen denen von einem Guethäter zu dem Schuldienst zu Obergösgen
verehrten einhundert Gulden, und danne denen übrigen von deß Cäpellins zu
Wintznauw dahin gewidmeten IVO Gulden beh denen Gemeinden Obergösgen und
Wintznauw, ob sie Willens, folche gegen einer Versicherung und geflüßentlicher
Abstattung des alljährlichen Zinses zu Handen eines jeweiligen Schuelmeifters an-
und über sich zu nemmen, sich erkhundiget, zu welchem sie fich gantz erpiethig
verstanden, nun an deme allein erWinde, wohin man die deswegen zu errichten
habende Instrumenta legen und khünftigem Verhalt uffbehalten wolle :c,,

ist Mhgh, Stattschreiber ufgetragen, beyden Gemeinden Obergösgen und

Wintznauw bedeute zweyhuudert Gulden gegen einer in der Cantzleh Ölten zu
verfertigen bevorstehenden Schultbekhandtnus zukommen zu laßen, selbige mit der

Überschrift, das sie dem Schueldienst zu Obergösgen zuegehörig, zue dene übrige
der Kirch Obergösgen in dem Archiv befindlichen Briefen zu legen Und ufzube-
halten. An denselben sse. Stadtschreiber) und

An Vogt zu Gösgen. Du wirst beyde Gemeinden Obergösgen und
Wintznauw, deren jeder wir von denen zu dem Schueldienst gewidmeten zweyhundert
Gulden einhundert Gulden zukamen laßen, dahin halten und vermögen, das sie

dieselbigc in unser Cantzlay Ölten beHörrig versichern unnd eine formbliche Schuld-
bekhandtnus jede insbesonder dafür ufrichten, welche copehlich dem Heuschrodel

einzuverleiben, die Originalia aber unserem Stattschreiber einzusenden, die
Gemeinden anbey zu erinneren, das sie selbige geflüßentlich dem Schuoldieust
alljährlichen verzinsen thüen.

S4.
Klage wegen einer Privatschule in Ölten. 1753.

Oltner Akten im Staatsarchiv, II, 291 f.

Euwer Gnaden in aller Underthänigkeit zu berichten habe nicht absein sollen,

wasgestalten seith etwelchen Monath eine neuwe eingeschlichene Kinderschuol sich

härfür gethan, wordurch dem ehrwürdigen H. Jos, Brunner, als bestelter Schuolherr,
einen grosen Schaden erwachsen thue. Zu Ablencung desen habe die Vorgesetzte

zu mir berufen, ihnen als Collatores demonstriert, was Schaden dise Wünschel-

schuol nach sich zichen kö nne, und was für eine schlechte Kinderzucht erfolgen müeße.

Mein Zusprechen aber kein Nutzen geschafft, indeme sobald der ehrwürdige gemelte

Schuolherr ein Kind billichermaßen abstraft, die unbesonnenen Elteren ihre Kinder
alfobald in die eingeschlichene Schuol schickhen, also das die Kinder uf Aberachtung
der Schuolen sich stützen und keine Kinderzucht uf folche Manier sein kan. Die

15
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Eltern, nicht alle, geben vor, sye syen befüegt, ihre Kinder zu schickhen in welche

Schuol sye immer wollen, so doch hier niemahlen gcweßen, sonder allein die
bestellte Schuol, 24. Febr, 1753,

Joh. Victor Antoni Glutz, Schultheis
zu Ölten.

SS.
Entstehung einer neuen Schulordnung sür Olteu 1753 —1754.

u. Entwurf von Pfarrer Jos. Heinrich Wirz. 25. März 1753.

Oltner Akten im Staatsarchiv, II. 319 ff.

Schuolordnung,
welche endsundcrzogener aus Befälch meines hochgeachten Herren Jungrath Sury,
Wägherr, aufgesetzt, betreffcnt was ein jewiliger Schuolherr oder Schuolmeister in
Ölten thuou, laßen und köne» solte.

Erstlich solte ein jewiliger Schuolherr oder Schuolmeister in Ölten nicht
nur im Schreiben, Läsen und Rächnen Wohl erfahren sein, sonderen auch eines

guotten Wandels und Ruofs, damit er den Kinderen mit guotten Exemplen
vorgehe und nicht nur mit Wordten, sonder auch in dem Wärck zue Tugenten und
Frombkeit anleithe. Daune

2. Solte er im Orgelschlagen, Singen, wenigist in dem Coro.!, Wohl erfahren
sein, damit er dem Pfarherr in Ämbtercn, Vesper, Proceßionen köne behilflich sein,
auch in allen Gottsdiensten, absonderlich in dcr Kinderlehr bis zum End verbleiben.
Solte er aber wögen Kranckheit oder anderen Geschäften halber nicht erscheinen

könen, absonderlich in der Kinderlehr, so solte er jemandt bestellen. Und
3. Was das Meßläsen betrifft, so mag er an Wärcktägen Meß läsen, wo

und wan er will, allein an Sonn- und Feyrtägen, solte solches in der Psarkirchen
zwischen dem ersten und anderen Zeichen nicht geschächen, dieweillen sich einige
mit angehörter hl. Meß vergniegen und also Predig und Ambt versäumen. Auch

4. Will die hochgeachtiste Herren der Commißion gebetten haben, jene neuw-
eingefüerte hl. Meß in der hl, Chrcutzkapellen, welche nach dem Ordinarigottsdienst
in der Pfarrkirchen schon in 3 Monath lang gehalten wird, zu undersagen aus
Ursachen, erstlich weillen selbige gantz unnüthig, indem alle Sonn- und Fehrtäg
das gantze Jahr hindurch in der Capucinerkirchen umb 10 Uhr ein hl. Meß
gehalten wird. Zum anderen ist she dem Gottsdienst in der Psarkirchen ser nach-

theitig, indem seithero die Styell zimlich lähr stehn. Predig und Ambt versäumet
wird. Drittens habe schon oft vernämen müesen, das ein und andere in dise hl.
Meß zu spatt komen und also an Sonn- oder Feyrtägen kein gantze hl. Meß
gehört haben.

5. Die Schuol betreffent sollte ein jewiliger Schuolherr oder Schuolmeister
sowoll Sommer- als Wintterßzeit (wie vorkurtzen Jahren gebrüchlich) an den Wcirk-

tägen 4 Stundt Schuol halten, als Vormittag von 8 bis umb 10 Uhr, Nachmittag
aber von 1 bis umb 3 Uhr, und weillen der Schuolherr bis dahin im Sommer kein

Schuol gehalten, nicht ohne Nachtheil! der Jugent, und dannoch wuchentlich die

gewonliche Bezahlung, alß 2 guotte Gulden, empfangen, als vermeinte, es solte

der Schuolherr auch Sommerszeit Schuol halten, wan er gleichwol! nur 8—10
oder 12 Kinder Helte. Allein bin wohlbcglaubt, daß weit mereres abgäben wurde.



227

6. Erachte ser nothwendig zn fein, daß jederzeit in Ölten zweh Schuolen
gehalten wurden, absonderlich dicweill zur Winterszeit öffters IVO und mer Kinder
in die Schuol kommen uud also nicht woll möglich, das einer allein so vill Kinder
im Schreiben und Läsen (wie es sein solte) underrichten und lehrnen köne. Zudem
so bin dermahl aus der Erfahrnus vergwiß, daß, weillen dermahlen 2 Schuolherren,
der Ehffer im Lehrnen und Underrichten vill größer, und folgentlich die Kinder
ein größeren Nutzen, Lehr und Underrichtung haben.

7. Was entlichen ein Schuolherr oder Schuolmeister gägen einem jewiligen
Pfarherr in Obacht nämmen folle, laß ich der Disposition meinen hochgeachten

Herren der Comission über; bitte auch nach Belieben diese Schuolordnung zu
änderen, darvon oder darzu thuen, wie gefellig. Indeßen

8. Bitte inständigist, dem Statthalter und der gesambten Gemeint in Ölten
als Colatoren des Schuollmeisters oder Schuolherren anzubefälen, das she ihne
alle Jahr (wie vorhero gewonlich) an dem zwanzigsten Tag zu der Gemeindt be-

ruoffen sollen, ihne in alwäg seiner Schuldigkeit erineren oder die Schuolordnung
abläsen, so bin gleichsam vergwis, das hinfir alle Fiendsäligkeit eines Schuolherren
gägen dem Pfarrherr wird gehoben sein.

Bitte also meine Meinung in Gnaden anzusuchen, der mit aller schuldigister
Veneration verhaft, die Ehr haben zu sein

meiner hochgeachtisten, hochgeertisten Herren
gehorsambster und schuldiger

Diener Joseph Henrice Wirtz,
Pfarherr in Olteu,

b. Bericht über Pflichten und Rechte des Schulmeifters zu Ölten von Kaplan Bartho¬
lomäus Büttiker. 5. April 1753.

Oltner Akten im Staatsarchiv. II. 32S ff.

Hochgeehrter, hochwohlgeborner,
Hochweiser Herr Jnngrath!

Jndemm Herr Statthalter Krug das von meinem hochgeachten Herrn Jungrath

an ihn erlaßene schätzbarste Schreiben mir in seinem Namen zu beantworten
übergeben, gibe mir dahär die Ehr, in aller Underthänigkeit aufrichtigist folgenden
Bericht über allhiesigen Schuhldienst zu erteilen. Betrefend die Schuldigkeiten und

Functionen, welche ein allhiesigcr Schuhlherr zu beobachten hat, mögen sie ungefähr

in folgenden Puncten bestehen:
1. Soll ein jewehliger Schuhlherr durch das gantze Jahr, Sommer und

Winter, alle Tag 4 Stund, 2 Stund vor- und 2 Stund nachmittag fleißig Schuhl
halten, die Kinder, so vill die 2 Stund es zulaßen, verhören,

2. Soll er in der Wuchen wenigstens einmahl mit erwachsneren Kinderen
die christliche Lehr halten über jene Puncten und Artikel, welche Herr Pfarrherr
in der Kirch in christlicher Lehr vorgetragen oder aber vortragen wird, die kleineren

Kinder aber in primis kicisi prineipiis pro osptu g,et«,tis underwehse, wie es

vormahlen in allhiesiger Schuhl üblich gewesen.
3. Soll ein jeweiliger Schuhlherr in zu besingenden Ämpteren, Vesperen,

Lhtanien, Processionen, sowohl in oräinariis als sxträ«räivs,riis, in ViKiliis äskuno
tornm und Ickers, fleißig erscheinen, im Singen und Lesen verhilflich zu sehn.
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4. Soll er einem jewehligen Pfarrherren in Haltung der christlichen Lehren
in der Pfarrkirch die gantze Zeit aus traulich beistehen,

5. Soll ein jewehliger Schuhlherr, wie seine Vorfahren gepflogen, an jenen
Festtagen, zu welchen weder Vesper noch christliche Lehr gehalten wird, nachmittag
um 12 Uhr den gewohnlichen hl, Rosenkranz halten, wan ihm es Herr Pfarrer
besihlt.

6. Soll er beh allen Creutzgängen, sowohl von der Kirch eingesetzen, als von
der Gemeind begehrten, nit ausbleiben, sonderen under den Kinderen gute Ordnung
halten und mit dennselben nach loblichem Brauch der Vorfahreren den hl. Rosenkranz

betten.

7. Soll ein Schuhlherr, wan er ein Priester ist, zum Hilf und Trost jener
Seelen, von welchen die Stifftung, aus welcher er bezahlt wird, harfließt, monatlich

ein hl. Meß lesen und applicieren, wie dises allen vorfahrenden Priesteren beh

Antrettung des Dienstes ist einbedungen gewesen,

8. Soll er gegen der Geistlichkeit, besonders gegen einem jewehligen Seelen-

sorger, nicht weniger gegen seinen Collatoren geziemend höflich, ehrenpiettig und

underthänig sich aufführen und erzeigen.
9. Und weilen ein jewehliger Schuhlherr einem Pfarrherren in der

christlichen Lehren etc. mues verhilflich sehn, soll er Wohl ermelten Herrn Pfarrherren
(wan er aus billichen Ursachen will abwesendt seyn), was die Kirchen betrifft, den

Statthalter aber, was die Schuhl angeht, seiner vorhabenden Abwesenheit halber
ermahnen und darum begrüßen (welches auch von ein jewehligen Caplan gegen
den Pfarrer und Hinwider der Pfarrherr gegen dem Caplan zu beobachten Pflegen).

10. Wan Herr Schuhlherr einige Kinder was mehreres lehrnen will als nur
Schreiben und Lesen, s, j?, wan einige beh ihm den Anfang des Studierens machen

wolten, soll er nit jene für alle Kinder gewidmete Schuhlzeit darzu anwenden,
damit die übrige Kinder in der Instruction nit verkürtzt würden und derenselben
Eltern wegen Versaumung ihrer Kinderen nit Ursach hätten, darwider eine Klag
zu führen.

11. Soll ein jewehliger Schuhlherr alle Kinder gleich halten und solche nit
empfinden laßen, wan ihme etwas wider deren Elteren möchte zugestoßen sehn.

12. Soll er die fehlbahre Kinder gebührmäßig zu züchtigen allen darzu
erforderlichen Gewalt haben, wan sich solche Wider die christliche Zucht oder sonsten

in dem Lehrnen verfehleten,
13. Soll Herr Schuhlherr alljährlich vor der Gemeind, wie bis dahin üblich

gewesen, sich persönlich erstellen und um die Bestätigung anhalten, welches aber

auch durch einen deßen Anverwanten oder sonst beliebigen Burger geschehen mag.
Man man ihm vor der Gemeind solches zugegeben.

14. Wan Herr Schulherr under dem Jahr saumseelig sein wurde und sein

Pflicht in Obacht zu ziehen vergesset«, soll er die gute Ermahnungen sowohl beh

Visitation der Schuhl als äußert diser von einem wohlerw, H. Pfarrherren, Statthalter

und übrigen Schuhlinspectoren gantz gelaßcn annemmen, ohne das er mit
unanständige Worten deren Ermahnung« begegnen oder sonst anderwerths unge-
gcbührliche Wort Wider solche ausstoße,

15. Wann Herr Schuhlherr cin Priester, solle ihm undersagt seyn, zu einer

Zeit die hl. Meß zu halten, welche ein Gelegenheit und Ursach sein könnte, das.
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sonderlich an Sonn- und Feyrtägen, das Volckh von der Predig oder sonst ordinari
pfarrlichem Gottesdienst solte oder könnte abgezogen werden.

Doch aber weilen man beobachtet, das der Handwercksleuthen allhier zimlich
Wohl gedient geweßen, wan die vorgehende Priester und Schuhlherren an Werckh-

tägen ihr hl. Meßen zu gewißer Tageszeit gehalten, s. gr. etwan ein Stund vor
dem ordinarii Gottesdienst, nemlichen Sommerszeit gegen siben oder halber siben

Uhr, Winterszeit gegen acht Uhren; könnte auch diser under die Puncten
einzusetzende Nota seyn, jedoch also, das einem jeweiligen Schuhlherren nit soll verbotten
sehn, denen Votivmeßen begehrenden früher oder späther auch in anderen Kirchen
als in der Pfarrkirchen zum Dienst der Lenthe seine hl, Meßen zu lesen,

Dieweilen sie die Functionen nnd Schuldigkeiten theils gewesen theils wohl
sehn können, so ein jeweiliger Schuhlherr verrichten kann, werden sie hofentlich,
wenigstens doch einige, mt für ungültig erfunden werden; jedoch wird allhiesiger
Gemeind gantz ««beschwürt fallen, wan ihro Gnaden und Herrlichkeit belieben

werden, solche nach gnädigen Gutbedunckhen oder extendieren, diminicieren oder

genehm halten werden, Wohl versicheret, daß es nit änderst als vättcrlich ausfallen
könne, weilen Hochdieselbe Ihro Gnaden in dergleichen Vorfallenheiten die
Heilsameste und klugeste Einsichten als ein besondere Gaab, Wohl zu regieren, besitzen.

Betreffend nun die Einkünften eines jeweiligen Herren Schuhlherren belauft
sich das wnchentliche Fixum auf ein Cronen für cinen weltlichen Schuhlmeister,
auf einen Thaler für einen Priester, und weilen Herr Urs Victor Hofmann (pise
msmoriss) seinen Dienst unklagbahr verrichtet, auch theurere Zeiten cmgeruckhet,

hat man ihm das wuchentliche Lslsrium auf 33 Batzen 1 Schilling gesetzt, welches
bis dahin auf gleiche Weis ist bezahlt worden, auch je nach Umständen der Zeiten
und des Verhaltens gemehret und geminderet werden kan.

2. Beziecht ein jeweiliger Herr Schulherr von gestifteten Jahrzeiten ungefähr
Wohl IS Gulden.

3. Bezahlt ihm dcr Schaffner 8, Lulogii, die Orgel zu schlagen, jährlich
5 Gulden, welche sonsten laut Protocols in der Cantzleh ein Caplan beziechen kan,

wan er des Orgelschlagens erfahren.
4, Hat Herr Schuhlherr den Haussitz, Garten und das Holtz zum Haus ge-

lifert, ohne etwas Unkostens darmit zu haben.
5, Wird ihme von jedem Zunftambt 7 Batzen 2 Kreutzer bezahlt. So vill

auch von choraulischen Hochzeitmeßen.
6. Beziecht er von jedem Schuhlkind wöchentlich Schuhllohn Batzen.
7, Gebührt ihm von besungener Begräbtnusmeß, Siebenden und Trehsigsten

5 Batzen; jetz aber wird ihm gemeiniglich 7 Batzen 2 Kreutzer bezahlt,
Dcmne hat ein Schulherr alle hl, Meßen ledig, ausgenommen jene verlangte

l2, die er nemlich für die Guttüter applicieren soll.
Diese Einkünften, ohne kleine ^.eeiäsntis. darzu gerechnet, belauffen sich

ungefehr gegen 700 T.
Über das ist bis dahin ein jewehliger Schuhlherr jederzeit von der Gemeind,

so auf den zwanzigsten Tag nach Wienachten gehalten wird, oder so ein Schuhlherr

weiters ist promoviert worden, wie geschehen mit L. O. Nicolas Graff, Hr.
Urs Victor Hofmann etc,, von einer extraordinari gehaltenen Gemeind erwöhlt
worden, und liget einem Schulherren ob, alljährlich um die Bestättigung auf der

ZManzigsten-Tags-Gemeind per ss s,ut per aiium anzuhalten.
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Dise seind jene Puncten, welche in Namen Herrn Statthalters aufgesetzt,

ihme vorgelesen, welcher alle dise gut befunden und approbiert, sie mithin in tiefster
Underthänigkeit samt gantzem Geschäft bestens anbefehlendt, auch für sich mit mir
die hochschätzbahrste Gunsten, Protection und Patronanz demüthigst ausbittet, der

ich die Ehr habe, submissest zu sagen, das ich seh meines

hochgeehrten, hochwohledelgebohrnen,
hochwehfen Herren Jungraths

l'. 8. Jch erstatte mein
gehorsamste Empfehlung

und Gruß der hochgeehrten

Frau Jungräthin,
Ölten, den 5. ^prili» 1753,

schuldigst gehorsamster Diener
Josephus Bartholomaeus

Bütticker, Caplan.

c. Tie vom Rate zu Solothurn genehmigte Schulordnung für Ölten vom

II. Februar 1754.

R, M, 1754, 155 ff, Oltner Akten im Staatsarchiv I. Nr. 143,

Stadtarchiv Ölten 3 g. und b, Zingg, a. a. O, 15 ff.

Schulorbnung zu Glien, anlangend eine» jemesenien Schnelherrn, mie selbiger in seine« anf-

habenden Pflichte» »nd SchnidigKeiteu fich zu verhalten habe.

Erstlichen solle der Schulherr das ganze Jahr hindurch, Sommer und
Winterszeit, alle gewohnlich und bis dahin angesetzte Tag vier Stund, als zwey vor-
und zwei nachmittag, Schuel halten. Fahls aber, wie mehrmahlen beschichet,

sommerszeit nur sechs oder zechen Kinder in die Schul giengen, solle er alleinig
des Tags zweh Stund, als eine vor- und eine nachmittag Schuel zu halten
verpflichtet sehn.

Andertenß solle er in der Wochen wenigstens einmahl mit erwachsenen
Kindern die christliche Lehre halten über jene Punkten und Arlikul, welche Hcrr
Pfarrherr in der Kirche in christlicher Lehr vorgetragen oder vorbringen wird,
die kleinere Kinder aber nach Erforderung des Alters fragen und underwehsen.

Drittens folle derselbig in besingenden Ämbteren, Vespern, Lhtanien,
Processionen, sowohl gewohnlichen als sonst angestelten, in Vigilien und Libera steißig
erscheinen und im Singen und Lesen verhilflich sein.

Viertens, Bey denen Gottsdiensten und Processtonen, bey welchen die

Schuelkinder erscheinen müssen, solle Herr Schuelherr nach altwohlhargebrachtem
Gebrauch und Gewohnheit ebenfalls gegenwärtig sehn, bey andern Kirchenceremonien,

als Jahrzeiten, besingenden Ämbteren, Lhtanien, Processtonen, Libera und
anderen Gottsdiensten, wegen welchen er besoldet, sich ebenmäßig einfinden, bey

denen aber, wegen welchen er nicht besoldet, zu erscheinen ihme frey gestellet seyn-

Fünftens. Gleichwie zu glauben, das an Sonn- und gepottenen Feurtägen
nachmittag der ordentlich und gewohnliche Gottsdienst mit Kinderlehr, Vesper
und Rosenkranz halten geflißentlich verrichtet werde, und wann man nach diesem

Puncten gesucht, das Hcrr Schuelherr an jenen Festlägen, an welchen weder

Vesper noch christliche Lehr gehalten wird, andere sonst den Rosenkranz zu halten
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gewohnliche Tag gemeint seyen, als werden an obgemelten Tagen Herr Pfarrherr
und Herr Caplan mit denen Pfarrskindern), Herr Schuelherr aber mit denen

Schuelkindern zu mehrerer Ädification der Pfarrkinderen sich darbh einfinden,
Sechstens soll der Schuelherr beh allen Kreutz- und Bittgängen, sowohl von

der Kirchen eingesetzten als von der Gemeind begehrten, beywohnen, unter denen

Schuelkindern guete Ordnung halten und mit denenfelben nach loblichem Gebrauch
seiner Vorfahreren den hl. Rosenkrantz betten,

Sibendens soll ein jewhliger Schuelherr und seine Nachkommende (Man er

nemlichen ein Priester ist) zum Trost und Hilf jener Seelen, von welchen die

Stiftung, aus dero er bezahlt wird, harfließet, monatlich eine hl. Meß zu lesen schuldig
seyn; herentgegen eine ehrsambe Gemeind Olteu aus bedeutn Stiftung, sofern
selbige beh genuegsamben Mitteln, in Betracht die Lebensmittel von Tag zu Tag
theurer werden, anstatt der drehunddreyßigeindrittel Batzen wöchentlich drehßiUund)-
siebeneiuhalben Batzen zu bezahlen gehalten und verbunden sehn.

Achtens solle er, Schuelherr, (wan er ein Priester ist) an Sonn- und
Feyrtägen die Zeit, seine hl. Meß zu lesen, also Vornemmen, daß dardurch dem Pfo.hr-
gottsdienst kein Abbruch und Abzug bescheche; an denen Werktagen aber, damit
denen Schuelkindern an ihrer Underricht nichts benommen werde; es wäre dan

Sach, das hochoberkeitliche Persohnen und ein jewhliger Ambtmann in vorhabenden

Rehsen und Geschäften seiner hl. Meß begehrten,
Neundtens wird ein jewylliger Herr Schuelherr gegen seine Obere und

Collatorn sich nach dem Exempel seiner Vorfahreren aufzuführen wüsten.
Zechendens. Wan sich ein jewylliger Schuelherr für einige Täg absentiren

wolte, solle er die Vorgesetzten oder Collatoren darumben begrüeßen, die Erlaubtniß
von einem jewhligen Ambtmann begehren und, so er solche erhalten, Herrn Pfarr-
hcrrn davon parte geben.

Ehlftens. AUenfahls Herr Schuelherr einige Kinder in den?rineipÜ8 zum
Studieren underrichten wollte, wan es in der Schuel und under der Schuelzeit
widerfahren thätte, solle ihme solches zwar gestattet sehn, mit dem Beding jedannoch,

das es ohne Abbruch der Instruktion der übrigen Kindern bescheche.

Zwölftens solle er die fühlbare Kinder mit Bescheidenheit und Liebe gc-

bührmäßig zu züchtigen allen crhcuschenden Gewalt haben.
Dreizechendens solle ermelter Herr Schuelherr sich alljährlich persöhnlich

odcr durch jemand in seinem Namen vor Herrn Schultheiß und einer ehrsamben
Gemeind zu verordneter Zeit erstellen und umb Bestätigung seines Schuldiensts
anhalten. Sölten aber Wider ihne beh Visitirung der Schuelen oder sonsten einige
Klügdten auf die Pahn kommen, sollen selbige einem jewhligen Herrn Ambtmann
eingegeben werden, damit nach Gestaltsame dcr Sachen das behörige Einfechen
beschechen möge.

Polget nun, mas ei» jemylZaer Herr Schuelherr«» EinKiiuftc« zu »ezieche« h»t.

1. Belaufet das wöchentliche Fixum uf ein Cronen für einen Weltlichen,
nf cinen Thaler für ein Priester; und weilen Herr Urs Victor Hofmann seinen

Dienst ohnklagbahr verrichtet, auch theurere Zeiten angeruckhet, hat man das

wöchentliche Salarium uf W'/« Batzen gesetzet, welches bis hiehär ist bezahlt, nun
aber verordnet worden, das ihme, Herrn Schuelherren, inskünftige allwöchentlich
37'/s Batzen, wie vor in dem sibendcn Puncten zu sechen, gegeben werden sollen-
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2. Beziecht ein jewhliger Schuelherr von gestifteten Jahrzeiten ohngefahr
etwas zu 13 Gulden 11 Batzen.

3, Die Orgel zu schlagen bezahlt ihme dcr St, Elogyschaffner S Gulden.
4. Hat er einen Garten, den Haussitz und das Holtz ohne etwas Umbkösten

zu bezahlen.
5. Von Zunftämbteren und Hochzeitmcsscn die Orgel zu schlagen 7 Batzen

2 Kreutzer für jedesmahl.
6, Von jedem Schulkind allwöchentlich zweh Crcutzer Schuellohn,
7, Hat man vor diesem für ein Grcibdnußmeß, Sibend und Dreyßigist

bezahlt fünf Batzen, nunmehro aber gemeiniglich 7 Batzen 2 Kreutzer,

S6.
Christenlehrmandat von 1756 und 1760.

Wir, Schultheiß und Rath zu Solothurn, thun kuud und zu wissen hiermit:
demnach wir höchst mißliebig zu ersehen haben, wie schlecht an verschiedenen Ohrten
in unser Bottmäßigkeit nicht nur allein die erwachsene Jugendt, mannbahre Knaben
und Töchteren, sondern sogar verheurathete Persohnen in denen nothwendigen
zur Seeligkeit zu wissen erforderlichen und anderen Glaubenspunkten unterrichtet,
welches seinen leidigen Ursprung dahero nimmet, daß die Elteren diese nicht (wie
es ihre Schuldigkeit erforderet) von Jugendt auf geflißentlich in die von unseren

Pfarherren und Seelsorgeren haltende Kinder- und Christenlehren fchiken, wann
dan uns höchstens daran gelegen sehn will, dieserer ohnverandtwortlich und höchst

strafbahren Nachsehung, wegen welcher wir uns verantwortlich machen werden,
in Zeiten vorzubiegen, als wollen und verordnen wir hiermit alles Ernstens: daß
alle und jede Eltern nicht nur allein ihre kleine, sonderen auch ihre erwachsene

nnd mannbahre Kinder geflißnest in die haltende Kinder- und Christenlehren fchiken

und vcitterlich anmahnen sollen; worauf dan gemelt unsere Pfahrherren ihrem
aufhabendem Ambt- und Seelsorg nach genaue Achtung tragen, die saumseelig
und fehlbahre Eiteren anfänglich und für das erste Mahl ihrer Schuldigkeit nach

zu fleißiger Erscheinung derselben Kinderen beh denen haltenden Kinder- und
Christenlehren erinneren, das andere Mahl mit einer leidenlichen Kirchenstraf und
Büß an Wax anlegen, und, so Wider «erhoffen dieses nicht verfänglich, dieselbe

unserem jeweiligen Ambtmann dcs Orts namhaft machen werden, welcher demnach

selbige in die gebührend angemessene Straf uns auf Rechnung zu ziehen wissen

wird; solte aber diese vätterliche Abstraffung die erwünschte Frucht nicht bringen,
sollen alsdann unsere Ober- und Landvögt solche ungehorsame Elteren und Kinder
(damit wir selbige nach den uns von GOtt zuhanden gestelten Mittlen anderen

zu einem Behspil zum Gehorsam bringen mögen) namhaft machen. Jndeme wir
annebens zuverlästg berichtet, daß aller Anständigkeit zuwider eint und andere

Pfahrgenossene in eint und anderen Pfahreyen, sonderbahr aber erwachsene junge
Knaben, anstatt das Wort GOttes (wie es sich gebühret) fchuldigistermaßen
anzuhören und in ihr Herz einzutruken, vor der Kirchen mit Lachen, Schwezen und
anderen ohnanständigen Gebärden den Anfang der h. Meß erwarten, und zwar
zum grösten Sccmdal und Ergernuß ihrer Mitpfahrgenossen nnd der durchreisenden

Fremden und heimbschcn Persohnen, als verordnen und gebieten wir hiemit: daß,
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wie oben gemelt, selbige anfänglich sich in die Kirchen zu verfügen angemahnet,
und, so sie dieser Ermahnung ohngeacht nicht gehorsamen, sonderen halsstarrig
verharren wurden, in eine leidenliche Kirchenbuß in Wax verföllet, demnach aber

auf ferners Widersezen unseren Ober- und Landvögten angezeigt und namhaft
gemacht, von ihnen je nach Gestaltsame ihrer Halsstarrigkeit abgestraft und, so

solches nicht fruchten wolte, wir darüber, um selbige zur Gebühr und Schuldigkeit
halten zu können, einberichtet werden sollen. Auf das aber dieserem unserem

ernstmeinenden Befehl zu allen künftigen Zeiten geflißnest nachgelebt werde, sollen

unsere Pfahrherren allwegen Vierzehen Tag vor angehender Fasten und in Domi-
nies sexsAesimse deßhalben die Erinnerung an ihre Pfahrkinder thuen, unsere

jeweilige Ober- und Landvögte aber, ob dieserem unserem Befehl gehorsame Bolg
geleistet würde oder nicht, den Bericht einholen und sodann uns alljährlich
denselben einfenden, welches zu sicherer Steifhaltuug dem Mandatenbuch einverleibt,
dcr behligend abschriftliche Abdruk aber dieseres unseres Mandats alljährlich ihnen
auf obgemelten Sontag öffentlich verlesen und unseren Pfahrherren zugestelt
werden solle, ^.etum den 16, ^ulii 1756 und erneueret dcn 1. August 1760.
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